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Vierhundert im brennenden Schacht

Merſeburg, Sonnabend Sonntag, den 22. Sept. 1934 ſtellgebühr.

Schweres Bergwerksunglück im engliſchen Induſtriegebiet 6 Toke geborgen

Ein folgenſchweres Unglück hat ſich in
einem engliſchen Bergwerk ereignet. Jnfolge
einer Exploſion gerieten in einem in der
Nähe von Wrexham im mittelengliſchen
Induſtriegebiet gelegenen Kohlenbergwerk die
Schachtanlagen in Brand. Kurz vor
der Exploſion waren gerade 400 Bergleute
eingefahren, und 156 Bergleute befanden ſich
in dem Teil der Grube, der von der Exploſion
betroffen wurde. Bislang konnten nur 6 tote
Berglenute geborgen werden. Die Rettung s-
arbeiten werden durch den Brand der
Schachtanlagen außerordentlich er-
ſchwert. Nähere Einzelheiten ſtehen noch
aus.

die japaniſche Kakaftrophe

Hunderte von Menſchenleben vernichtet.
Ein von ſchweren Regenfällen begleiteter

Taifun raſte geſtern morgen mit einer
Stundengeſchwindigketi von 45 Meilen quer
r Zentral- Japan. Er nahm, wier bereits in einem Teil unſerer geſtrigenAuflage berichteten, ſeinen Anfang bei

Oſaka und ging rer Kioto in dasJapaniſche Meer. Dieſe Taifunkataſtrophe
iſt die ſchwerſte, die Japan ſeit dem furcht
baren Erdbeben im Jahre 1923 heimgeſucht
hat. Die Verwüſtungen, die angerichtet wor-
den ſind, laſſen ſich kaum beſchreiben. Jn faſt
keinem Dorf iſt ein Balken über dem anderen
geblieben. Nach den letzten Berichten hat die
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Karte zu dem Katastrophengebiet in Japan.

Kataſtrophe 1500 Tote und über 5000 Verletzte
gefordert Allein in der Präfektur Oſaka
zählte man 1067 Tote und 3058 Verletzte,
während 488 Perſonen vermißt werden. Jn
Kioto fanden 104 Perſonen den Tod. Die
Hauptſtadt Tokio iſt mir 4 Toten und 33 Ver
letzten glimpflich davongekommen. Nach
einem Funkſpruch aus Takamatſu fürch-
tet man dort, daß über 2360 Fiſcherboote von
der Jnſel Schikokn geſunken ſind. Diegenaue Zahl der Opfer der Kataſtrophe wird

alſo vorläufig noch gar nicht feſtzuſtellen ſein.
Von dem furchtbaren Taifununglück, das

weite Strecken Mitteljapans verwüſtet hat,
werden jetzt erſchütternde Einzel-
heiten bekannt. Danach ſind 47 Schuleneingeſtürzt. 225 Kinder wurden getötet wäh
rend 820 mehr oder weniger ſchwere Ver-
letzungen erlitten. Jn 188 vollſtändig zer-
ſtörten und 260 ſtark beſchädigten Häuſern
fand man 96 Tote und 298 Verwundete auf.
20 Häuſer wurden durch die Springflut voll
ſtändig fortgeriſſen. Ueberſchwemmt wurden
insgeſamt etwa 160 000 Häuſer. Unter den
zehn Eiſenbahnzügen, die durch die
Gewalt des Taifuns umgeworfen
wurden, befindet ſich auch der aus zehn
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Wagen beſtehende Expreßzug Tokio--Shimo-
noſeki, der mit 250 Reiſenden beſetzt war.
Der Zug ſtürzte gerade in dem Augenblick
um, als er eine über einen Fluß führende
Brücke paſſierte. Glücklicherweiſe hielt das
Geländer ſtand, ſo daß der Zug nicht in den
Fluß ſtürzte.

Die Polizeibehörde von Shimonoſeki
teilt mit, daß ein Ausflugsdampfer mit
350 Perſonen an Bord, der vor mehreren
Stunden den Hafen verlaſſen habe, bisher
noch nicht zurückgekehrt ſei. Man befürch-
tet, daß der Dampfer von der Springflut
ereilt und geſunken iſt.
Durch die Springflut ſoll nach den bisher

vorliegenden Berichten der Hafen Sakai
neben Oſaka völlig vernichtet worden
ſein. Wo die Stadt mit ihrem modernen
Hafen lag, iſt jetzt das Meer einge-
brochen und hat alles fortgeſchwemmt, was
ihm in den Weg kam. Auf Veranlaſſung der
japaniſchen Regierung ſind eine Anzahl
Flugzeuge aufgeſtiegen, um zuſammen mit japaniſchen Pioniertruppen die

Rettungsaktion durchzuführen. Die Flug-
zeuge werden auch Lebensmittel mitnehmen,
da es Städte gibt, die zur Zeit auf normalem
Wege nur ſehr ſchwer zu erreichen ſind. Von
japaniſcher Seite wird mitgeteilt, daß alle
Gerüchte, daß bei dieſer Kataſtrophe die
japaniſche Marine gelitten habe, nicht den
Tatſachen entſprechen.

Eine Hilfealtion für die Opfer

Aus Anlaß des furchtbaren Taifun- und
Springflutunglücks wurde eine außerordent-
liche Sisunag des japaniſchen Kabinetts ein-
berufen. Das Kabinett hat beſchloſſen, einen
Nationalfonds zu ſchaffen, der der Lin-
derung der Not dienen ſoll. Miniſterpräſident
Okada wird ſofort in das Unglücksgebiet ab-
reiſen, um an Ort und Stelle die Hilfsmaß-
nahmen perſönlich zu beſichtigen. Heer und
Flotte iſt für die Bergung der Opfer mobili-
ſiert worden. Nach weiteren Mitteilungen
aus dem Unglücksgebiet werden noch vier

ampfer vermißt. Man befürchtet, daßfſte geſunken ſind.

Polens Ankrag zurückgezogen
Ein dramatiſcher Abſchluß der Minderheiten-Debalte Große Rede Edens

Jm Verlauf der geſtrigen Minderheiten
Ausſprache vor der politiſchen Kommiſſion in
Genf zog der polniſche Vertreter Rac-
zynski den Antrag Polens auf Verallge-
meinerung der Minderheitenſchutzverträge
überraſchend zurück. Präſident Madariaga
hatte Raczynski gebeten, ſich nochmals zu der
ganzen Frage zu äußern. Raczynski erklärte
dargauf, Polen halte ſeinen Standpunkt
grundſätzlich durchaus aufrecht. Es habe hier
bei einigen Staaten Unterſtützung gefunden,
bei anderen jedoch, und nicht den kleinſten
ſei es auf Ablehnung geſtoßen. Er habe die
Gegengründe zum Teil ſchon widerlegt, und
es würde ihm nicht ſchwer fallen, die übrigen
jetzt noch zu widerkegen. Er verzichte aber
darauf, da Einſtimmigkeit notwendig
ſei und keine Ausſicht auf eine Entſchließung
im Sinne des polniſchen Antrags beſtehe. Aus
dieſem Grunde werde Polen den Antrag
nicht z u r Abſtimmung bringen
D Polens iſt, wie man allgemein

Zurück-
Dieſe Haltungannimmt, gleichbedentend mit einer
ziehung des polniſchen Antrages auf Ein-
bernfung einer Konferenz mit dem Ziele
einer Verallgemeinerung der Minderheiten-
ſchutzverträge.

Welches nun die weiteren
ſein werden, die Polen aus dieſer
zieht, bleibt abzuwarten. Die Ankündigung
des Außenminiſters Beck, daß Polen indieſem Falle ſeine M itwirkung bei der Kon

trolle ſeiner eigenen M inderheitenſchutz. r
pflichtungen durch den Völkerbundsrat ver-
weigern würde, iſt jedenfalls bisher ticht
widerrufen worden

Folgerungen
Saat rche

An der geſtrigen Ausſprache über den
nun zurückgezogenen polniſchen Antrag zur
Verallgemeinerung der Minderheitenſchutz-
verträge hatte für Großbritannien Groß-
ſiegelbewahrer Eden das Wort ergriffen.
Eden nannte zwei Hauptziele des geltenden
Minderheitenſyſtems: 1. Europa Ruhe zu
verſchaffen durch die Gleichberechtigung der
Minderheiten und 2. zu erreichen, daß Streit-
fragen, die aus der Zuteilung dieſer Min-
derheiten zu einem Lande entſtehen könnten,
nicht zu Streitfragen zwiſchen den zwei be-
nachbarten Ländern würden, ſondern in
einer un perſönlichen Weiſe durch eine neue
internationale Organiſation innerhalb des
Völkerbundes gelöſt würden.

Eden fuhr dann fort: Es gibt kein ähn-
liches Weltproblem, das die Ausdehnung
dieſes ganz beſonderen Problems auf die
ganze Welt rechtfertigen würde, ſchon des
halb nicht, da anderswo keine derartige
Verpflanzung einer Bevölkerung von
einem Staat in den anderen ſtattgefunden
hat oder in Ausſicht genommen iſt. Wenn

der Mechanismus, der für dieſen ganz be
ſonderen Zweck geſchaffen worden iſt, in
anderen Ländern angewandt werden
müßte, wo zwar Minderheiten vorhanden
ſind, wo aber nicht das gleiche internatio-
nale Problem beſteht, ſo würde eine wirk-
liche Gefahr entſtehen, da allein die Tat-
ſache dieſes Mechanismus das Problem
doch erſt ſchafft, wo es noch gar nicht be-
ſtanden hat und ohne dieſen Mechanismus
niemals auftauchen würde.
Eden betonte, auch er halte das beſtehende

Syſtem nicht für vollkommen, Abänderungs-
vorſchläge könnten durchaus geprüft werden.
Eden kam dann auf die Judenfrage zu
ſprechen. Es ſei berechtigt, in beſtimmten
Staaten den Juden Minderheitenrechte zu
gewähren aber in der M ehrheit der Staaten
ſei dieſe Frage unbekannt. Dann wandte ſich
Eden noch gegen ven Vorſchlag, eine inter-
nationale Konferenz mit dem Ziele einer
Verallgemeinerung des Mingßerheitenſchutzes
einzuberufen. Baron Aloiſi wandte ſich
nur kurz gegen eine Ausdehnung der Min-
derheitenſchutzverträge. Hierauf gab Maſ-
ſigli für Frankreich eine Erklärung ab.
Er behauptete daß in ſeinem Lande die Min-
derheitenfrage nicht beſtehe. Nach Maſſigli
nahm der iriſche Vertreter de Valera das
Wort, deſſen Vorſchläge durch die Zurück-
ziehung des polniſchen Antrags überholt ſind.
Der Vertreter Ungarns hielt nach Ab-
ſchluß der Ausſprache über den polniſchen
Antrag eine ſcharfe Anklagerede gegen
die Minderheitenpolitik Rumäniens.
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Die überraſchende Zurücknahme des polni-
ſchen Antrages auf Verallgemeinerung der
Minderheitenſchutzverträge durch den polni-
ſchen Vertreter in Genf hat in der engli-
ſchen Preſſe zu einem Aufatmen geführt.

Die Pariſer Blätter legen zur Zurück-
ziehung des polniſchen Antrags eine zurück-
haltende gemäßigte Befriedung an den
Tag. „Oeuvre“ erklärt, Polen ſei vor ſeiner
drohenden J fort run g zurückgeſchreckt.

Marxiſtiſche Kampforganiſation

in Oeſterreich neun gebildet?

Wie in Wiener journaliſtiſchen Kreiſen
bekannt wird, hat dieſer Tage eine Verſamm-lung von 60 Delegierten aller ſozialiſtiſchen
Gruppen Oeſterreichs ſtattgefunden, in der die
Schaffung einer einheitlichen revolutionären
marxiſtiſchen Kampforganiſation unter dem
Namen „Vereinigte SozialiſtiſchePartei Oeſterreich s“ beſchloſſen wurde.
Eine amtliche Beſtätigung über die Tatſache
dieſer Konferenz war bisher nicht zu er
langen.
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Blockbildungen
Dr. O. Die vergangene Woche hat in Genf

zwei politiſche Tatſachen gebracht, die von
verſchiedenem Gewicht ſind, aber deutlich
die große Wandlung aller außenpolitiſchen
Kombinationen in Europa und vor dem Hin-
tergrund des oſtaſiatiſchen Konfliktes erkennen
laſſen. Die Sowjetunion wurde Mitglied des
Völkerbundes. Frankreich hat für ſie die Tür
aufgeſchlagen, wie überhaupt der franzöſiſche
Außenminiſter zur Zeit eine ungeheure außen-
politiſche Aktivität entwickelt. Herr Litwinow
hat zwar keinen feſtlichen Empfang im Völ-
kerbundspalais erfahren. Er hat ſich die
ſcharfe antibolſchewiſtiſche Rede des Schweizer
Delegierten Motta anhören müſſen, der mit
eindringlichen Worten vor den Gefahren des
roten Rußland warnte. Er hat vorher einen
polniſchen Gegenzug, der das Syſtem des Ver-
ſailler Vertrages und damit die Grundlage
des Völkerbundes zu erſchüttern geeignet war,
ausgelöſt. Aber Barthou, alſo Frankreich,
war ſtärker. Herr Litwinow iſt nicht nur ge-
wöhnliches Mitglied des Völkerbundes ge-
worden. Er wird ſogar der nächſte Genfer
Ratspräſident ſein. Und er wird zu alle-
dem wahrſcheinlich den Ratsvorſitz gerade
dann innehaben, wenn im nächſten Jahr die
Saarfrage in ihr akutes Stadium tritt.

Es hieße, die Augen vor denaußenpolitiſchen Gegebenhetten

wollte man leugnen, daß dieſe Entwicklung
einen Erfolg der franzöſiſchen Außenpolitik
darſtellt. Es iſt leider wahr, daß Frankreich
ſelten auf dem europäiſchen Kontinent ſtärker

nüchternenverſ ſchließen,

geweſen iſt als heute. Paris konnte dieſe neue
Machtphaſe einleiten, wers es ihm gelang,
einen ſeiner gewichtigſten kontinen talen
Gegenſpieler. nämlich Jtalien, auf n Seite
zu ziehen. Weil andererſeits die Kleine En
tente, abgeſehen von dem mehr Zentſhlans
zuneigenden Südſlawien, wieder feſter in die
Hand des franzöſiſchen Generalſtabes gekom
men iſt; und ſchließlich weil England zur Zeitwenigſtens auf dem Kontinent nicht jene
Gegenkräfte zu entwickeln vermag, die ſeiner
hiſtoriſchen Kontinentalpolitik gegenüber einem
franzöſiſchen Hegemonieſtreben entſprecher
müßten. Ob hierbei mehr ſtimmungsmäßig
Vorausſetzungen den Ausſchlag geben, iſt ſchwe:
zu überſehen. Unve rkennbar iſt allerdings
ſo viel, daß die franzöſiſche Aktion vorwiegentdeshalb ohne entſcheidende Widerſtande wich

tiger Mächte vorwärtsgetrieben werder
konnte, weil die e aufgeputſchtr
Weltſtimmung gegenüber unſerem neuerDeutſchland noch immer ein Futter iſt, mi

ſich in einigen Ländern Eindruck machen

Deutſchland hat des ungeachtet auch in der
letzten Tagen wieder an die franzöſiſchr

ſſe Worte ehrlicher Friedensbereitſchaf
und offerherzigen Verſtändigungswillens gerichtet. Wenn man von der Saarfrage abſieht

haben wir keinerlei Reibungspunkte m
unſerem weſtlichen Nachbarn. Das franſiſche Echo iſt u r verſtändnislos, z. S
ſogar böswilli- Man will offenbar nichthören, was ein rem nicht in den Streifen paßt.
Man trägt deshalb den Popanz einer angeb
lichen deutſchen Gefahr ger räuſchvoll vor ſich
her. Denn man braucht eine Deckung für das
große Spiel, daß der Quai d'Orſay plant
Frankreich hält an ſeinen europäiſchen Herr
ſchaftszielen mit einer Zähigkeit feſt, dir
einer beſſeren und ſchöpferiſcheren Politi
würdig wäre. Es geht ihm um eine Präven
tiv-Einkreiſung Deutſchlands; und dazu if
Herrn Barthou jedes Mittel recht. Ob Frank
reich heute die tſchechoſlowakiſchen Armeer
durch ſeinen Generalſtabschef inſpizieren läßt
ob es ſeine Gunſt dem zum Pufferſtaat herab
geſunkenen Oeſterreich zuneigt und dort un
des Stirnrunzelns der Kleinen Ententt
willen die habsburgiſche Propaganda ver
bietet, ob es kaltlächelnd Südſlawien um der
neu aufgefriſchten italieniſchen Freundſchaft
willen fallen läßt. ob es neuerdings durch
ungeheueren Druck Polen in Genf zwingt,ſeine Offenſive in der Minderheitenfrage, die
die Grundlage des Verſailler Vertrages und
des Völkerbundes berühren mußte, aufzu-
geben, ob es Ungarn in eine eiſerne Klam-
mer nimmt, um es in einen antideutſchen
Block hineinzuzwingen, und ob es ſchließlich
jedes engliſche Eigenſtreben ſo lahm legt, daß
man jenſeits des Kanals faſt zu vergeſſen
ſcheint, daß jede franzöſiſche Herrſchaft auf
dem Kontinent für das britiſche Jnſelreich
eine ungeheure Gefahr bedeutet, überall
drängt der bohrende franzöſiſche Herrſchafts-
wille vorwärts, überall ſpüren wir ſeine
Entſchloſſenbeit und ſein Wirken

Rußland iſt alſo nun im Völkerbun
Gewiß nicht, aus beſonderer Vorliebe für
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Genfer Jnſtitution. Die ruſſiſche Haltung
iſt nur aus dem Bedürfnis der Sowjetunion
zu erklären, ſich an gegenüber einen
freien Rücken zu verſchaffen. Wohl ſcheint es
zunächſt, daß der oſtaſiatiſche Konflikt an
akuter Schärfe, verloren hat. Die Mand-
ſchurei iſt im Beſitze des fernöſtlichen Jnſel-
reiches. Sie iſt ein umfangreicher Brocken,
zu deſſen Verdauung ſelbſt der hungrige
Magen Japans einige Zeit braucht. Und es
kann ſo, wenn nicht unvorhergeſehene Ereig-
niſſe eintreten, als wahrſcheinlich gelten, daß
die Kanonen am Amur und im Fernen Oſten
doch nicht ſo bald losgehen. Denn Japan
weiß auf der anderen Seite ſehr wohl, daß
es in Rußland einen Gegner hat, der zu
äußerſtem Widerſtand entſchloſſen iſt, und
deſſen Niederwerfung in Oſtaſien vielleicht
nur dann erfolgreich angefaßt werden kann,
wenn im Rücken der Sowjetunion ebenfalls
Mächte ſtehen, die einen Druck auszuüben
vermögen. Dieſen Druck befürchtete man
von ſeiten eines deutſch- polniſchen Blocks,
und dieſen Druck hofft man auſgehoben zu
haben, indem man einer Verklammerung
Deutſchland-Polen von Weſten und Süden
her die Hand bot. Vom Standpunkt Ruß-
S aus kann das zunächſt als gelungen
gelten.

Angenehmer wäre es den Franzoſen frei-
lich geweſen, wenn der Oſtpakt gelungen wäre,
der einen weiteren Stein auf dem Brett fran
zöſiſcher Kontinentalpolitik darſtellte. Deutſch
land und Polen haben das aber geſpürt und
Nein! geſagt. Frankreich wird vorausſichtlich
jetzt andere Mittel anſetzen, um den abtrünnig
werdenden polniſchen „Bundesgenoſſen“ wie-
der an die Strippe zu bekommen. Es bedient
ſich dabei einerſeits der tſchechoſlowakiſchen
Poſition, zum andern verſucht es auch im
Norden und Nordoſten die Zange wirkſam
werden zu laſſen. Der ſkandinaviſche Zu-
ſammenſchluß kann ſicherlich nicht ohne weite-
res hier in Rechnung geſtellt werden. Aber
die Feindſchaft der drei nordiſchen Mächte
gegen den Nativonalſozialismus als geiſtiges
Prinzip ſchafft immerhin günſtigere Voraus-
ſetzungen für die franzöſiſchen Abſichten, als
ſie ſeit Jahrzehnten und länger beſtanden
haben. Die Hauptſtellung für Frankreich iſt
vielmehr der baltiſche Block. Jn Kowno,
Riga, Reval und Helſingfors ſind die franzö-
ſiſchen Geſandten ſehr bemüht. Gelingt es
der franzöſiſchen Politik, hier Fuß zu faſſen,
dann würde der Druck auf Polen erneut eine
Verſtärkung erfahren.

So ſteht Deutſchland einer groß angelegten
Aktion gegenüber, die ſich unter den verſchie-
denſten Argumenten gegen ſein Erwachen zu
politiſchem Selbſtbewußtſein richtet. Der Neid
muß es den Franzoſen laſſen: Sie verſtehen
ihre Sache. Offen bleibt freilich die Frage,
ob ſich England auf die Dauer tatenlos ge-
fallen laſſen kann, daß Frankreich die nackte
Alleinherrſchaft über vier Fünftel des euro-
päiſchen Raumes erobert. Denn die Geſchichte
Europas lehrt, daß nach Vollendung einer
ſolchen Hegemonieſtellung in erſter Linie auch
das Britiſche Weltreich leidtragender Teil zu
werden pflegt. Und das iſt eine Entwicklung,
die ſelbſt dem deutſchfeindlichſten Briten auf
die Dauer an die Nieren gehen ſollte.

Frankreichs Truppenverſtärkungen

Ein franzöſiſcher General im „Figaro“.

Jm „Figaro“ nimmt General Nieſſel
zu Preſſemeldungen über die Verſtärkung
der Garniſon Paris Stellung und ſucht die
Wirkung dieſer Meldungen dadurch abzu
ſchwächen, daß er ſchreibt, in Wirklichkeit
würden nahezu überall mehr oder weniger
bedeutende Truppenverſtärkungen vorgenom-
men. Umfangreich ſeien dieſe Verſtärkungen
beſonders in der Gegend der Grenz-
befeſtigungen.

M Mauer Tone Sonnugabeno, a. Septemvbez

Dr. Frick mahnt zum Frieden
Miniſterielles Grußwort zur Reichskagung der Deutſchen Chriſten

Zur Reichstagung der „Dentſchen Chriſten“
hat der Reichsminiſter des Jnnern, Dr.
Frick, folgendes Geleitwort geſchrieben:

„Die derzeitigen Spannungen in der
deutſchen evangeliſchen Kirche erfüllen mich
miternſter Sorge. Jch begrüße deshalb
jeden Anlaß, der die Möglichkeit bietet, die
Befriedung der Lage in der deutſchen
evangeliſchen Kirche zu fördern. Nach Ab-
ſchluß der organiſatoriſchen Neuordnung wer-
den alle Kräfte eingeſetzt werden müſſen, um
zu einer Verinnerlichung des religiöſen
Lebens zu gelangen. Nur auf dieſem Wege
kann ein für Volk und Staat in gleicher Weiſe
gedeihlicher Aufbau der evangeliſchen Kirche
vollzogen werden, bei dem alle kirchenpoliti-
ſchen Beſtrebungen einzelner Richtungen
unterbleiben müſſen, wenn es zur Ge-
ſtaltung einer Kirche in des Wortes tiefſter
Bedeutung kommen ſoll. n der beſtimm-
ten Erwartung, daß ſich die Arbeit auf
der Reichstagung der „Deutſchen Chriſten“ in
beſonderem Maße dieſem Ziele zuwenden
und zu greifbaren Ergebniſſen führen wird,
wünſche ich der Veranſtaltung vollen Erfolg.

Zwei Eröffnungskundgebungen
Die Tagung der „Deutſchen Chriſten“ begann

Die zweite Reichstagung der „Deutſchen
Chriſten“ wurde am Freitag durch zwei
Maſſenverſammlungen im Berliner Sport-
palaſt und den Tennishallen eröffnet. Rund
25 000 Volksgenoſſen wohnten ihnen bei. Jm
Namen der Reichsleitung begrüßte Pfarrer
Tauſch die Erſchienenen.

Darauf ſprach der Reichsleiter der „D. C.“,
Dr. Kinder. Er führte u. a. folgendes aus: Das erſte große Ziel iſt erreicht. Am
Sonntag wird unſer hochverehrter Reichs-
biſchof in ſein hohes Amt eingeführt. Eine
Entwicklung von 400 Jahren ſeit den Tagen
der Reformation iſt zum Abſchluß gekommen.
Wir haben eine Deutſche Evangeliſche Kirche.
Die Vorausſetzungen dafür hat der Führer
und Reichskanzler geſchaffen, denn erſt muß-
ten die trennenden Ländergrenzen fallen. Der
Aufbruch im politiſchen Leben unſeres Volkes
hätte vorübergehen können, ohne daß die
Kirche teilgehabt hätte an dieſer Erneuerung.
Daß dies nicht geſchah, iſt das Verdienſt der
„Deutſchen Chriſten“. Wir Deutſchen
Chriſten“ haben damit die große Verant-
wortung, daß wir dieſe unſere Kirche mit
innerem Leben füllen. Wir bieten allen
Glaubensgenoſſen unſere Hand. Hinter und
über aller ſichtbaren Welt ſteht der eine ewige
Wert, ſteht Gott. Dr. Kinder wandte ſich
ſodann gegen die Beſtrebungen der „Deut-
ſchen Glaubensbewegung“ und bat ſodann den
Himmel um Segen für das deutſche Volk und
ſeine evangeliſche Kirche.

Hierauf nahm Reichsbiſchof Müller das
Wort und erklärte u. a.: Jch will mit der
Würde dieſes Amtes nichts anderes, als der
Kirche und unſerem Volke mit ganzer Hin-
gabe dienen. Niemals hätten wir dieſe Stunde
erlebt, hätten wir nicht den Nativnal-
ſozialismus erlebt. Jch betone, daß ich
immer deutſcher Chriſt geweſen bin und es
immer ſein werde. Wenn ich eines gelernt
habe in dem inneren Ringen um das eigene
Freiwerden, dann iſt es die Wahrheit des
Heilandswortes: Wer nicht für mich iſt, der
iſt wider mich!

Wir danken aus innerſtem Herzen allen,
die in Deutſchland 14 Jahre lang zäh ge-
kämpft haben für Deutſchlands Befreiung, und
wir danken beſonders herzlich dem Manne,
den wir aus Gottes Hand nehmen durften,
unſeren Führer Adolf Hitler. Wir danken

der nationalſozig »egung, daß wir
wieder ein einiges, großes deutſches Volk ge
worden ſind. Wir „Deutſchen Chriſten“ haben
es oft genug geſagt, daß wir es auf das
Schärfſte ablehnen, uns mit unſeren katho-
liſchen deutſchen Glaubensbrüdern in
irgendeiner Form auseinanderzuſetzen. Wir
ſehen in ihnen unſere Volksgenoſſen und
möchten am liebſten mit ihnen Schulter an
Schulter den neuen deutſchen Menſchen
ſchaffen. Am törichtſten und boshafteſten iſt die
Verleumdung, wir wollten Chriſtus vom
Thron ſtoßen. Jch gelobe in dieſem Zu-
ſammenhang: Jch will mit allem, was ich bin
und habe, nichts anderes, als daß ich zur Er-
füllung bringe, was ich dem alten Generalfeld-
marſchall in die Hand verſprochen habe, daß
Chriſtus in Deutſchland wirklich ge-
predigt wird.

Jch will aber auch, daß dieſer Chriſtus in
deutſchen Landen deutſch gepredigt wird.
Darum wollen wir es von neuem ſo machen,
wie Luther ſelbſt es gemacht hat: Wir wollen
uns ſelbſt und wollen unſerem Volke mal
wieder aufs Maul ſehen, wollen ſehen und
hören und mit heißer Liebe danach ſuchen, daß
wir die Wege finden, die zum Herzen gehen
mit Worten, die unſer deutſcher Volksgenoſſe
verſteht, damit wieder ein Chriſtus gepredigt
wird mit klaren, ehrlichen deutſchen Worten.

Zum Schluß ſprachen noch kirchliche Ver
treter aus dem Saargebiet und aus
Danzig.

Generalſekretär Dr. Schild entlaſſen

Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Sch acht hat
die Entlaſſung des Generalſekretärs des
Deutſchen Handwerks- und Gewerbekammer-
rats, Dr. Schild, angeordnet. Der Führer
der Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Ley, hat Dr.
Schild ſeiner Funktionen in der Reichsbe-
triebs gemeinſchaft Handwerk enthoben.

Der weltbekannte Zirkusdirektor Hans
Stoſch-Sarraſani iſt geſtern im deut-
ſchen Krankenhaus von Sao Paulo ge-
ſtorben.

Ohne Rückſicht entlaſſen
Das Willkürregiment im Memelgebiet.
Ueber die Entlaſſungen von Beamten,

Lehrern und Angeſtellten im Memel-
gebiet, die durch das widerrechtlich einge
ſetzte Direktorium Reisgys ſeit dem 28. Juni
1934 vorgenommen wurden, liegen nunmehr
endgültige Zahlen vor. Danach wurden
insgeſamt 538 Beamte durch friſtloſe
Entlaſſung, durch Kündigung und Suspen-
dierung betroffen und zwar 58 Beamte durch
friſtloſe Entlaſſung, 50 Beamte durch Sus-
pendierung und die übrigen durch Kündi-
gung, die ſich reſtlos bis zum 1. Oktober aus-
gewirkt haben wird. Da in den Ver
waltungen des Memelgebiets etwa 3800
Beamte und Angeſtellte beſchäftigt ſind, ſind
durch das Direktorium Reisgys rund zwei
Drittel aller im Dienſt befindlichen memel-
ländiſchen Beamten und Angeſtellten zur
Entlaſſung gekommen.

Brigadeführer Marxer

ſtändiger Vertreter des Chefs des Stabes.
Der Chef des Stabes gibt bekannt: Der

Führer hat den Brigadeführer Marrer
zum Stabsführer der Oberſten SA.-Führung
als ſtändigen Vertreter des Chefs des Stabes
in allen amtlichen SA.- Angelegenheiten er-
nannt.

Aus der N5D5 P. ausgeſchloſſen

Wie der Gauleiter Weſtfalen-Nord und
Reichsſtatthalter Dr. Meyer mitteilt, ſind
durch ein Schnellverfahren drei Mitglieder
der NSDAP. in Minden aus der Partei
ausgeſchloſſen worden, weil ſie gegen
den Gauleiter zu arbeiten und ſeine Anord-
nungen zu ſabotieren verſucht haben, obwohl
ihnen bekannt war, daß der Stellvertreter des
Führers der NSDAP. in der Angelegenheit
des Schlageter- Denkmals auf dem
Jacobsberge allein dem Gauleiter Weſtfalen-
Nord Vollmacht in allen ſchwebenden Fragen
erteilt hat. Die drei hätten damit einen
ſchweren Verſtoß gegen die Parteidiſziplin
begangen.

Jn der Rigaer Papier- und Pappe-
fabrik Nuehlmann brach ein Großfeuer
aus, das die geſamte Fabrik vernichtete.

Berlins Kripo ſchlug kräftig zu
Die größte Einbrecherbande der Keichshauptſtadt wurde dingfeſt gemacht

Jn Verfolg einer mehrmonatigen umfang
reichen Aktion hat die Berliner Krimi-
nalpolizei einen ganz großen Schlag gegen
die Verbrecherwelt der Reichshauptſtadt zum
Abſchluß gebracht. Mit dieſem Erfolg wurde
endgültig einer weſitverzweigten Ein-
brecherorganiſation das Handwerk
gelegt, die in den Annalen der Berliner Kri-
minalgeſchichte bisher ohne Beiſpiel daſteht.

Nach zwölfwöchigen ununterbrochenen
Ermittlungs arbeiten konnten nach
und nach über 60 Einbrecher und Hehler, dar
unter mehrere Frauen, feſtgenommen werden,
denen bis heute etwa 130 zum Teil bis in das
Jahr 1932 zurückliegende Geſchäftsein-
brüche aller Art und etwa 180 Woh-
nungseinbrüche in Groß- Berlin einwandfrei
nachgewieſen wurden. Darüber hinaus aber
kommen auf das Konto der meiſt ſchon erheb-
lich vorbeſtraften Banditen, die durchſchnitt-
lich 20 bis 30 Jahre alt ſind, noch etwa 200
weitere kurz vor der Aufklärung ſtehende
Wohnungseinbrüche. Trotz ihrer Jugend

haben es einige von ihnen nach eigenem Ge-
ſtändnis fertiggebracht, an über 100, in einem
Fall ſogar an mehr als 200 Einbrüchen be-
teiligt zu ſein. Jetzt konnte Diebesbeute im
Werte von rund 20000 RM. wieder herbei-
geſchafft werden.

Die Arbeit der Kriminalpolizei geſtaltete
ſich inſofern außerordentlich ſchwierig, als faſt
alle Banditen Mitglieder ehemaliger Berufs-
vereine waren. Jhre Hauptverkehrspunkte
waren zwei Kaſchemmen in der Linienſtraße
und am jetzigen Horſt-Weſſel-Platz, wo ſie ihre
Einbrecherkolonnen bildeten, die dann nachts
in Stärke von zwei bis ſieben Mann ihre
Raubzüge antraten. Kein Geſchäftsmann
war vor den Einbrechern ſicher. Häufig führte
eine Kolonne gleich mehrere Einbrüche in
einer Nacht aus.

Nach der Feſtnahme mehrerer Haupttäter
ſtellten ſich die Verbrecher von den „Nacht-
geſchäften“ um auf Wohnungseinbrüche. Die
Neulinge auf dieſem Gebiet wurden „Lehr-
linge“, die weiter zum „Macher“, „Pauker“
und zum „Meiſter“ aufrückten.

Reues von der Serum- Behandlung
Abſchluß der Naturforſchertagung.

Am letzten Tage der 93. Verſammlung der
Geſellſchaft deutſcher Naturforſcher wurden
drei wichtige mediziniſche Vorträge gehalten.
Profeſſor Dr. Zeiß, Berlin, würdigte das
Lebenswerk Emil von Behrings, des Ent-
deckers des Heilſerums für Diphtherie und
Starrkrampf. Er zeichnete ein von perſön-
lichen Erinnerungen geſchmücktes Bild dieſes
hervorragenden Wiſſenſchaftlers und betonte
dabei, daß allein Behring, und nicht der fran-
zöſiſche Gelehrte Roux Entdecker des
Diphtherie- und Starrkrampf-Serums ſei.

Mittel gegen Kinderlähmung.
Profeſſor Dr. Uhlenhuth, Freiburg, ſprach

über die „Bedeutung der Serumbehandlung
von Jnfektionskrankheiten“, wobei er betonte,
daß neue Unterſuchungen eine ausgezeichnete
Wirkung des Rekonvaleſzentenſerums gegen
die gefürchtete epidemiſche Kinderlähmung er-
geben haben. Gegen dieſe Krankheit war die
Medizin bisher ſo gut wie wehrlos. Neuere
Arbeiten haben vur beſtätigt, daß man mit
dem Rekonvaleſzentenſerum die entſetzlichen
Lähmungen, die im Gefolge des Leidens auf-
treten, in ſehr vielen Fällen verhindern kann.
Vorausſetzung iſt allerdings, daß die Serum-
behandlung ſo frühzeitig wie nur irgend mög-
lich erfolgt. Gute Erfolge ſind in letzter Zeit
auch mit den Seren gegen die Lungenentzün-
dung, ferner die gefährliche Wurſtvergiftung,
die Genickſtarre und die Maſern erzielt wor-
den. Das Serum gegen die Maſern, das
ihren Ausbruch verhindert, kann bei ſchwäch-
lichen oder ganz kleinen Kindern unter Um-
ſtänden lebensrettend wirken. Es iſt viel zu
wenig bekannt, daß in Deutſchland an den
Maſern vierzigtauſend Menſchen jährlich
ſterben. Auch bei einer Reihe von Tierkrank-
heiten, der Maul- und Klauenſeuche, der
Rinderpeſt, dem Rotlauf und dem Milzbrand,

Wiſſenſchaft in der Lage, durch vecht

zeitige Serumbehandlung unſerer Volkswirt-
ſchaft gewaltige Werte zu erhalten.

Arzt und Kriminaliſti k.
Dann behandelte Prof. Dr. Merkel,

München, das Thema „Gerichtliche Medizin
und Kriminaliſtik“. Nachdem er die wichtige
Arbeit hierfür beſonders geſchulter Mediziner
in der Aufklärung von Kriminalfällen ein-
gehend gewürdigt hatte, wies er auf die not-
wendige Vorausſetzung hin, daß die Aerzte-
ſchaft von den Fortſchritten der kriminaliſti-
ſchen Arbeiten und Feſtſtellungsmöglichkeiten
unterrichtet werde, um die Staatsanwaltſchaft
darauf hinweiſen zu können.

Jn ſeinem Schlußwort dankte namens der
örtlichen Geſchäftsführung Prof. Dr. Willige,
Hannover, den Vortragenden und dem 1. Vor-
ſitzenden, Geheimrat Boſch.

Jeht künſtliches Radium
Von einer Tochter der Frau Curie erfunden.

„News Chronicle meldet, die lang-
geſuchte Formel für die Erzeugung künſt-
lichen Radiums ſei von dem Wiſſſenſchaftler-
Ehepaar Joliot nach lebenslänglichen For-
ſchungen gefunden worden. Dieſe aufſehen-
erregende Entdeckung, die Anfang nächſten
Monats auf einer Konſerenz von 600 Ge-
lehrten in London und Cambridge verkündet
werden ſoll, bedeutet eine neue Aera im
Kriege gegen den Krebs. Tauſende von
Opfern würden in der Lage ſein, Radium in
nötigen Mengen und billig zu erhalten.
Frau Joliot iſt die Tochter der verſtorbenen
berühmten Frau Curie.

Neuheransgabe der Gedichte Hermann
Stehrs. Mitte Oktober erſcheint unter dem
Titel „Lebensbuch“ die durchgeſehene und er-
weiterte Neugusgabe der Lyrik Hermann
Stehrs. Es handelt ſich dabei um die Her-
ausgabe von Gedichten aus zwei Jahrzehnten.
Das Buch kommt im Paul-Liſt-Verlag, Leip

Juriſtiſches Studium geregelt

Zwiſchen ſechs und zehn Semeſter.

Jm Reichsgeſetzblatt wird eine erſte
Durchführungsverordnung zu der neuen
Juſtizausbildungsordnung veröffentlicht.
Nach der Juſtizausbildungsordnung ſoll das
Studium mindeſtens ſechs und höchſtens zehn
Semeſter betragen. Die bisher nicht gekannte
Feſtſetzung einer Höchſtzahl ſoll der Aus-
merzung des Typs des verbummelten Stu-
denten, der ſich nie zum Examen entſchließen
kann, dienen. Es iſt nunmehr beſtimmt, daß
bei der Berechnung der Höchſtzahl von zehn
Semeſtern ſolche Semeſter nicht angerechnet
werden ſollen, in denen der Bewerber durch
beſonders zeitraubende Betätigung für Volk
und Staat, durch Krankheit, ungünſtige Wirt-
ſchaftsverhältniſſe oder einen anderen wichti-
gen Grund an einem ordnungsmäßigen Stu-
dium gehindert geweſen iſt.

Die Beſtimmung, wonach der Student an
den „in der Univerſität gehaltenen Uebungen“
über ſeine Fächer gewiſſenhaft teilgenommen
haben ſoll, wird dahin näher umriſſen, daß
die Teilnahme an fünf Uebungen, darunter
eine Uebung aus dem Gebiet des deutſchen
Staats- und Verwaltungsrechts verlangtwird. Bewerber die ſich vor dem 1. April
1935 zum Referendarexamen melden,
brauchen nur die Teilnahme an den
Uebungen nachzuweiſen, die nach bisherigem
Landesrecht gefordert wurde, doch iſt minde-
ſtens die Teilnahme an zwei Uebungen nach-
zuweiſen. Bis zum 31. März 1935 wird auch
von der Forderung der Teilnahme an einer
Arbeits gemeinſchaft abgeſehen. Ebenſo wird
bei Meldungen bis zum 31. März 1935 nicht
die Beſchäftigung bei einem Arbeitsgericht
gewertet, die bei den ſpäteren Prüfungen
Vorausſetzung der Meldung iſt. Die Be
ſchäftigung des Studenten bei einem Arbeits-
gericht wird in der Prüfungsverordnung im
einzelnen geregelt.

Juſtizprüfungsämter werden insgeſamt
W eingerichtet, in

Die Prüfungsgebühr wird auf 75 Mark feſt
geſetzt. Sie iſt im voraus zu entrichten.

Vom Nachweis der Ableiſtung des Ar-
beitsdienſtes ſind Bewerber befreit, die ſich
bis zum 31. März 1935 zur erſten juriſtiſchen
Staatsprüfung melden. Vom 1. November
1935 ab findet die mündliche Prüfung nach
den Vorſchriften der Juſtizausbildungsord-
nung ſtatt, doch ſollen bis zum 31. März 1935
nur die Grundzüge geprüft werden auf den
Gebieten des Rechts der geiſtigen und künſt-
leriſchen Schöpfung, des Rechts des deutſchen
Bauern und des Rechts der Arbeit und der
Wirtſchaft.

Von dem Bewerber für den Referendar-
dienſt wird erwartet, daß er die Deutſche Ein-
heitskurzſchrift ſchreiben und leſen kann.
Falls das bei ſeinem Aufnahmegeſuch noch
nicht der Fall iſt, hat er den Nachweis inner-
halb der erſten ſechs Monate ſeines Vor-
bereitungsdienſtes zu führen. Der Vor-
bereitungsdienſt für den Gerichtsreferendar
wird in den Ländern, in denen er bisher örei-
einhalb Jahre betragen hat, auf drei Jahre
verkürzt. Für die Ausbildung der Referen-
dare bei Rechtsanwälten wird vorageſchrieben,
daß einem Rechtsanwalt in der Regel nicht
mehr als zwei Gerichtsreferendare zuge-
wieſen werden dürfen. Auch die Prüfungs-
gebühr für das Aſſeſſorexramen wird auf
75 Mark feſtgeſetzt.

Das deutſche Wort erſetzt das Fremdwort.
Die Neubearbeitung von Friedrich Kluges
„Ethymologiſches Wörterbuch der Deutſchen
Sprache“ liegt jetzt abgeſchloſſen vor. Die
Neubearbeitung beſorgte Profeſſor Alfred
Götze von der Univerſität Gießen. Jn dieſem
Wörterbuch liegt ein völlig neu umgearbeite-
tes und geſchaffenes Sachverzeichnis bei, das
größte Bedeutung gewinnt, weil es unter be
ſtimmten Rubriken nachweiſt, wie oft und wie
glücklich Fremdworte durch deutſche Worte
alter Prägung oder durch Neuſchöpfungen er-
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Der Herbſt beginnt!
Wenn über dir in Lüften
Die Wandervögel ziehn,
Wenn mit den letzten Düften
Die Roſen hold verblühn,
Wenn über leeren Feldern
Marienfaden fliegt und ſpinnt,

Dann ſchau nach deinen Geldern,
Der Herbſt, der Herbſt beginnt!
Der Abend neigt ſich ſchneller
Und iſt ſchon merklich kalt,
Drum nimm den letzten Heller
Und geh zur Leihanſtalt,
Dort löſe unverzüglich
Den alten Wintermantel ein,
Zwar noch iſt's drauß' vergnüglich,
Doch bald wirdös anders ſein!

Die Stiefel laß beſohlen,
Was du ſolang verſäumt,
Kartoffeln kauf' und Kohlen,
Dein Vorrat iſt geräumt;
Und haſt du Weib und Kinder,
Den letzten Batzen wende dran,
Sie brauchen es nicht minder
Als du, mein lieber Mann!
Die Sorgen, die dir winken,
Verjag' gebieteriſch:
Jm Herbſt, da muß man trinken,
Das hält das Leben friſch!
Drum laß das Glas erklingen,
Noch zieht der Herbſt wie einſt der Mai
Durchs Land auf gold'nen Schwingen,

Bald iſt der Glanz vorbei. St

Herbſtanfang: 23. Sepfember.

Morgen, am 23. September, 6,46 Uhr
abends, tritt die Sonne in das Zrichen der
Waage, gelangt wieder zum Aequator und
macht zum zweiten Male im Jahre Tag und
Nacht einander gleich das heißt, es be-
ginnt der Herbſt.

Hierbei iſt jedoch zu beachten, daß der
Ausdruck „Tag- und Nachtgleiche“ ſich auf
den wahren und nicht auf den durch die
Strahlenbrechung der Atmoſphäre bewirkten
ſcheinbaren Stand der Sonne bezieht. Da
infolge dieſer Strahlenbrechung die Sonne
zur Zeit der Tag- und Nachtgleichen bei
ihrem Aufgang ſchon 3 bis 4 Minuten früher,
bei ihrem Untergang noch 3 bis 4 Minuten
länger über dem Horizont geſehen wird, als
ſie ihn wirklich erreicht, erſcheint der Tag um
7 bis 8 Minuten verlängert und die Nacht
um denſelben Betrag verkürzt, der Tag alſo
15 bis 16 Minuten länger als die Nacht.

Ermikkfelte Uebelkäter.

Schon wieder wurde in der vorletzten
Nacht der Zigaretten-Aütomat am Geſchäfts-
hauſe Neumarkt 6, ſtark beſchädigt. Vuhen-
hände haben zwei am Automat befindliche
Glasſcheiben eingeſchlagen und ſind bei dem
nichtsnutzigen Tun geſtört worden. Dieſes
Mal hat man die Schuldigen in zwei Meu-
ſchauer Burſchen ermittelt. Sie dürften gut
tun den angerichteten Schaden ſchleunigſt zu
bezahlen, andernfalls erfolgt Anzeige.

Wie wird das Welter?
Es wird trübe.

Rückdrehen des Windes auf ſüdliche Rich-
tungen und wieder Eintrübung wahrſchein-
lich, Eintritt von Niederſchlägen nicht ausge-
ſchloſſen.

Die Finger gequetſcht.

Verunglückt iſt am Freitag nachmittag der
Ziegeleigarbeiter W., der auf dem Neumarkt
wohnt. Beim Hantieren an der Trecker-
ſtange zog er ſich ſtarke Quetſchungen der
Finger an der rechten Hand zu. Ein Liefer-
auto der Firma Albert Ernſt GmbH. aus
Halle a. S. brachte den Verletzten in das
ſtädtiſche Krankenhaus, wo er nach Anlegung
eines Verbandes entlaſſen werden konnte.

der Polizeipräſident gibt bekannk.
Die Verdunkelungsübung am 26. September 1934. Bitte Ausſchneiden!

Auf Anordnung des Herrn Reichsminiſters
für Luftfahrt findet Ende des Monats im
Regierungsbezirk Merſeburg eine
Uebung des zivilen Luftſchutzes ſtatt. Zu
den bei dieſer Uebung zu erprobenden Maß-
nahmen gehört auch eine Verdunkelung
der Stadt Merſeburg und Leunaga
am 26. 9. 1934 in der Zeit von 21 Uhr bis
zum 27. 9. 1934 um 1 Uhr. Es ſind fol
gende Verdunkelungsarten zu unterſcheiden:

a) die „eingeſchränkte Beleuchtung“,
b) die „Verdunkelung“.

Die eingeſchränkte Beleuchtung
hat am 26. 9. 1934 um 21 Uhr einzuſetzen
und endet am 27. 9. 1934 um 1 Uhr.
Während dieſer Zeit wird die öffentliche
Straßenbeleuchtung auf ein Mindeſtmaß her-
ab geſetzt. Alle Lichtreklamen an Häuſern
Schaufenſtern, Tankanlagen, Telefonzellen u.
dergl. ſind auszuſchalten.

Die PVerdunkelung geſchieht durch voll
kommene Löſchung der öffentlichen Beleuch-
tung durch das Elektrizitäts- bzw. Gas
werk. Mit dieſem Zeitpunkt müſſen alle
noch außerhalb von Gebäuden angebrachten
Be leuchtungskörper gelöſcht werden. Davon
ausgenommen ſind die an wichtigen Ver-
kehrs- und Gefahrenpunkten befindlichen
Richtlampen.

Zu welcher Zeit die volle Verdunkelung
einſetzt und wie lange ſie dauert, wird von
der Uebungsleitung beſtimmt und kann nicht
angegeben werden.

Während der Verdunkelung dürfen alle
Verkehrsmittel, (Straßenbahnen), Kraftfahr-
zeuge Radfahrer und Fuhrwerke nur mit
völlig abgeblendetem Licht (auch
Rücklicht) fahren. Die Scheinwerfer können
mit Scheiben aus Blech, Holz, Pappe oder
ähnlichem Material verſehen ſein, die einen
wagerechten 5 bis 8 Zentimeter langen und
1,5 Zentimeter breiten Ausſchnitt oder aus-
geſchnittenen Stern von 5 Zentimeter Durch-
meſſer haben können. Fahrzeuge, die dieſe
Vorſchrift nicht beachten, dürfen in ver
genannten Zeit nicht fahren und werden an
gehalten. Schiffe und Waſſerfahrzeuge

müſſen außer den nach oben abgeſchirmten
e alle Beleuchtungskörper lö

en.

Die Polizeibeamten und die ihnen zuge-
teil en Hilfskräfte haben Anweiſung, die Durch
führung der Maßnahmen ſtrengſtens zu über-
wachen und alle Vorſtöße zu verfolgen. Ich
erwarte jedoch, daß alle Bevölkerungskreiſe
der geplanten Uebung, die im Jntereſſe des
Geſamtwohles abgehalten wird, das notwen-
dige Verſtändnis entgegenbringen. und auch
ohne Zwangsmaßnahmen zu einem guten
Gelingen beitragen.

Weißenfels den 21. September 1934.

Der Polizeipräſident.
i. V.: von Rappard.

a

Mit gemieketen Flugzeugen.
Jn der Zeit vom 24. bis 29. September d.

Js. findet in Mitteldeutſchland eine in drei
Abſchnitte eingeteilte Uebung ſtatt, deren
Zweck iſt, den Luftſchutz-Warndienſt
auf Grund der vom Flugmeldedienſt gegebe-
nen Meldungen ſyſtematiſch zu erproben.

Während an den erſten drei Uebungs-
tagen lediglich Zettelübungen ſtattfin-
den, da keine Flugzeuge ermietet werden
konnten, folgt am vierten Tage die Zieldar-
ſtellung durch ermietete Zivil-Flug-
zeuge, da bekanntlich Deutſchland die Mi-
litär-Luftfahrt durch den Verſailler Vertrag
verboten iſt. Eine nachteilige Wirkung
auf Durchführung und Auswertung der
Uebung iſt hierdurch leider nicht zu ver-
meiden, denn die ermieteten Zivil-Flugzeuge
haben eine Durchſchnitts-Geſchwindigkeit von
etwa 150 Kilometer pro Stunde und reine
Steigfähigkeit von 3000 Meter, während die
ausländiſchen Militär-Flugzeuge eine Ge-
ſchwindigkeit bis zu 300 Stundenkilometer
und Steighöhe bis zu 8000 Meter aufweiſen.

Die für den Flugmelde- und Luftſchutz-
Warn-Dienſt verwendeten Einſatzkräfte he-
ſtehen aus Freiwilligen.

Vortrag über Nationalwirtſchaft.
Verſammlung der Merſeburger Bäcker- Innung in Franktleben.

Aus beſonderem Anlaß hatte der Vor-
ſitzende die Verſammlung der Bäcker-Jnnung
zu dem Kollegen Förtſch nach Frank-
leben einberufen. Nachdem Obermeiſter
Schöne die Verſammlung mit begrüßenden
Worten eröffnet hatte, wies er unter
den verſchiedenen Eingängen darauf hin, daß
der Reichsnährſtand beabſichtigt, zur Unter-
bringung der vorhandenen Milchmengen ein
„Milch-Eiweiß-Brot“ einzuführen, wobei 24
Prozent Trockenmilch Verwendung finden ſoll
Nachdem über die Beſichtigung des Freizeit-
lagers im Unſtruttal berichtet worden war,
wurde beſchloſſen, dem Freizeitlager eine
Spende von 40 Mark zu überweiſen, wobei
angeregt wurde, die Lehrlinge anzuhalten,
ihre Freizeit in dieſem Lager zu verbringen.

Uebergehend zu wirtſchaftlichen Fragen
wurde erwähnt, daß die neu feſtgeſetzte Aus-
mahlung des Roggenmehles ſeitens des
RNSdö. von 65 auf 75 Prozent unzweifelhaft
nachdem die Mühlen ſich auch umgeſtellt
hätten, ein gutes, wirklich ſchmackhaftes Brot
ergibt. Eingehend darauf, daß der Umſatz
der Bäckereien nicht Schritt gehalten hat mit
der Umſatzerhöhung des Einzelhandels wurde
bemängelt, daß die Verhandlungen mit dem
RNSd. über die Herſtellung der Rentabili-
tät der Bäckereien noch nicht zum Abſchluß
gekommen ſind, die Zeit drängt, denn die Re-
paraturbedürftigkeit der Bäckereien wächſt
in ſchon hohe Prozentſätze.

Jn der Lehrlingsfrage ſolle man ſich gegen
alles wenden, was die Meiſterlehre zu zer-
ſtören ſuche. Auch die alles gleich machenden
Tarife für die Gehilfen lehnte man ab und
bekannte ſich nur zum Leiſtungsprinzip. Der
Redner kam dann auf Nationalwirtſchaft und
Rohſtoffe zu ſprechen und verſuchte, an Hand
von Auszügen die Mitglieder zu informieren
So hätten z. B. Großbritannien ſowie div
Länder des britiſchen Jmperiums und die
Länder, die ſich im Schlepptau der engliſchen

einen deutlichen Auf-
ſchwung in wirtſchaftlicher Beziehung zu ver-
zeichnen, was vorzugsweiſe durch das ver-
größerte Außenhandelsvolumen des engli-
ſchen Mutterlandes hervorgerufen wurde.
Das Gegenteil wäre in Amerika der Fall,
wo trotz diktatoriſcher Vollmachten Rooſe-
velts eine Beſſerung nicht eingetreten wäre,
was ja der Streik wieder beweiſe. Ebenſo
ſteigt in Frankreich die Arbeitsloſigkeit, auch
das Lohnaufkommen wird geringer, da Frank
reich an Kontingentskampf gegen das ſtärkere
England ins Hintertreffen geraten iſt. Mit
dem Sinken der Einfuhr ſenkte ſich auch die
Ausfuhr und mit ihr die Höhe des binnen-
marktlichen Umſatzes. Vorausſetzung für
das Funktionieren eines geſunden Außen-
handels iſt aber ein geſunder Binnenmarkt,
welchen ja unſer Vaterland im Begriff iſt,
aufzurichten. Schachts Rede in Leipzig iſt in
dieſer Hinſicht ein erfreuliches Dokument

national wirtſchaftlicher Erkenntniſſe. Wir
ſehen einen rückſichtsloſen wirtſchaftlichen
Vernichtungskrieg gegen das deutſche Volk.
Außen wirtſchaftlich decken wir uns gegen den
Wirtſchaftskrieg, ſoweit er uns trifft, durch
ein Syſtem der Warenaustauſchverträge von
Land zu Land mit beiderſeitiger Abnahme-
pflicht. Dem Schwinden des Außenmarktes
entſprechend, verſuchen wir den Binnenmarkt
auszuweiten und den Wegfall fremder Roh-
ſtoffe und Lebensmittel aus deutſchem Boden
zu ſteigern. Es fehlt gar nicht an Arbeit für
die deutſchen Arbeitskräfte, es fehlt vielmehr
an Arbeitskräften für die rieſenhaften Auf-
gaben, die in wenigen Jahren gelöſt werden
müſſen. Der zu deckende Bedarf, der ſchlecht
gedeckte Bedarf, der beſſer zu deckende Be-
darf, drei rieſenhafte Arbeitsgebiete, für die
unſer Volk eingeſetzt werden muß. Eines iſt
aber Vorausſetzung, daß die Wirtſchaftsrente
wieder hergeſtellt wird, welche Verſailler
Syſtem, Streſemannſche Handelspolitik, mar-
xiſtiſche Preispolitik, Zinſenkrieg und Staats
verbonzung von 1914 bis 1932 herabgewirt-
ſchaftet haben.

Es gelte, mehr Lebenswichtiges und
weniger Ueberflüſſiges einzuführen. So
lange unſere Außenwirtſchaft nicht auf der
Grundlage des Warenaustauſches und der
Sachzahlungen eingeſtellt iſt, können wir uns
Luxuseinfuhr nur unter ſchweren Schäden
für unſer Vaterland leiſten. Nachdem der
Reöner ſeiner Hoffnung Ausdruck gegeben
hatte, daß es unſerer Regierung mit Unter-
ſtützung des Volkes gelingen wird, unſere
Gleichberechtigung wieder herzuſtellen, ſchloß
der Obermeiſter mit einem Sieg-Heil die an
regende Verſammlung.

Abſchluß der Feuerſchutzwoche.

Als Abſchluß der Feuerſchutzwoche findet
eine Schauübung der freiwilligen Feuerwehr
Merſeburg am Sonntag um 12 Uhr am Vor-
ſchloß (Domplatz) ſtatt. Ferner wird nach-
mittags gegen 15,30 Uhr ein Werbeum-
zug der freiwilligen Feuerwehr und be-
freundeter Verbände durch das Stadtinnere
veranſtaltet, der im „Kaſino“ endet. Jm Ka-
ſino ſelbſt findet ein Werbenachmittag ſtatt,
zu dem alle Bevölkerungskreiſe eingelader
ſtnö.

Achtzigjährige Mitbürgerm.

Jhren 80. Geburtstag begeht am Montag,
dem 24. September, Frau Marie Stein-
b rück geb. Gläſer, Windberg 4. Die Jubi-
larin erfreut ſich trotz des hohen Alters
beſter Geſundheit und iſt geiſtig und körper-
lich noch recht rege. Jhr Gatte ſteht im 79.
Lebensjahre. Beiden war es vergönnt, im
Dezember 1933 die goldene Hochzeit zu
feiern. Familie Steinbrück hat 19 Kinder
erzogen und ein Leben voller Arbeit hinter
ſich. Wir bringen dem 80 jährigen Geburts-
tagskinde unſere beſten Wünſche dar.

d

73 Jahre alt.
Am Montag, dem 24. September, begeht

in geiſtiger und körperlicher Friſche Schuh-
machermriſter Richard Schmidt ſen., Markt,
ſeinen 73. Wiegenfeſttag. Wir gratulierer
dem Meiſter.

Zum Kreisſchulrak ernannk.

Zum Kreisſchulrat in Merſeburg wurdi
Lehrer Friedrich Prager aus Brehna er-
nannt. Er hatte bereits die kommiſſariſche
Verwaltung dieſer Stelle ſeit Anfang dieſes
Jahres in Händen.

Sonntagsſonderzug zum Harz.
Es ſei auf den im Anzeigenteil vom Reichs

bahn-Verkehrsamt Halle angekündigten Son-
derzug hingewieſen, der am 30. September
nach dem Südharz fährt. Der Sonnkags-
ausflug geht von Halle aus und zwar um
6,28 Uhr. Die Rückkehr erfolgt um 22,39 Uhr
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Kurszektel der Hausfran.
Die zweite Erdbeerernte auf dem Wochen

markt.

Infolge des trockenen und heißen Som-
mers haben in vielen Gärten die Erdberren
zum zweiten Mal geblüht und auch Früchte
getragen. So bot heute eine Bauersfrau
Erdbeeren zum Pfundpreis von 80 Pfennig
an. Die Preiſe für Pflaumen und Eßbirnen
hatten etwas angezogen. Die Durchſchnitts-
preiſe betrugen für:

Landbutter 75; Molkereibutter 7580;
Landeier 10--11; Käſe 7--12; Matz 18--20;
Aepfel 10--20; Steinpilze 45--50; Zitronen 5
Zwiebeln 10; Tomaten 2 Pfd. 15; Rotkraut 15
Weißkraut 12; Wirſing 12; Kopfſalat 5--8;
gr. Bohnen 20; Wachsbohnen 20; Kohlrabi
2 Stück 10; Möhren 10; Perlzwiebeln 60;
Weintrauben 20--40; Kartoffeln 5; Hage-
butten 10; Pfirſiche 30--40; ſaure Gurken
2 Stck. 10; Birnen 10--20; Pflaumen 15;
Preißelbeeren 28; Blumenkohl 20—-40; Roſen-
kohl 30; Walnüſſe 45—-60; Salatgurken 2 Stck.
10; Senfgurken 10 Pfd. 75--80; Gewürz-
gurken 2 Pfund 25; Pfifferlinge 80; Radies-
chen 5; Mangold 8;. Spinat 5; Sellerie 10;
rote Rüben 10; Sauerkraut 20; Tauben 50;
Enten 80; Bücklinge 40--50; Schellfiſch 35
bis 40: Kabeljau 35; Seelachs 30: Rotbarſch
35; Seegaal 35: Filet 45--55; grüne Heringe
25; Scholle 50; Schweinsfiſch 60: Fettheringe
10 Stück 35; ger. Lachs 50; ger. Schellfiſch 50;
Fleckheringe 60; Weißfiſche 30—-50.

Zuſchlagkarten vor Fahrkantritt löſen!

Seit die Zahl der Reiſenden mit Zeitkar-
ten für Perſonenzüge, mit Urlaubskarten und
Sonntags und Arbeiterrückfahrkarten immer
größer wird, hat ſich vielfach der Brauch
eingeführt die Zuſchlagkarten für Eil- und
Schnellzüge erſt im Zuge zu löſen. Damit iſt
eine nur für Ausnahmefälle vorgeſehene Ein-
richtung zu einer dauernden geworden, die
die Zugſchaffner über Gebühr belaſtet und ſie
von der Betreung hilfsbedürftiger und reiſe-
unkundiger Perſonen abhält. Es iſt daher
dringend zu empfehlen, daß ſich die Reiſenden
nicht nur ihre Fahrkarten, ſondern auch alle
benötigten Zuſchlagkarten ſtets vor An
tritt der Reiſe an den Fahrkartenſchal-
tern oder in den MER-Reiſebüros löſen.
Sie erſparen ſich dadurch Aerger und Unan-
nehmlichkeiten und tragen dazu bei, daß das
Reiſen für alle angenehmer wird.

Zeitkarten- Inhaber die für ihre Karten
jetzt keinen Lichtbildrahmen mehr benötigen,
werden außerdem dringend gebeten, ihre Kar-
ten an den „Lochtagen“ bei den Bahnſteig-
ſperren ohne Rahmen vorzuzeigen, da ſie
ſonſt an den Sperren unliebſame Stockungen
ihren die häufig zu Zugverſäumniſſen

en.

Die Schlacht an den Maſuriſchen Seen
bildet den Jnhalt eines Rundfunkvortrages,
der am Donnerstag, dem 27. September, 18
Uhr, im Reich sſender Leipzig gehal-
ten wird. Bekanntlich wurde in dieſer
Schlacht im Anſchluß an die vernichtende
Niederlage der Narew-Armee bei Tannen-
berg die Armee des Generals v. Rennen-
kampf (Njemen-Armee) in ſolchem Umfange
entſcheidend geſchlagen, daß Oſtpreußen für
mehrere Monate vom Feinde gänzlich geſäu-
bert wurde. Und wenn es auch nicht gelang,
die vollſtändige Vernichtung der Njemen-
Armee herbeizuführen, ſo ſind die Leiſtungen
der deutſchen Truppen und der deutſchen
Führung in dieſer an Kriſen reichen Schlacht
doch in keiner Weiſe geringer einzuſchätzen.

Bei Eiſenbahnunglücksfällen ſpielt die
Entgleiſung oft eine verhängnisvolle Rolle.
Aber man redet von Entgleiſungen auch in
anderem Sinne. Wenn ein Menſch, Kind
ehrlicher Leute, ſich ſo ſehr gegen Recht und
gute Sitte vergangen hat, daß Ehre, Anſehen
und Freiheit in Scherben gegangen ſind,
dann ſagt man wohl: Ein entgleiſtes Men-
ſchenleben. Und noch in einem dritten
Zuſammenhang ſpricht man von Entgleiſung.
Menſchen ſind irgendwo zuſammen. Plötzlich
vergißt ſich einer gröblich im Benehmen oder
Worten, daß die andern den Kopf ſchütteln.
Dann heißt es anklagend, bedauernd oder
auch entſchuldigend: „Er iſt vielleicht wie-
der einmal entgleiſt.“

Jn dem eingangs bezeichneten Bibelnb-
ſchnitt ſind in drei Geſchichten im Grunde
genommen drei Entgleiſungen der Jünger
Jeſu erzählt, die Jeſus rügt mit dem zu
der letzten gehörigen Wort: „Wiſſet ihr nicht,
wes Geiſtes Kinder Jhr ſeid?“

Worin beſtanden denn die Entgleiſungen
der Jünger? Einmal heißt es: „Es kam
ein Gedanke unter ſie, welcher unter ihnen
der Größte wäre“. Jeſus hatte ſich dieſe
Menſchen ausgewählt, um ſie heranzubilden
zu Trägern ſeiner neuen Lebensordnung des
Dienens, die ſie beiſpielhaft der Welt vor-
leben ſollten. Jn der Welt will man hyerr-
ſchen. Unter euch aber ſoll es anders ſein.
Wie reimte ſich damit der Streit unter ihnen,
wer der Größte wäre.

Zum andern: Johannes ſprach: „Meiſter,
wir ſahen einen, der trieb die Teufel aus in
deinem Namen, und wir wehrten ihm, denn
er folgte dir nicht mit uns“ Warum ſah
Jeſus darin eine Entgleiſung? Er betrach-
tete alles ſachlich, weil er alles im Licht der
Ewigkeit ſah. Er wußte, daß es gelegentlich
notwendig iſt, Trennungsſtriche zu ziehen.
Das hat er auch getan, wenn er auf Menſchen
ſtieß, die das Gegenteil wollten von dem, was
er wollte. Da hat er geſagt: Wer nicht für
mich iſt, der iſt wider mich. Aber hier zu Jo-
hannes hat er geſagt: „Wehret ihm nicht,
denn wer nicht wider uns iſt, der iſt für uns“.
Wo einer dasſelbe tat wie auch er, Menſchen
befreien aus der Gewalt böſer Mächte, da
zog er keine Trennungslinien. Seine Jün-
ger aber fingen Streit mit jemand an, nur
deshalb, weil dieſer Jeſus nicht folgte mit
ihnen, d. h. nicht in derſelben Art und Form
wie ſie.

Zum Dritten: Jeſus ſuchte Herberge in
einem Dorf der Samaritaner. Die aber
nahmen ihn nicht auf, weil er auf dem Wege
war nach Jeruſalem. Sie aber beteten an
auf einem andern Berge. Es war gewiß
nicht ſchön von den Samaritanern, daß ſie
Jeſus aus Religionshaß die Aufnahme ver-
weigerten. Aber mußten nun Jakobus und
Johannes ſagen, ſie wollten Feuer herab-
beten auf den Ort, daß es ihn verzehre? Da-
mit waren ſie in den üblen Rachegeiſt
entgleiſt. Sie ſollten doch wiſſen, daß ſie eines
andern Geiſtes Kinder ſein ſollten, des Gei-
ſtes, der trägt und vergibt!

Und nun ſoll das, was uns in dieſem
Bibelabſchnitt erzählt wird, uns doch als
Spiegel vorgehalten ſein. Denn dieſe Ent-
gleiſungen kommen auch unter uns Chriſten-
menſchen überall und jeden Augenblick vor.

Zum erſten das Fragen danach, wer wohl

Milan Nu TorEnkgleiſungen dieſer und jener Ark.
Lucas 9, 46--56: „Wiſſet Jhr nicht, wes Geiſtes Kinder Jhr ſeid
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der Größte wäre, das Vergleichen zwiſchen
ſich und andern, bei dem der andere immer
minder geachtet wird. Das iſt ein Entgleiſen
aus der Ehrliebe in die Ehrſucht.

Auf ſeine Ehre ſoll man halten, ſie ſoll man
wahren. Jndem man ſich ſo verhält, daß
einem niemand etwas nachſagen kann. Aber
man ſoll nicht in die Ehrſucht verfallen.
Aus ihr erwächſt der Standesdünkel
und alle die übrigen Dünkel auf dies und
das.

Laſſet uns feſthalten an dem Geiſt, des Kin-
der wir ſein ſollen!

Zum zweiten: Johannes ſprach: Wir wehr-
ten ihm, denn er folgt dir nicht mit uns.
Welche Blüten treibt die Selbſtgefälligkeit!
Nur wie ich es mache, iſts richtig, nur wer
dieſelben Worte und Gebärden macht wie ich,
nur wer zu unſerem Kreis gehört, hat Recht
und Anſpruch zu leben. Jn all dieſe ſelbſt-
gefällige Rechthaberei hinein iſt Jeſu Wort
geſagt: „Wiſſet ihr nicht, wes Geiſtes Kindvr
ihr ſeid?“ Und ſchließlich: Sollen wir
ſagen, daß Feuer vom Himmel falle und ſie
verzehre? Die Jünger verzehrte der Eifer
um ihren Meiſter und ſeine Ehre. Eifer für
etwas Gutes iſt recht. Aber er ſoll nicht
entgleiſen in den blinden Eifer. Der
ſchadet nämlich nur. Und Gott iſt nicht ein
Gott der Rache, ſondern der Vergebung und
ſen! nns. Deſſen Kinder aber wollen wir
ein.

Und woher kommen wohl alle dieſe Ent-
gleiſungen? Jeſus ſtellt in der erſten unſe-
rer drei Geſchichten beiſpielhaft für ſeine
Jünger ein Kind neben ſich. Er hat wohl
gewußt, daß ein Kind ein noch unentwickel-
tes Menſchenweſen iſt. Aber auch ein Men-
ſchenweſen, das noch verhältnismäßig reiner
die Spuren der Gottebenbildlichkeit an ſich
trägt, noch nicht verbogen und verdorben iſt
durch das Leben. Leider iſt das Aelterwerden
vielfach nicht eine gerade Fortentwicklung,
nicht ein Reiferwerden ins Bild Gottes hin-
ein, ſondern ein langſames Entgleiſen von
dem Geiſt, des Kinder wir eigentlich ſein
ſollten. Dr. Ernst-Creypau,

Wer will Meiſter werden?
Die Handwerkskam mer beabſichtigt,

in Kürze in Merſeburg einen Vorberei-
tungskurſus auf die Meiſterprüfung zu be-
ginnen. Jungen Handwerkern, die ſich der
Meiſterprüfung unterziehen wollen, iſt hier-
durch Gelegenheit gegeben, ſich auf die theo-
retiſche Prüfung in Buchführung und Ge-
ſetzeskunde vorzubereiten. Wir verweiſen
auf die heutige Bekanntmachung im Anzei-
genteil.

500000 Kilometer auf der Achſe.

Geſtern in den frühen Mittagsſtunden er-
regte eine Werbekolonne der Daimler-Benz
A.G. das öffentliche Jntereſſe. Hinter einem
Lautſprecherwagen fuhren etwa 25 Fahrzeuge
Kabrioletts, Pullmanlimouſinen und Dieſel-
Laſtkraftwagen, die auf dem Marktplatz Auf-
ſtellung nahmen. Die Kolonne hat ſeit
April 500000 Kilometer bei einer Propa-
gandafahrt durch ganz Deutſchland zurück-
gelegt.

Merſebneger Filmſchanu.
„Der Herr der Welt“

Lichtſpielhaus Sonne.
Der Film fordert zu Vergleichen heraus,

denn er wurde nach einem berühmten Muſter
gedreht. Zwar ſpart man in dieſem, vom
Neuen Deutſchen Lichtſpiel-Syndikat heraus
gebrachten „Golderſatz“ genau wie bei dem
großen Vorbild nicht mit rieſigen Bauten
und Wunderwerken der Technik, aber es
fehlt ihm doch der Glanz und die Schönheit
des echten, weil edleren Metalls. Jn jeder
Szene des Films, ja ſelbſt in jeder Geſte der
ganz gewiß nicht beſſeren Schauſpieler wird

man an das Muſter erinnert und ſo zwingt
dieſer Film gebieteriſch, Maßſtäbe anzulegen,
bei denen er nicht vorteilhaft abſchneidet.
Auch die Handlung iſt nur nachgeahmt und
dort, wo ſie neue Einfälle bringen will, von
Jdeen kann man wohl nicht gut ſprechen, ver
mag ſie nicht zu überzeugen, weil ihr Schluß-
effekt zu gewollt erſcheint. Wenn auch hier
und da noch eine Steigerung einzelner
Szenenbilder möglich geweſen wäre, die den
Erfolg des Films noch hätten vergrößern
können, ſo hat es ſich die Regie im Vertrauen
auf ſeine an ſich ſchon ausreichende Zugkräf-
tigkeit dennoch zu leicht gemacht. Dies rächt
ſich auch hier und da bitter, wenn der Be
ſchauer zu jäh aus dem Geſchehen geriſſen
wird, noch ehe er deſſen Sinn recht begreift.
Dennoch bleibt abſchließend zu ſagen, wer
„Gold“ geſehen hat, ſoll ſich auch den „Herrn
der Welt“ anſehen. Es bleibt auch für ihn
noch des Schauens und Staunens genug und
er wird ſich von neuem von der Wunderwelt
der Technik an ſich gefangen nehmen laſſen.
Wer aber durch das Vorbild noch unvorge-
bildet in die „Sonne“ geht, der wird auch am
„Herrn der Welt“ ſeine Freude, ſeine Span-
nung, ſein Hangen und Bangen zwiſchen
Not, Gefahr, Liebe und Glück haben.
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Neue Lauchger- Erfolge
Durch die veränderliche Wetterlage, die

ſtändige Wolkenbildung mit ſich brachte,
herrſchte in den letzten Tagen auch im Lau-
chaer Segelfliegerhorſt lebhafter Betrieb.
Allein am Donnerstag wurden etwa 30 Hang-
ſtarts ausgeführt, von denen aus die Flieger
Ludwig und Emmerich auf Strecke
gehen konnten. Ludwigs Landemeldung
kam aus Kemberg bei Wittenberg, nachdem
er mit ſeinem „Kondor“ 90 Kilometer zurück-
gelegt und ſich mit dieſem Flug das Vei-
ſtungsabzeichen erworben hatte. Der Lau-
chaer Segelflieger Emmerich konnte mit
einem 90-Kilometerflug, der ihn in die Nähe
von Zerbſt brachte, bei einer Höhe von 1900
Meter ebenfalls die letzte Bedingung des
Leiſtungsabzeichens erfüllen. Er erhielt als
erſter Lauchaer das ſilberne Leiſtungsabzei-
chen. Außer ſechs EsFlügen und acht amt-
lichen Prüfungen vollbrachte auch Hubert
einen längeren Flug.

Jn den ſpäten Nachmittagsſtunden des ge-
ſtrigen Tages war der Lauchaer Fluglehrer
Gnadt aufgeſtiegen, der auch bald Anſchluß
an eine Wolke fand, die ihn bis in größere
Höhen brachte. Als ſein Flugzeug über dem
Leunawerk bis auf 1800 Meter hinaufgegan-
gen war, zeigten die Apparate nichts mehr
an, ſo daß er ſich entſchließen mußte, ſein
Wolkenfeld zu verlaſſen und niederzugehen.
Er fand jedoch in der Nähe des Straßenbahn-
depots an der Linie Merſeburg Mücheln
keinen günſtigen Landeplatz, ſo daß ſeine
Maſchine leicht beſchädigt wurde.

Halliſcher Brief.
Gewitter über dem Thingplatz. Feuerſchutz
im Stadttheater. Streit im Muſikleben.
Händel ante portas. Volksfeſte in Frey-
burg und Schmiedeberg. Sturmwind über

der Saale. Diſziplin halten!
Jmmer noch ſendrt die Sonne ihre bren-

nenden Strahlen vom Himmel und lockt die
Hallenſer ins Freie, aber auch der Herbſt
ſchickt ſeine Sendboten mit nicht überhör-
baren Botſchaften aus: ein Grwitter mit
ſtarker Abkühlung und anſchließendem, kräf-
tigen Regen, der auch über den Tauſenden
von Zuſchauern auf dem Thingplatz nie-
derging, die gekommen waren, um ſich „Wal-
lenſteins Lager“ und die „Torgauer Heide“
am Rande der halliſchen Heide (Gott ſchütze
beide!) anzuhören. Was aus dem Thingſpiel
wird, wenn es regnet, wiſſen wir aus den
Theſen Richard Euringers; bei den Thea-
ter leuten hört aber die Begeiſterung bei
einer gewiſſen Regenmenge und ſtärke auf.
Und bei den Zuſchauern ſchon lange. Es
waren wieder einmal die Klugen, die ſich
rechtzeitig einen Platz in der Straßenbahn
geſichert hatten. Wer ſich die Fortſetzung
anſehen will, wird das im Trockenen, im
Haus am Univerſitätsring, tun können.
Wenn man aufmerkſam die Straßenbahn-
geſpräche der Heimfahrenden anhört, werden
das viele ſein.

Das halliſche Stadttheater iſt auf Maſſen-
beſuch gerüſtet. Man hat nichts vergeſſen.
Sogar eine Feuerſchutzprobe wurde in
der vergangenen Woche gemacht. Unter der
Führung des ſchneidigen und allzeit zuver-
läſſigen Branddirektor Rohr ſetzte der
Großangriff ſämtlicher fünf halliſcher Löſch-
mar

ein. Die Zuſchauer wurden vom Balkon aus
in Sprung- und Rutſchtüchern gerettet, da
die Treppen wegen Verqualmung als un-
paſſierbar galten. Die Mannſchaften klet-
terten an den vielen Steigleitern an den
Außenwänden des Hauſes empor: tauſend
und mehr Hallenſer haben ſich davon über-
zeugt, daß alles Menſchenmögliche vorberei-
tet iſt, falls einmal, was ein gütiges Geſchick
verhüten möge,

An dieſer Stelle wäre alſo das angenom-
mene Feuer gelöſcht. Aber an einer anderen
Stelle des halliſchen Kunſtlebens iſt, ſozu-
ſagen in aller Stille, eine Bombe geplatzt:
im halliſchen Muſikleben. Bisher war
es Brauch, daß die Philharmonie zu-
ſammen mit dem Orcheſter des Stadttheaters
ihre Konzerte veranſtaltete. Das wird,
wenn nicht in leßter Stunde ein Machtwort
von ſehr hoher Berliner Stelle aus ge-
ſprochen wird, in dem Winter des Händel-
Jahres, eines verpflichtenden, repräſen-
tativen Jahres, eines Jahres, in dem Halle
im Mittelpunkt des Weltintereſſes aller Mu-
ſikfreunde im Namen Händels ſtehen wird,
nicht der Fall ſein. Die Philharmonie will
ihre eigenen Konzerte mit fremden Gäſten
machen, und die Stadt macht zuſammen mit
dem Orcheſter des Stadttheaters, mit der
Robert Franz-Singakademie, mit dem halli-
ſchen Lehrergeſangverein, ihrerſeits ein Pro-
gramm. Beide liegen fertig vor. Wenn ſie
ſich nebeneinander behaupten können, wird
die Zerſplitterung eine Bereicherung bedeu-
ten. Denn neben den beiden ſtädtiſchen An
rechten hätten wir noch den Zyklus der Phil-
harmonie. Wenn es ſich aber zeigen ſollte,
daß das Angebot an künſtleriſchen Darbie-
tungen die Nachfrage überſteigt, dann wäre

l eine rechtzeitige Bereinigung der

züge auf das brennend gedachte Stadttheater Atmoſphäre beſchleunigt zu fordern und zu
begrüßen. Man hört, daß ſchon die Reichs-
muſikkammer, zunächſt noch vergeblich, ſich
der Dinge angenommen hat.

Daß nicht nur muſikaliſche Kreiſe ſich auf
die Händel-Gedenktage vorbereiten, erfuhr
man aus einer halliſchen Zeitung, die ihren
Leſern unter der vielverſprechenden Ueber-
ſchrift „Halle als Händelſtadt“ davon Mit-
teilung machte, daß auch die Kleingärt-
ner in Anbetracht des zu erwartenden
Fremdenverkehrs beſchloſſen hätten, für
Blumen und Schmuck ihrer Gärten und
Häuſer im nächſten Februar zu ſorgen.

Man ſieht, Halle tut, im Großen geſehen,
für ſein Renommes faſt genau ſo viel wie
jede Kleinſtadt weit hinten und tief örinnen
im Lande. Wenn man mit der Eiſenbahn
von Halle aus zuerſt eine gute Stunde nord-
öſtlich fährt, dann in Eilenburg örei-
viertel Stunden auf dem Bahnhof zu Mittag
ißt und eine weitere Stunde Fahrzeit hinter
ſich gebracht hat, iſt man mitten in der ſchö-
nen Dübener Heide, in Bad Schmiede-
berg. Dort wurde am Sonntag vor acht
Tagen die zweite Thingſtätte Mitteldeutſch-
lands eingeweiht, und auch hier war die
Stadt der Bedeutung des Tages entſprechend
ſeſtlich mit Grün geſchmückt. Programmäßig
leuchteten die Augen der Einwohner, pro-
grammäßig ſtrahlte die Sonne, die ſchön-
ſten Mädchen aus dem Städtchen kamen
zum Tanze; es ging hoch her. Und man
freute ſich, daß es möglich iſt, in wenig Wo-
chen die Bevölkerung einer ganzen Stadt ſo
einmütig und geſchloſſen auf die Beine zu
bringen. Was im kleinen Bad Schmiedeberg
da hinten in der Heide möglich iſt. das ſollte
bei einem viel bedeutenderen Anlaß im
großen Halle nicht möglich ſein?

So ein richtiges Volksfeſt, das iſt über-

haupt eine Sache! Die guten Freybur-
ger feiern eben ihr Winzerfeſt. Die Vor-
bereitungen gehen ſchon eine ganze Zeit. Wir
hatten Gelegenheit, da ein wenig vorher mit
Proben abzunehmen. Der diesjährige
Wein wird gut! Soviel kann man wohl
ſagen. Die Trauben ſind ſo groß und ſchwer
wie lange Jahre nicht mehr. Und ſüß! Wir
wollen nicht verraten, wer alles von Halle
aus ſchon Plätze hat reſervieren laſſen, ſonſt
wird der Andrang noch größer.

Aber da wir gerade um das Trinken rum-
reden: laſſen Sie mich raſch noch ein Wort
vom Ertrinken ſprechen. Jch weiß im
Augenblick nicht genau, wie hoch die Zahl der
Opfer der Saale in dieſem Jahre iſt.
Aber um ein Haar hätte ich ſelbſt mit dazu
gehört. Wir hatten da am Freitag voriger
Woche das Ruderboot nochmal aus dem
Schuppen geholt und das Segel geſetzt. Mit
Rückenwind gings flott ſtromaufwärts nach
Böllberg und Wörmlitz zu, bis zur Eiſen-
bahnbrücke, die die Kaſſeler Bahn über die
Saale trägt. Dahinter aber fing der Wind
an, groß aufzudrehen. Freiweg kam er über
das Feld daher und trieb die Wellen mit
Schaumköpfen über den Strom. Das Segpel
hielt die Belaſtung nicht mehr aus, es drohte
zu reißen oder das Boot umzuwerfen. Da
haben wir mitten im tollſten Wellengang
eine flotte Wendung gemacht und haben bei-
gedreht, das Segel brav eingeholt und
ſind gepaddelt. Weiter ſtromauf bis zum
Beuchlitzer Graben, wo wir den Wind etwas
verpuſten laſſen wollten. Erſt gegen Abend
ließ die Gewalt des Sturmes nach, und als
wir am nächſten Tage bei der Wetterdienſt-
ſtelle nachfragten, hörten wir, daß um die
fragliche Zeit unſerer Fahrt die Wind-
ſtärke ſieben geherrſcht habe, ein Lüft-
chen, das zum Segeln auf Flüſſen mit Bovo-
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Aus dem GSeiseitat
Zwei Menſchen der Steinzeit.

Ein doppelkes Hockergrab freigelegt. Und was darin gefunden wurde.
g. Mücheln. Kürzlich wurde auf dem

Acker des Bauern Pf. hinter St. Micheln
zwiſchen den beiden Bauernhölzern links der
Albersrodaer Straße ein Skelett gefunden.
Ein Beauftragter der Landesanſtalt für Vor
geſchichte nahm eine eingehende Grabung vor
und konnte ein Doppelgrab aus der
jüngeren Steinzeit freilegen.
Beide Tote waren in Hockerſtellung begraben
und beide Geſichter waren ſonnenwärts nach
Süden gerichtet. Als Beigaben fand man
ein zweihenkliges Tongefäß mit Schnur-
verzierung, ein kleines Steinbeil
und zwei zugeſpitzte Knochenpfriemen
vor. Die Fundgegenſtände wurden der Hei-
matſammlung überwieſen.

Die Geiſelkalfunde
ab 23. November zu beſichtigen.

g. Mücheln. Die weltberühmt geworde-
nen Funde in der Braunkohle des Geiſel-
tales, die es geſtatten, ſich ein Bild vom Ant-
litz unſerer Heimat vor etwa 30 Millionen
Jahren zu machen, werden ab 23, November
der Oeffentlichkeit zugänglich ſein. Gegen-
wärtig iſt man mit den letzten Vorbereitun-
gen beſchäftigt. Im Ausſtellungsraum, der
alten Garniſonkirche in Halle, werden in
12 großen bunten Darſtellungen die Fund-
ſtätten in ihrem heutigen Zuſtand und die

entſprechenden Rekonſtruktionen der Land-
ſchaft, wie ſie in der Frühzeit der Erde aus
geſehen hat, gegenübergeſtellt.

Gemeindebock ſucht Standquartier.
g. Frankleben. Der Bock der Gemeinde

ſoll von ſeinem jetzigen „Standquartier“ an-
derweitig untergebracht werden. Jnter-
eſſenten können ſich im Gemeindebüro melden

Wichtig für Stoppler
g. Körbisdorf. Das Betreten der Felder

iſt ſtreng verboten. Rüben- und Kartoffel-
ſtoppler ſowie Futterſuchende dürfen nur mit
Erlaubnisſcheinen die Felder auf-
ſuchen. Uebertretungen werden ſtreng be-
ſtraft.

Jahresfeſt verſchoben.
g. Neubiendorf. Das für morgen angeſetzte

Jahresfeſt der evangeliſchen Frauenhilſe findet
erſt am 7. Oktober ſtatt.

Das iſt wirklich die Höhe
g. Stöbnitz. Jm Garten des Geſchirrführers

Dietzel wächſt eine Sonnenroſe, die die ſtattliche
Höhe von 3.75 Meter aufvweiſt.

Mütterberatungsſtunden.
g. Stöbnitz. Die NSeFrauenſchaft hat an-

geregt, wieder Mütterberatungs- und Wiege-
ſtunden abzuhalten. Erſtmalig finden dieſe
am Dienstag, dem 25. September, im Ge
meindeſaal ſtatt.

m Leuna ung ODOürrenverg

Das deutſche Siedlungswerk.
Verſammlung der Arbeiksfront im Geſellſchaftshaus Leung.

d. Leuna. Die Ortsgruppe der Drutſchen
Arbeitsfront hatte ſich in ihrer Verſamm-
lung am Freitag im Geſellſchaftshaus die
Aufgabe geſtellt, ihre Gäſte einmal mit den
Problemen des deutſchen Siedlungswerkes
bekannt zu machen. Orksgruppenwalter Pg.
Dr. Kranepuhl führte dazu eingangs
aus, daß Beſinnung auf die Kräfte, die in
unſerm deutſchen Volkstum ſchlummern, not-
wendig ſei, um die Rettung des Vaterlandes
zu ermöglichen,

Pa. Breſele, der aus reichen Erfahrun-
gen ſchöpfen kann, brachte dann die Probleme
des deutſchen Siedlungsweſens nahe. Die
beiden wichtigſten Formen der Siedlung ſind
die Koloniſation in Ueberſee unddie Oſtſiedlung, Beide entſpringen aus
der Erkenntnis: „Volk ohne Raum!“ Zur
Zeit iſt das Problem der Oſtraumſied
lung wichtig. Schon immer in der deut
ſchen Geſchichte iſt es das Beſtreben geweſen,
ben menſchenarmen Oſten dichter zu beſiedeln
Jn neuerer Zeit mußte erſt Adolf Hitler
kommen, um dem Oſtproblem eine einheit-
liche Zielſetzung zu geben. Staatsſekretär
Feder iſt es geweſen, dem die Bearbeitung
aller Fragen der Oſtſiedlung ans Herz ge-
legt wurden. Eine raſſebiologiſch wertvolle
erbgeſunde Bauernſchaft im Oſten iſt zehn-
mal mehr wert als Befeſtigungen. Nach dem
Plane Feders ſollen jährlich bis zu 40 000
Bauern im Oſten Siedlerſtellen erhalten.
Nach 10 Jahren ſoll dieſes Problem im gro-
ßen und ganzen abgeſchloſſen ſein.

Zuletzt wandte ſich der Referent der Ar-
beiterſiedlung zu. Er gab ein Bild von den
Siedlungen beſonders bei den JG.- Werken
und auch von Leuna. Er zeigte, wie das
Ziel auch hier feſtſteht, dem Arbeiter die
Möglichkeit zu geben, ſich ein Eigenheim zu
gründen. Reicher Beifall lohnte den Red-
nern.

Nach geſchäftlichen Mitteilungen faßte der
Vorſitzende die Stimmung der Verſammlung
zuſammen in einem Treuebekenntnis zum
Führer.

Verſchönerungsarbeiten,

d. Leuna. Die Liguſtereinfriedigung in
der Abolf-Hitler-Straße vor der Tonbild-
Bühne wird zur Zeit durch Gärtners Hand
verſchönert. Die Raſenfläche iſt umgegraben
und neu grebnet worden. Auch das Unkraut
außerhalb der Hecke iſt entfernt, ſo daß die
kleine Grünanlage wieder ein freundliches
Ausſehen bekommen hat.

Anrechtsvorſtellungen ansverkauft.

d. Leuna. Der Ausſchuß für Bildungsk
weſen, der ſein Winterprogramm vor kurzem
angekündigt hatte, nahm jetzt die Verloſung
der ätze für die angemeldeten Anrechtsin-
haber vor. Es lagen etwa 1500 Anmeldungen
vor, ſo daß etwa 300 Perſonen nicht mehr be

rückſicht werden konnten. Ein Teil davon ſoll
allerdings durch Aufſtellung einer Anzahl
weiterer Plätze noch untergebracht werden. Vor
geſehen ſind für die diesjährige Saiſon zwei
Opern, 1 Operette oder ein Bunter Abend,
3 Schauſpiele, 1 Orcheſterkonzert und 1 Lie-
derabend. Da die Abonnementspreiſe herab-
geſetzt worden ſind, iſt der ſchnelle Au s-
verkauf erklärlich.

Die Aue und ihre Nachbarschaft
c n

Die Feuerwehr marſchierk.

Zöſchen. Jm Rahmen der Feuer
ſchutwoche veranſtaltete die Freiwilli e Feuer-

Denv ne t ug OurHOrt. Der Zug war mit Fackeln ausgerüſtet,
außerdem führte man die alte und neue
Spritze mit. Die Muſi kapelle „Edelweiß
hatte die Marſchmuſik übernommen. Nach
Beendigung des Umzuges ſprach Brand meiſter
Garbe über den Zweck der Feuerſchutzwoche
und dankte der Einwohnerſchaft für die reg:
Betei igung. Dann brachten die Wehrmänner
ein dreifaches Siegh'il auf unſeren Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler aus. Jn-
folge des Umzuges war in „Kehldorf“ ein
Brand eingetreten, der dann im Gaſthaus
gelöſcht wurde.

Gute Sellerieernte.
a. Zöſchen. Trotz des trockenen Sommers

kann hier eine gute Sellerieernte feſtgeſtellt
verden. Größere Mengen wurden ſchon ge-
ern e.

Vier Zentner Kartoffeln geſtohlen.
a. Zſchöchergen. Einem Einwohner wur-

den kürzlich von ſeinem Acker etwa vier
Zentner Kartoffeln geſtohlen. Der Dieb konn-
te polizeilich ermittelt werden und wurde
zur Anzeige gebracht.

Seinen Verletzungen erlegen.

a. Schkeuditz. Der vor einiger Zeit auf der
Leipziger Straße von einem rückſichtsloſen
Kraftwagenfahrer angefahrene Nachtſchutzbe-
amte Fritz Kehling iſt jetzt in einem halli-
ſchen Krankenhaus ſeinen ſchweren Verletzun-
gen erlegen.

80 Jahre in beſter Geſundheit.
a. Burgliebenau. Eine der älteſten Ein-

wohnerinnen von hier, Frau Emilie Thie-
licke feiert am Montag ihren 80. Geburts-
tag. Die Jubilarin iſt trotz ihres hohen Al-
ters körverlich und geiſtig noch ſehr auf der
Höhe. Noch heute leiſtet ſie im Haushalt i re
Tohnes große Hilfe. Das Geburtstagskind iſt
die Ehefrau des Standesbeamten Karl Thie
licke, der im April dieſes Jahres ſeinen 82.
Geburtstag feierte. Der rüſtigen Lebensfubi-
barin und treuen Leſerin des „Merſeburger

Bei Nieremn-, Blasen- u. Frauen-
leiden, Harnsäure, Eiwelß, Zucker
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Tageblatt“ wünſchen wir, daß ſie noch weitere
lange Jahre gemeinſam mit ihrem Gatten
in beſter Geſundheit verleben möge.

Diphteritis.
a. Wehlitz. Hier iſt die Diphteritis ſehr

tet Es iſt bereits ein Todesfall einge
reten.

Apfelbäume werden gerodet.

a. Kriegsdorf. An der Straße, die nach
der Leipziger Straße führt, ſind mehrere
Apfelbäume eingegangen.

Lauchstädt und mgebung

Ein jugendlicher Landſtreicher.

J. Bad Lauchſtädt. Dieſer Tage wurde
ein 15jähriger Junge aus Chemnitz, der
ſich herumgetrieben hatte, aufgegriffen. Er
wurde von einem Kriminalbeamten in eine
Erziehungsanſtalt gebracht.

Hurra Ferienzeit!
J. Bad Lauchſtädt. Die Herbſtferien an

der Bürgerſchule haben geſtern begonnen.
Der Unterricht beginnt am 15. Oktober wieder.

Veteranen des Lebens.
I. Großgräfendorf. Heute kann Frau Pau-

line Reinetanz in körperlicher und gei-
ſtiger Friſche ihren 81. Geburtstag begehen.
Der alten Dame wünſchen wir einen zufrie
denen Lebensabend. Am Montag wurde
Frau Luiſe Jakob 82 Jahre alt. Die
älteſte Einwohnerin von hier, Frau Witwe
Thereſe Schimpf, wurde im Alter von
89 Jahren dieſer Tage beſtattet.

Wege werden ausgebeſſert.

J. Milzan. Zur Ausbeſſerung von Wegen
hat die Gemeinde 10 Loren Steinſchotter be
zogen, der durch die Bauern vom Bahnhof
gefahren wurde. Jn erſter Linie werden der
Bahnweg, ſowie der Weg nach Biſchdorf und
die Dörſtewitzer Hohle aufgeſchüttet.

Jagdverteilungsplan einſehen?

1. Cracau. Der Jagdverteilungsplan des
gemeinſchaftlichen Jagdbezirkes CracauKlein
Gräfendorf liegt beim Jagdvorſteher aus und
kann dort eingeſehen werden

Steuerzuſchläge für 1934.
J. Niederelobieau. Für das Rechnungsjahr

1934 werden in unſerer Gemeinde folgende
Steuerzuſchläge erhoben: 290 Prozent zur
ſtaatlichen Grundvermögensſteuer vom bebau-
ten und 260 Prozent vom unbebauten Grund-
beſitz. 300 Prozent zur Gewerbeſteuer vom

e und 300 Prozent zur Gewerbeſteuer
vom Kapital.

Das Lützener Land

Glimpflich abgelauen.
ü. Lützen. Jn einer der letzten Nächte er

eignete ſich auf der L ſiger Straße ein
ſchweres Verkehrsunglück. Ein Leipziger Kraft
wagen ſtreifte bei einer Geſchwindigkeit von
60 bis 70 Kilometer den Motorwagen eines
Fernlaſtzuges. Nach etwa 20 Meter über-
ſchlug ſich der Leipziger Wagen, der voll
ſtändig zerſtört wurde. Der Jnſaſſe hat jedoch
nur leichtere Verletzungen davongetragen.

Der Bach führt wieder Waſſer.
ü. Goſtan. Der Muskaubach, der vor Jahren

ur Aufnahme der Abwäſſer der Grube „Gu-
tav Adolf“ ausgebaut worden war, war ſeit
Wochen faſt ausgetrocknet, da die Grube die
ſtändige Waſſerentziehung im ſtillgelegten

'Tagebaubetrieb eingeſtellt hatte. Nachdem nun
die nachquellenden Waſſer eine beſtimmte Höhe
erreicht haben, wird nachts das am Tage über
einen gewiſſen Punkt ſteigende Waſſer ab
aßrmpt, ſo daß der Bach dann wieder Waſſer

rt.
e

Aus dem Kreise Querfurt

Neues aus der Gemeinde.
qu. Lützkendorf. Der Landrat des Kreiſes

Querfurt hat mit Wirkung vom 15. Septem
ber d. Js. den Baumeiſter Friedrich Kunze
als Leiter der Gemeinde Lützkendorf be
rufen. Die Amtsbezeichnung lautet „Ge-
meindeſchulze“. Desgleichen ſind berufen
worden Malermeiſter Otto Kahle zum 1.
Shbſlen und Bauer Otto Kunth als
Schöffen der Gemeinde.
Zum Gemeindeſchulzen beſtellt.

qu. Kämmeritz. Auf Grund der Berufung
durch den Landrat in Querfurt iſt der Mau-
rer Emil Reinefarth von hier mit Wir-
kung vom 15. September 1934 zum ehrenamt
lichen Gemeindeſchulzen beſtell

Es wird gebohrt.
qu. Stöbnitz. Auf den Feldern zu beiden

Seiten der Straße nach Niederelobieau werden
ur Zeit Bohrarbeiten ausgeführt. Wie wirhören handelt es ſich dabei um Bohrungen

zur Feſtſtellung des Kohleſtandes.

NS-Tonfilmabend.
qu. Krumpa. Jm hieſigen Gaſthaus findet

an abend um 20 Uhr ein großer NSTon
ilmabend ſtatt. Es werden folgende Filme

et „Was iſt die Welt „Flandern nach
5 Jahren“, ſowie der Motor-SAFilm „Eine

wilde Jagd“ Für Erwerbslofe ſind die Ein
trittspreiſe ermäßigt.

Scharlach-Epidemie in Magdeburg
gämkliche 5chulen wurden geſchloſſen Maßnahmen der Behörden

Der Polizeipräſident von Magdeburg
gibt folgendes bekannt:

Nachdem die Scharlacherkrankungen in der
Stadt Magdeburg einen epidemiſchen Cha-
rakter angenommen haben, werden hiermit
auf Grund des 88 des Geſetzes vom 28. Auguſt
1905 betr. die Bekämpfung übertragbarer
Krankheiten in der Faſſung vom 1. September
1934 ſämtliche Veranſtaltungen von Jugend-
lichen unter 18 Jahren bis auf weiteres unter-
ſagt. Ferner wird bis auf weiteres unterſagt
die Teilnahme der Jugendlichen bis zu
18 Jahren an öffentlichen Veranſtaltungen ſo-
wie der Beſuch der Meſſe. Zuwiderhandlun-
gen ziehen ſtrenge Beſtrafung nach ſich.

Wie dazu die „Magdeburgiſche Zeitung“
erfährt, ſind am Freitagvormittag ſämtliche
Magdeburger Schulen bis auf weiteres
geſchloſſen worden. Der Unterricht fällt dem-
nach völlig aus. Die Schüler und Schülerin-
nen wurden in ganz Magdeburg am Freitag-
vormittag nach Hauſe geſchickt.

Da ſich die Scharlach-Er krankungen in den
letzen Tagen mehr und mehr ausgedehnt
haben, war die Vorſichtsmaßnahme der Be-
hörden durchaus berechtigt.

Mörder Moſch als Zeuge
vor dem Gericht in Quedlinburg.

„Jn einer Gerichtsverhandlung gegen
einen Einwohner aus Thale, der ſich wegen
Wilddieberei zu verantworten hatte, wurde
der zum Tode verurteilte Mädchenmörder
Moeſch aus Thale als Zeuge vernommen.
Moſch hatte mit ſeiner Fran die Anzeige
gegen Rudolf B. aus Thale veranlaßt. Er
hatte behauptet daß B. gelegentlich einer
Nachtwanderung mit ihm und ſeinerFrau im Harz ein Sagdgewehr aus einem
Waldverſteck geholt und auf ein Reh geſchoſſen
habe. Bei der Verhandlung wurde der ſtark
gefeſſelte Moſch als Zeuge vernommen. Jn
frechſter Weiſe, wie er ſie auch bei der Ver
handlung gegen ihn in Halberſtadt gezeigt
hatte, widerrief er jetzt ſeine Angaben. r
behauptete, daß er ſelbſt auf das Reh ge-

ſchoſſen habe und das Verſteck des benutzten
Gewehrs nicht verraten wolle. Die Ver
handlung gegen B. mußte daraufhin abge-
brochen und vertagt werden. Die Kunde von
der Anweſenheit des Mörders Moſch hatte
ſich ſehr ſchnell in der Stadt verbreitet. Eine
große Anzahl Menſchen hatte ſich daraufhin
vor dem Amtsgericht verfammelt, die bei
dem Erſcheinen Moſchs ihrer erregten Stim
mung gegen ihn lauten Ausdruck gab. Auch
gegen ſeine Frau wurden Schmährufe laut.
Die ſtarke polizeiliche Bewachung des Mör-
ders verhinderte, daß Drohungen in die Te“
umgeſetzt wurden.

Hie vergaß die Adreſſe
Eine Frau, die in Halberſtadt bei

Verwandten weilte, wollte ihrem in Bitte
feld zurückgebliebenen Gatten eine Karte
ſchreiben, vergaß aber dabei die Adreſſe
Jn ihrer Zerſtreutheit ſchrieb ſie am Kopf der
Karte das Datum: Bitterfeld. den 17. Sep-
tember 1934. Die Halberſtädter Poſt ſchickte
nun die Karte nach Bitterfeld, und hier fand
man auch den Ehemann heraus, an den die
Karte gerichtet war. Sie traf an ihrem Be-
ſtimmungsort am Tage nach ihrem Abgang
von Halberſtadt ein. Wieder ein Meiſterſtück-
chen für die Findigkeit der Poſt, die ſich ledig-
lich an ein paar Namen halten konnte, die auf
der Karte, allerdings ohne genaue Adreſſe,
verzeichnet waren.
Staatsrat Eggeling kommt zum Winzerfeſt.

Zum Sonnabendnachmittag, dem erſten
Tage des Freyburger Winzerfeſtes,
hat Landesbauernführer Staatsrat Egge-
ling die Winzergenoſſenſchaft Freyburg zu
einer Verſammlung einberufen, deren Zweck
die endgültige Feſtlegung der wirtſchaftlichen
Beſtätigung dieſer Genoſſenſchaft iſt. An der
Verſammlung wird auch Landesobmann
Krauſe teilnehmen. Am Sonntaagnach-
mittag gibt der Landesbauernführer auf dem
Marktplatz die Pläne der Landesbauernſchaft
Sachſen- Anhalt für die Umbildung der bis
herigen Gärtnerlehranſtalt Frey burg in
eine Weinbanulehranſtalt bekannt.
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iſt die auptfigur unſeres neuen Romans. Sein wechſelvolles Ceben, das durch alle Höhen

und Tiefen menſchlichen Glückes und menſchlicher Firmut führt, iſt der jnhalt. Wie fallen die

Wwürtel bei dieſem Schickſal? Wer miſcht die Karten? Und woher kommt (ieſer ſeltſame

Menſch, der in Paris eines Tages in einem Fltersheim erſcheint und ſich dort arm und uner-

kannt einmietet, während hinter ihm ein Leben voll Buntheit und Erregung abgeſchloſſen

lſegt? Spurlos verſchwand er eines Tages aus Condon, der Stadt, die er monatelang in

Spannung gehalten hatte mit leinen unerhörten Künſten. Ebenſo plötzlich verläßt er auch

wieder, mit unbekanntem Ziele, die Zuflucht ſeiner letzten Tage: Geheimnis eines Firtiſten-

lebens! elches jſt die Frau, um derentwillen das geſchieht? Oder ilt es nur ein flüchtiges

Aufwallen dieſes an Frauen ſo reichen Triumphzuges durch alle Großſtädte der erde? Rätlel

über Rätſel, die da auftauchen. Aber war nicht Tempete von ſeinen Finfängen an ein großes

Rätſel? War er der echte Tigerknabe, als den man ihn ausgab? Die Rummelplatz-Fttraktion

Tempete geht nach Rußland als „Fliegende )ungfrau“. Iſt er ein Knabe ocler ein Mädchen? Sr

wird entführt, muß das Geſtändnis einer liebe anhören und entflieht mit der Nichte ſeines

Entführers zurück in das ſtrahlende Cicht der Zirkusmanege. ein Revolverattentat macht dieſer

Zweiſamkeit ein Ende. Tempete erobert Fmerika, verſpielt hier ſeine geſamten erſparniſſe und

ſtürzt aus den Höhen des Reichtums zurück in bittere Armut, kommt nach Berlin, der arbeit-

ſamen Stadt, die er, unruhig und gehetzt, wieder zu einem buntſchillernden ſpaniſchen Fben-

teuer verläßt. Da taucht, Tempetes Namen ſtrahlt in Glanz, Reichtum und Glück, ein Mann

auf, der Botſchaft von den eltern Tempetes zu bringen vorgibt. Neue Fragen wollen beant-

wortet ſein: woher kommt dieſer ſeltſame, vom Leben ſo reich beſchenkte und verfolgte

Mann? Wer jſt Tempete, der große Zauberer?

Nil das beantwortet jhnen unſer neuer Roman, der am Montag hier beginnt. Wer dieſe Zef-

tung noch nicht abonniert hat, fülle ſogleich nachltehenden Beſtellzettel aus.

An den Berlag des Merſeburger Tageblatt, Merſeburg

jch beſtelle hiermit das Merſeburger Tageblatt vom 1. Okt. ab zum

Bezugspreis von RM. 2,00 frei Haus. Der Romananfang „Der

Zauberer Tempete“ iſt mir koſtenlos voraus 2u liefern.

Adreſſe

Unterlchrikt
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Hochbelriebbeiden Fußballern
99 in Jena und Wacker in Bitterfeld. Preußen ſpielt daheim und Reumark
muß nach Weißenfels Jukereſſante Paarungen in den beiden Kreisklaſſen.

Die Punktſpiele nehmen von Sonntag zu
Sonntag ihren Fortgang und zeigten uns
bisher, das in faſt allen Klaſſen dieſes Jahr
eine ausgeglichene Spielſtärke vorherrſchend
iſt. Jn der Gauliga iſt keine Elf mehr ohne
Verluſtpunkte, nur der 1. SV. Jena iſt noch
ohne Niederlage. Dieſen Gegner müſſen nun
unſere Blaugelben in ſeiner Heimatſtadt auf-
ſuchen Hoffen wir, daß die 9er an ihre letz-
hin gezeigten guten Leiſtungen anknüpfen und
uns und ihren Anhängern nicht wieder ſo
eine Enttäuſchung bereiten wie im vorjährigen
Jenaer Punktſpiel. Das wichtigſte Treffen
dieſer Klaſſe dürfte in Bitterfeld zwiſchen dem
vorjährigen Gaumeiſter Wacker und dem dor-
tigen VfL vor ſich gehen. Ein Unentſchieden
wäre für die Hallenſer ſchon ein Erfolg. Die
Paarungen lauten hier:

1. Sv. Jena--99 Merſeburg;
Vf2 Bitterfeld--Wacker Halle;

Sportfr. Halle--Spielvg. Erfurt;
Steinach 08--Cricket Magdeburg.

Jn der Bezirksklaſſ e ſind die ange-
ſetzten fünf Punktſpiele ein weiterer ſchwerer
Prüfſtein für die beteiligten Mannſchaften. Jm
einzigen Merſeburger Treffen bekommen un-
ſere Preußen den Neuling Ammendorf 1910
vorgeſetzt. Den Gäſten geht ihren letzten Spie-
len nach zu urteilen, ein guter Ruf voraus, ſo
daß die Merſeburger mit einem gleichſtarken
Gegner zu rechnen haben. Auch die Aufgabe
unſerer Geiſeltaler, vor die ſie im morgigen
Spiel geſtellt werden, iſt nicht zu unterſchätzen
Die Weißenfelſer Schwarzgelben ſind von jeher
auf eigenem Platze ſchwer zu ſchlagen. Jn
ihrer Heimat rechnet man morgen mit Be-
timmtheit auf ihren Sieg. Hier haben die

nungen folgendes Ausſehen:

Preußen Merſeburg Ammendorf 1910;
Schwarzgelb Weißenfels Neumark;
Spv. Zeitz--98 Halle;
Naumburg 05--Wacker Nordhanſen;
Voruſſia Halle--TuR Weißenfels.

der 1. Kreisklaſſe greift morgen
unſer VfL wieder in die Punktſpiele ein. Au
genblicklich ſteht er mit nur einen Minuspunkt,
allerdings bei nur zwei Spielen, an der Spitze
der Tabelle. Da aber Kayna, Beunga, Weiſe,
Landsberg, Schkeuditz und Amsdorf ihm dicht
auf den Ferſen liegen, ſind hier noch alle
Möglichkeiten offen. Der VfL, ſowie die Ver-
treter des Geiſeltals werden alſo gut tun, wenn
ſie auch in Zukunft mit guten Leiſtungen auf-
warten, damit ſie der ſpielſtarken Konkurrenz
aus dem ſogenannten Gau Norden mit Er
folg den Vorrang ſtreitig machen. Anſchlie-
ßend die Spiele des Sonntags:

Sportring Mücheln Benng;
Kayna-Schkenditz;
Weiſe Halle--Vfe Merſeburg;
Amsdorf Reideburg;
Landsberg Gieb. Sportbrüder;
Favorit Blauweiß--Lettin.

Es ſind alſo in faſt allen Spielen gleich-
ſtarke Mannſchaften miteinander gepaart, ſo
daß es faſt unmöglich iſt, ſich auf irgend eine
Elf als beſtimmten Sieger feſtzulegen. Nach

unſerem Dafürhalten ſollten die jeweils auf
den eigenen Plätzen ſpielenden Mannſchaften
etwas im Vorteil ſein. Allerdings ſind auch
diesmal die faſt mit militäriſcher Pünktlich-
keit eintretenden Ueberraſchungen nicht aus-
geſchloſſen.

99 beim 1. Sportklub Jeng.
Am Sonntag bekommen unſere Blaugelben

nun nach Steinach und Bitterfeld den augen-
blicklichen Tabellenführer und wohl auch am
ſtärkſten favoriſierten Anwärter auf die dies-
jährige Gaumeiſterſchaft vorgeſetzt. Trotzdem
das Treffen auf dem Jenaer Gelände ſtatt-
findet, das übrigens unſeren Blaugelben von
der im Vorjahre erlittenen 6:0 Niederlage

noch in beſter Erinnerung ſein ſollte, haben
die Merſeburger keine Veranlaſſung ſchon von
vornherein deprimiert in den Kampf zu gehen.
Denn einmal haben ihre Siege über Bitter-
feld und Steinach unſere Blaugelben zu einem
Gegner geſtempelt, dem auch die Jenger mit
etwas gemiſchten Gefühlen entgegentreten
werden. Zum anderen aber auch zeigte der
Neuling Cricket Magdeburg daß den Jengern
auch auf eigenem Platze ſehr wohl beizukommen
iſt, indem er ihnen ein 1:.1 aufzwang. Aus-
ſchlaggebend für das Abſchneiden der Merſo-
burger iſt die Form ihrer Hintermannſchaft.
Ueber deren Leiſtungen braucht man ja nach
dem bisher Geſehenen nicht bange zu ſeitn,
da außerdem noch der verletzte Raſpe wieder
zur Verfügung ſteht. Die Jenaer ſtützen ſich
auf ihren bekannten Mittelläufer Werner
und den ſchußgewaltigen Sturmführer Bach-
mann, die ſich jedoch von Schütt und Roß-
burg einer aufmerkſamen Bewachung erfreuen
ſollten. Das lockende Ziel einer Tabellen-
führung ſollte unſerer blaugelben Elf die
gleiche Geſamtleiſtung aufbringen laſſen, wie
wir ſie in ihren beiden letzten Merſeburger
Spielen zu bewundern Gelegenheiten hatten,
auch dann, wenn ihnen der moraliſche Rücken-
halt einer zahlreichen Reiſebegleitung fohlt.

Preußen 1910 Ammendorf.
Der Bezirksklaſſen-Reuling zum Punktſpiel in Merſeburg.

Die Anſetzung der Punktſpiele in Merſeburg
iſt für die heimiſchen Vereine bisher äußerſt
günſtig geweſen. Jmmer ſpielte nur eine Mann
ſchaft daheim, während die anderen auf Rei-
ſen gehen mußten. Die hieſigen Sportplatze
beſucher konnten ſich daher immer auf das
eine Treffen konzentrieren. Es iſt daher auch
morgen auf dem Preußenplatze mit einem
guten Beſuche zu rechnen, der unſerem Dafür-
halten nach äußerſt lohnend ſein dürfte. Die
beiden Gegner warteten in ihren bisherigen
Spielen mit durchſchnittlich guten Leiſtungen
auf. Preußen, ſowie Ammendorf konnten von
ihren drei Punktſpielen je zwei gegen ſpiel-
ſtarke Gegner gewinnen. Erſt am letzten Sonn
tag ließen ihre Reſultate aufhorchen. Während
die Ammendorfer auf dem gefürchteten Zeitzer
Gelände ſich einen knappen 5:4 Sieg erkämp-
ten, rangen unſere Preußen die Weißenfelſer
TuR-Leute trotz deren 2:0 Führung ſicher mit
5:2 nieder. Beides ſind alſo aus rochene

Morgen 15. 30, Preußenplaätz
Preußen Ammendorf 1910

15., 45 Vhr die beiden Reserven

Kampfmannſchaften, die ſich nicht eher ge
ſchlagen bekennen, als bis der Schlußpfiff er-
tönt.

Für das moxgige Treffen melden die Geg-
ner ihre augenblicklich ſtärkſten Vertretungen.
Für einen Sieg der Merſeburger Preußen
ſpricht nicht nur der letztſonntägliche Erfolg
und der Vorteil des eigenen Platzes, ſondern
auch der Umſtand, daß ſie morgen wieder ihre
Elf vollzählig zur Stelle haben. Die Preußen
ſpielen mit Herfurth, Bock, Dreſe, Vogler,
Kunth, Brettſchneider 2, Albrecht, Brettſchnei-
der 1, Meiſter, Weiſe und Thon. Wir erwar-
ten, daß die Platzbeſitzer die ſicherlich zahl

An Und Abſpiel.

reich erſcheinenden Zuſchauer durch einen wei
teren Sieg erfreuen und dadurch den An-
ſchluß an die Spitzengruppe behalten. Vorher
treffen ſich die beiderſeitigen zweiten Mann
ſchaften

Schwarzgelb Weißenf. 5pV Reumark

Zum fälligen Verbandsſpiel fährt die Svg.
Neumark zur Sppvg. Schwarz-Gelb Weißen-
fels. Nicht allzuoft kämpften beide Mann-
ſchaften um die Punkte. Bisherige Begegnun-
gen wurden von Neumark knapp gewonnen.
Die Schwarzgelben hatten wohl ihr erſtes Tref-
fen in der diesjährigen Serie mit 6:1 gewinnen
können, die weiteren Spiele jedoch verloren.
Für den gegen die Geiſeltaler ſteigenden Kampf
läßt ſich ein Tipp nicht vorausſagen, denn die
Weißenfelſer ſcheinen recht unbeſtändig zu ſein.
Jn ihrem HL Stürmer haben ſie einen Spie-
ler, der zu Ueberraſchungen befähigt iſt. Er
iſt die treibende Kraft, die den Sturm nach
vorn zieht, daß dieſer auch ſchießen kann, be
wies ihr Start gegen Boruſſia Halle. Die
Wannſchaft verfügt jedenfalls über ein gutes

Die Grünweißen müſſen
hölkliſch auſfpaſſen, um ihren Begleitern keine
Enttäuſchung zu bereiten Spielen die Neu-
märker ſo, wie gegen Boruſſia dürfte das
Spiel unmöglich zu verlieren ſein. Neumark
ſpielt wie bisher. Steigemann übernimmt den
Mittelläuferpoſten. Ratſam iſt es, ſich mehr
auf das Flügelſpiel einzuſtellen, dann blei-
ben Erſolge beſtimmt nicht aus. Einen Rük
kenhalt beſitzen die Neumärker in ihrem Ver-
teidigerpaar Gromball-Hennig, dieſe zu über-
winden koſtet dem Gegner Anſtrengungen ge-
nug. Ein Sieg der Grünweißen iſt wahrſchein-
lich und es wird bis zum Schlußpſfſiff gekämpft
werden müſſen, um ungeſchlagen in die vor-
derſte Tabellenreihe zu kommen.

Der V fährt zu Weiſe Halle.
Jn ſeinem dritten Punktſpiel muß der Vf.

in Halle der ſpielſtarken Weiſeelf gegenüber
treten. Wenn auch die bisher erzielten Re
ſultate der Hallenſer nicht gerade überzeugend
waren, ſo beſteht doch für unſeren B. L keine
Veranlaſſung dieſe etwa zu unter häzen, zu
mal auch er in ſeinen erſten Swielen nicht
zur Beſtform auflief. Trotz alledem erwarten
wir, daß die VfL- Mannſchaft bis zum Schluß
um den Sieg kämpft, um dadurch die einmal
errungene Tabellenführung zu feſtigen. Durch
das erſtmalige Mitwirken von Meißner, der
ſeiner jungen Umgebung beſtimmt das nötige
Selbſtvertrauen geben wird, ſollte der VfL
bedeutend an Spielſtärke gewinnen. Für den
zum AD gegangenen Vogler ſollte der frühere
Torwart Meinicke ein vollwertiger Erſatz
ſein. Wir erwarten jedenfalls einen Sieg un
ſerer Blauweißen.

9B Kayng 22 Schkeuditz.
Jn Schkeuditz empfangen die Kaynager eine

der zur Zeit ſpielſtärkſten Mannſchaften der
1. Kreisklaſſe. Erſt am letzten Sonntag mußte
Sportring Mücheln in Schkeuditz eine 7:1
Niederlage hinnehmen. Die Kaynaer, die nach
ſchlechtem Start, allmählich ihre frühere Form
wieder erreichen, müſſen ſich auf einen harten
Kampf gefaßt machen, deſſen Ausgang völlig
ungewiß iſt. Vielleicht entſcheidet der eigene
Platz für Kayna dieſes intereſſante Treffen.
Kayna 2. Schkeuditz 2.; Kayna 3. Preußen
Merſeburg 3.

Mücheln Beunag.
Die Platzbeſitzer empfangen, mit der Beu-

naer Mannſchaft, keinen leichten Gegner. Bei
einigermaßen guter Form der Müchelner,
ſollte es auch hier einen hartumſtrittenen
Punktkampf geben. Beuna ſtellt eine tech
niſch gute Elf ins Feld, doch müſſen ſie ſich
vor dem Elan der Platzbeſitzer hüten, die ſchon
für manche Ueberraſchung geſorgt haben. Tre-
ten die Beunger mit voller Mannſchaft an,
ſo wird ihnen der Sieg ſicher ſein. Vorher
die 2. Mannſchaften.

Leung Aliranſtädk.
Anläßlich des Stiftungsfeſtes in Leung

wurde das Spiel umgelegt und findet im
Stadion ſtatt. Leuna hat in dieſem Spiel
viel nachzuholen „denn noch iſt der erſte Kampf
gegen Spergau nicht vergeſſen, wo eine un-
verdiente Niederlage eingeſteckt werden mußte.
Will Leuna ſeine alte Poſition wieder erreichen
müſſen fie alles aus ſich herausgeben, um den
nicht zu unterſchätzenden Gegner nieder zu
halten.

Freienfelde--Vraunsdorf.
Der Papierſform nach müßte hier Brauns-

dorf mit einem glatten Siege landen können.
Der Platzbeſitzer wird es den Gäſten nicht
leicht machen, alſo iſt Vorſicht am Platze.
Vorher die 2. Mannſchaften.

Tſchft Dürrenberg in Lützen
Die Turner Fußballmannſchaft von Dürren-

berg ſolgt einer Einladung des Spv. Eintracht
Lützen und muß ſich mächtig ſtrecken, um gegen
den z. Zt. äußerſt ſpielſtarken Gegner beſtehen
zu können. Wir erwarten einen knappen Aus-
gang.

Spergau—--Spv. Dürrenberg.
Der Dürrenberger Spv. erledigt ein Pflicht

ſpiel in Spergau, und dürfte nach ſeiner bis-
herigen Form zu urteilen, auch weiter ſeine
Stellung behaupten. Jedoch Spergau iſt ge
rüſtet und beſonders auf eigenem Platze ein

Optische Prüfung der Zahntlanken der Zahnräder
auf Genauigkeit (Mesemöglichkeit 11000 mmn)
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die zweite Kreisklaſſe
Abt. 2: SC. 32 empfängt die Reichsbahnelf Halle.

Die Hallenſer werden hier eine ſchwere Prüfung zu
beſtehen haben. Dölau Zörbig hatten beide am letz
ten Sonntag Punktverluſte, und unſerer Meinung
nach hat Dölau auf eigenem Platz immerhin ein
kleines Plus. Die beſſere Stürmerleiſtung wird den
Ausſchlag geben. Olympia-- Halle 1910. Olympia
hatte bisher einen guten Start und ſie werden die
1910er vor eine ſchwere Löſung ſtellen. Gr.-Liſſa geg.
Hohenthurm iſt für Hohenthurm keinesfalls ein Spa
ziergang.

Abt. 3: Freya Paſſendorf--Poſt. Für den Platz
beſitzer Paſſendorf keine leichte Aufgabe, denn die
Poſt verfügt über eine ſehr gute Hintermannſchaft
auch ſonſt hat die Poſt durch die Einſtellung des
Mittelftürmers Stöber an Spielſtärke zugenommen.
Die Fünferreihe von Freya wird alſo die Hauptauf-
gabe zu löſen haben. Schiepzig--Quetz. Hier hat
der Papierform nach Schiepzig die größeren Chancen,
immerhin wird Quetz ſich erſt nach hartnäckiger Wehr
geſchlagen bekennen. Cröllwitz Reinsdorf mahnt den
Platzbeſitzer zur Vorſicht, denn Reinsdorf liebt die
Ueberraſchungen. Am Meiſenweg Eintracht--Niet-
leben, ein Spiel mit ungewiſſem Ausgang, denn die
Spielſtärke beider Mannſchaften iſt ausgeglichen.

Abt. 4: Bennſtedt--Holleben-Delitz hat nach den
bisher gezeigten Leiſtungen bemeſſen, Holleben die
größeren Gewinnchancen. Als Beweis dient der 4:1-
Sieg über Eisdorf am Sonntag. Oberröblingen geg.
Eisdorf rechnen wir mit einem Siege Eisdorfs auf
Grund der beſſeren Stürmerleiſtungen. Wansleben
gegen Müllerdorf-Zappendorf. Trotz allem Kampfes-
eifer reicht hier Müllerdorf nicht an die Leiſtungen
Wanslebens heran. Stedten--Sportluſt Teutſchen
thal. Die gute Form der Teutſchenthaler räumt ihnen
felbſt auf fremden Boden in Stedten die größeren
Gewinnchancen ein.

Abt. 5: Büntersdorf--Osmünde iſt für Os-
münde ein ſchwerer Gang. Wehlitz--Canena. Vor
acht Tagen landete Canena einen Bombenſieg von
22:0 über Ermlitz, auch Wehlitz dürfte gegen den
Torhunger der Canenager Stürmer machtlos ſein.
Ermlitz Concentra Ammendorf und Piſſen-- Raßnitz
erwarten wir Ammendorf und Piſſen in Front.

Abt. 6: Dieſe Abteilung umfaßt vier Paarun-
gen: Leuna--Altranſtädt, Zöſchen--Wegwitz, Schlade-
bach Lehna und Spergau--SV. Dürrenberg. Gleich-
verteilt ſind die Chancen bei Zöſchen--Wegwitz und
Spergau--Dürrenberg, dagegen müßten Leung und
Schladebach die Punktſieger ſtellen.

Abt 7: Jn den 3 Treffen Freiimfelde--Brauns-
dorf, Schotterey-- Meuſchau und Obhauſen-- Querfurt
erwarten wir Braunsdorf, Meuſchau und Querfurt
in Front. Es wäre aber auch durchaus möglich,
daß Freiimfelde wieder einmal für eine beſondere
Abwechſlung ſorgte.

Abt. 8: Der erſte Kampf führt Rothenburg und
Sandersleben zuſammen. Obwohl hier Sandersleben
als ſtarker Favorit gilt, wird Rothenburg erſt nach
Kampf die Waffen ſtrecken. Könnern Wettin. Bei
der Gleichwertigkeit beider, ein Spiel mit ungewiſſem
Ausgang. Gerbſtedt--Beeſenlaublingen möchten wir
der Elf aus Beeſenlaublingen den Punktgewinn ein-
räumen.

Abt. 9: Löbejün Morl. Wir glauben kaum,
daß es Löbejün gegen Morl ſchaffen wird. Auch
Friedrichſchwerz dürfte gegen das beſſere Können
Brachſtedts mit wenig Erfolg ankämpfen. Löbnitz geg.
Oſtrau. Hier ſollte es der Platzbeſitzer im Endkampf
ſchaffen. Nehlitz-Sylbitz. Jn dieſem Spieljahr hatte
Sylbitz keinen ſchlechten Start, aus dieſem Grund
wird Nehlitz gut tun, ſeine Spitzenſtellung nicht leicht-
ſinnig aufs Spiel ſetzen.
Reſerveklaſſe: Preußen 2. Ammendorf
7910 2., Sportfreunde 2.-- Boruſſia 2., 96 2.--Wacker
2., 98 2.--99 Merſeburg 2. Ab Sonntag beginnen
die Spiele der 1. Mannſchaften um 15.30 Uhr, vorher
die unteren Mannſchaften der Kreisklaſſer

Jugend-Fußball
Am Sovnntag 42 Mannſchaften im Kampf.

Das Programm der Sportjugend für Sonntag
weiſt gute Paarungen auf, die darauf ſchließen laſſen,
daß guter Sport zu erwarten iſt. Es kommen fol
gende Spiele zur Durchführung.

Jugend Wacker B tritt auf eigenem Platze
gegen 99 Merſeburg A an. Jn voller Beſetzung und
mit denſelben Leiſtungen wie am Vorſonntag müßten
die Blauweißen den Sieger ſtellen können. Wacker A
ſpielt auf dem Sportfreundeplatz. Wir halten die
Blauweißen in der Geſamtleiſtung für etwas beſſer
als die Veilchen. Boruſſia und VfL. 96 A ſtehen
ſich in einem Werbeſpiel vor dem Spiel der Herren-
mannſchaften gegenüber. Wir räumen den Platz
beſitzern ein Plus ein. Etwas ſchwerer dürfte es
96 B in Döllnitz haben. Eintracht A und Sport-
brüder- Giebichenſtein A kommen auf dem Platz der
Vereinigten zum Anſtoß. Eintracht hat ſich hier nur
zu bemühen, ehrenvoll zu unterliegen, da die Ver-
einigten weſentlich ſpielſtärker ſind. Favorit-Blau-
weiß untecnimmt eine Fahrt nach Wettin, um dort
gegen die A- Mannſchaft zu ſpielen. Beide Mann
ſchaften werden wohl gleichwertig ſein. Preußen
Merſeburg A hat ſich die Elf von Ammendorf nach
Merſeburg verpflichtet. Hier iſt ein offenes Spiel
mit ungewiſſem Ausgang zu erwarten. Boruſſia B
erwartet auf eigenem Platze die gleiche Mannſchaft
von Sportfreunde. Preußen Merſeburg B ſpielt auf
eigenem Platze gegen Braunsdorf B.

Knaben Beim Spielabſchluß 96—- Weiſe ſcheint
ein Jrrtum unterlaufen zu ſein. Weiſe meldet, daß
die Spiele der 1. und 2. Mannſchaften am Sonn-
abend 16 und 17 Uhr ſtattfinden. 96 meldet dagegen
Sonntag 10 und 11 Uhr. Wacker 1.--99 Merſeburg 1.
Poſt 1.--Wacker 2. Ammendorf 1. Wacker 3. Boruſ
ſia 1. Poſt 1. (Poſtplatz). Boruſſia 2. Eintracht 1.
Preußen Merſeburg 1. Braunsdorf 1.
Jm Handball:

Fünftes Magdeburger Reikkurnier
Vom 21. bis 23. September findet das fünfte

roße Reit- und Fahrturnier der Turniergemeinſchaft
agdeburg 1929 auf der Rennbahn Herrenkrug ſtatt.

Das Nennungsergebnis iſt ſehr gut ausgefallen, rund
500 Meldungen liegen vor. U. a. iſt der bekannte
Turnierſtall Staeck vertreten, der auch den berühmten
„Draufgänger“ gemeldet hat. Weiter werden Major
Bürckner und Spillner mit ihren beſten Turnier-
pferden nach Magdeburg kommen. Neben einer Reihe
weiterer privater Meldungen liegen auch Nennungen
der Reichswehr und Landespolizei vor, u. a. aus

over, Stendal, Halberſtadt, Torgau, Jüterbog,
berg und Potsdam. Jm Programm iſt auch

Mille Mut Vor Sonnabend, 22. September 1938

Ein Flug in das Ungewiſſe
GordonBennelt-Wetifliegen der Freiballons am Sonnkag in Warſchau

Zu den intereſſanteſten Wettbewerben in der
internationalen Luftfahrt gehört ſeit langer Zeit das
im Jahre 1905 begründete Wettfliegen der Frei-
ballons um den Gordon-Bennett-Preis. Der be
ſondere Reiz dieſer Wettbewerbe, in denen von den
Freiballonführern auch ein umfangreiches wiſſen
ſchaftliches Können gefordert wird, liegt darin, daß
niemand vorher genau weiß, wohin ihn die oft un
berechenbaren Windſtrömungen treiben werden. Mit
der Ausrichtung des diesjährigen Wettbewerbs iſt
der Aero-Club von Polen beauftragt worden,
deſſen Mitglied Fr. Hynok den in Amerika 1933 aus
getragenen Gordon-Bennett-Preis gewann.

Auf dem Warſchauer Flugplatz Mokotow,
wo am vergangenen Sonntag der Enropaflug 1934
abgeſchloſſen wurde, erfolgt am bevorſtehenden
Sonntag der Start zum Gordon-Bennett-Wettfliegen
1934. Neunzehn Freiballons, je drei aus Deutſch
land, Polen, Amerika, Frankreich und der Schweiz,
zwei aus Belgien ſowie je einer aus Jtalien und
der Tſchechoſlowakei, werden am Sonntag von War-
ſchau aus die Fahrt ins Ungewiſſe antreten. Von
den meteorologiſchen Stellen werden in der Haupt-
ſache weſt liche Winde vorausgeſagt, ſo daß die
Ballons wahrſcheinlich nach Rußland ab-
getrieben werden. Da die ruſſiſche Grenze nur etwa
500 Kilometer von Warſchau entfernt iſt, dürfte die
Mehrzahl der Bewerber ins Gebiet der Sowjet-
Republik gelangen. Deutſchland entſendet zum
diesjährigen Gordon-Wettfliegen drei je 2200 Kubik-
meter große Ballons, die mit unſeren bewährteſten
Freiballon-Führern bemannt ſind, ſo daß mit einem
guten Abſchneiden gerechnet werden darf. Den
Ballon Deutſchland führt K. Goettze,Düſſeldorf, mit ſeinem Landsmann F. Vogel
als Begleiter, im Korb der „Stadt Eſſen“ ſitzen
H. Kauleéen jun. als Führer und Probſt, beide
aus Eſſen, und der Ballon Wilhelm von
Opel hat Dr. Zinner Hamburg, als
Führer und Deku, Darmſtadt, als Begleiter
an Bord. Oft genug haben unſere Freiballonführer
gute Plätze belegt, aber nur zweimal gab es deutſche
Siege im Gordon-Bennett-Wettfliegen. Jm Jahre
1907 ſiegte Er b s löh mit einem A40ſtündigen Fluge
über 1403,559 Kilometer von St. Louis nach Neu-

york, und im Jahre 1911 war, ebenfalls in Amerika,
Gericke erfolgreich, der in 1216 Stunden die
758 Kilometer lange Strecke von Kanſas City nach
einem kleinen Ort im Staate Wisconſin zurücklegte.

nene

23 S
Vor dem Start zum Gordon-Bennett-Flug.

Am Sonntag beginnt in Warschau der diesjährige
Gordon-Bennett-Flug. Daran wird auch Deutsch-
lands größter und aussichtsreichster Ballon
„Deutschland“ teilnehmen. Seine Besatzung wird
aus dem Führer Götze jun. (mit Mütze) und

Dr. Burghard bestehen
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Hamburger Stadt parkrennens, über dessen Ausgang wir am
Montag beri chten werden.

Geländeritt vorgeſehen, der bisher 60 Meldungen
erhalten hat. Schaunummern werden das drei
tägige Programm umrahmen.

Hockey am Sonnkag
Feunerprobe des Gaues Mitte.

Das morgige Hockeyprogramm ſteht im Zeichen
des auf dem Sportplatz an der Ziegelwieſe beginnen-
ginnenden

Auswahlſpieles zur Silberſchildmannſchaft.
Die Aufſtellungen haben wir bereits veröffentlicht,

Die Ausſicht zu den elf Beſten gerechnet zu werden,
und die Jntereſſen des Gaues VI vertreten zu dürfen,
wird die Beteiligten zu ganz beſonders guten Lei
ſtungen anſpornen. Der Gau Mitte hat im erſten
Spiel gleich eine ſchwere Feuerprobe zu beſtehen;
muß er doch gegen den Gau Sachſen antreten, deſſen
Elf die Mannſchaft des Leipziger Sporteclub ver
ſtärkt durch Heſſe (RC.-Sport) im Tor im letzten
Jahr in der Endrunde um die höchſte deutſche
Trophäe ſtand.

99 er Herren fahren zu Schwarzweiß Halle.

Die 9er Herrenelf tritt morgen nach der
Spielpauſe das erſte Mal auf den Plan und
zwar fahren ſie nach Halle „um ſich dort der
1. Elf von Schwarzweiß gegenüberzuſtellen.
Hier wird es gleich zu einem ſchweren Spiel
kommen, denn die Blaugelben haben ſtets
gegen die Hallenſer den Kürzeren ziehen müſ-
ſen. Das wird auch im morgigen Treffen der
Fall ſein, denn Schwarzweiß verfügt immer
noch über eine ſehr gute und eingeſwielte
Mannſchaft Mit einem friſchen Kampfgeiſt
ſollte es aber den 9ern gelingen, doch ein an
nehmbares Reſultat herauszuholen. Das
Spiel ſteigt auf der Ziegelwieſe vor dem Spiel
zweier Gaumannſchaften.

99 1. Damen Schwarzweiß 1. Damen.
99zigs Damen empfangen auf eigenem

Platze die Damen von Schwarzweiß Halle.
Wieder wie am vergangenen Sonntag ſteht hier
den Blaugeben eine ſpielſtarke Elf gegenüber.
Da auch morgen die 9erinnen wieder mit
mehrfachen Erſatz antreten müſſen, wird es
ihnen wohl ſchwerfallen einen Sieg zu er-
ringen

75V Leunas 15. Stiftungsfeſt.
Am Sonn'ag Hochbetrieb im Stadion.

Das 15. Stiftungsfeſt des Turn- und
Sportvereins Lenna e. V. wird morgen mit
einem Großkampftag im Leunga-Stadion er-
öffnet,.

Bereits am Vormittag beginnt die Aus-
tragung der Vereinswettkämpfe Vom
frühen Nachmittag an finden dann die
Wettſpiele der Fuß- und Hand
baller ſtatt, ebenfalls werden die Einzel-
wettkämpfe und eine 4 mal 100 Meterſtaffel
ausgetragen Leunas Turnerinnen wer-
den Volkstänze zeigen und alle Aktiven
des Vereins finden ſich zu einem allgemei-
nen Turnen zuſammen. Den Abſchluß des
Jubiläums- Sonntags bildet dann ein gemüt-
liches Beiſammenſein am Abend im Leunarr
Vereinsheim. Die Feſtwoche wird dann mit
öffentlichen Turnſtunden der einzelnen Ab-
teilungen fortgeſetzt, bis dann am nächſten
Sonnabend, dem 29. September, der große
Feſtabend im Saal des Geſellſchaftshauſes
ſteigt, auf den wir ſchon heute aufmerkſam
machen, da er ein vorzüglich ausgewähltes
Programm aufweiſt.

Städkemannſchaft

Merſeburg gegen Krokton Ramſin.

Jn Sandersdorf bei Bitterfeld tritt heute
abend eine Merſeburger Städte-Ringermann-
ſchaft gegen den Kraftſportverein Kroton
Ramſin an, die aus den beiden Vereinen 1885
und MTV aufgeſtellt wurde. Zur Merſeburger
Mannſchaft wurden nach vorhergegangenenAusſcheidungskämpfen folgende Kraftſportler

zuſammengeſtellt:
Batamgewicht: Ball (MTV),Federgewicht

Funk (1885), Leichtgewicht: Kürb i s MTV)
Weltergewicht: La n gbein (1885). Mittel

Meſeberg (MTB),
gewicht: Dän e (1885); Sch
mann (1885). Die Aufſt

Vierke Etappe der 5AFernfahrt

Der Berliner Sturm 10/2 wieder in Führung
Bei anhaltend trübem, regneriſchem Wetter ſetzten

die SA.Männer am Freitag ihre große Radfern-
fahrt Berlin München-- Berlin mit der vierten
Etappe von Bielefeld nach Grevenbrück fort. Es war
dies mit einer Entfernung von 202,8 Kilometer die
längſte Tagesſtrecke der ganzen Veranſtaltung. Eine
geländeſportliche Uebung fand mit Rückſicht darauf
nicht ſtatt, ſo daß ſich die Fahrt zu einem reinen
Straßenrennen geſtaltete. Das war ſo recht nach dem
Geſchmack der Berliner Straßenamateure des Stur-
mes 10/2, die bereits auf halben Wege alle vor ihnen
geſtarteten Mannſchaften, die bis zu 60 Minuten Vor
ſprung hatten, überholten und mit einem Vorſprung
von faſt einer halben Stunde das Tagesziel rund
drei Stunden früher, als in der Marſch
tabelle vorgeſehen, erreichten.

ſchneidige Fahrt und das fehlerloſe Abſchneiden bei
der Geländeprüfung des Donnerstags, bei der ſonſt
nur noch der Sturm 10/4-Berlin ſtrafpunktfrei ge
blieben war, haben ſich die SA. Männer des Sturmes
10/2- Berlin die Führung in der Geſamtwertung
zurückerobert. Die Standarte 168- Offenbach war zwar
am Freitag die zweitſchnellſte Mannſchaft, aber der
Zeitverluſt gegen die Berliner ſowie 15 Strafminuten
aus der Geländeübung des Vortages koſteten den
erften. Platz insder, Geſantwertung.

eG. v. Cramm gegen Nüßlein
Zum Ende der FreiluftTennisſpielzeit 1934 gibt

es noch eine Begegnung, deren Ausgang die ganze
deutſche Sportgemeinde mit großer Spannung ent
gegenſieht. Es iſt dies das Zuſammentreffen unſeres
Amateurmeiſters Gottfried von Cramm mit dem Be
rufsſpieler- Weltmeiſter Hans Nüßlein, das am 7. Ok-
tober auf dem Meiſterſchaftsplatz von Rotweiß in
Berlin als Werbeſpiel ſtattfindet. Der Deutſche Ten
nis-Bund hat die nach den internationalen Beſtim
mungen erforderliche Genehmigung erteilt

Meiſterſchaft der Tennislehrer
Beginn der Schlußrunden-Wettkämpfe.
Am Freitag begannen bei den deutſchen Meiſter

ſchaften der Tennislehrer auf den Berliner Rot-Weiß-
Plätzen die Endkämpfe der beiden Gruppen, in denen
jeder gegen jeden zu ſpielen hat, Die zahlreichen
Zuſchauer, unter denen man auch Polizeigeneral Da-
luege und den Bundesführer W. Schomburgk-Leipzig
bemerkte, bekamen teilweiſe Tennis in höchſter Vol
lendung zu ſehen. Das gilt in erſter Linie für
Meiſter Hans Nüßlein (Berlin), der in Ueberform
ſpielend, ſeinen jungen Landsmann Gerſtel im erſten
Spiel der Gruppe 1 in genau 32 Minuten mit
6:1, 6:0, 6:2 abfertigte. Eine Ueberraſchung gab es
im zweiten Spiel dieſer Gruppe, in dem Meſſer-
ſchmidt (Frankfurt a. M.) den oftmaligen Meiſter
Roman Najuch mit 5:7, 6:3, 6:3, 6:4 bezwang. Jm
vierten Satz konnte Najuch zwei Matchbälle des mit
5:3 führenden Süddeutſchen noch zum 5:4 abwehren,
aber eine Niederlage vermochte er trotz aller An
ſtrengungen nicht zu vermeiden. Jn Gruppe 2,
die um den 5. bis 8. Platz kämpft, ſiegte H, Bartelt
nach ſchwerem Kampf mit 2:6, 2:6, 7:5, 8:6, 6:3 gegen
P. Huhn, während das Treffen zwiſchen Rott (Dres-
den) und H. Richter beim Stande von 4:6, 6:3, 6:2
für den Dresdener wegen Dunkelheit- abgebrochen
werden mußte.

Von den Rennplätzen
Vorausſagen für Sonntag.

Hoppegarten: 1. Weißer
2. Maiflieder Gravor; 3. Ricardo Stromwende;
1. Lehnsherrin Silberſtreif: 5. Travertin
Grandſeigneur; 6. Caſſius Forſythia; 7. Goliath

Metullus.
Hamburg-Horn: 1. Glücksgöttin Humor;

2. (Trabrennen); 3. Paul Feminis Adebar;
t. Amethyſt Neandertal; 5. (Trabrennen); 6. Gold

Flieder Granikos;

käfer Turnierfehde; 7. (Trabrennen); 8. Bambus
Cythera.

Horſt-Emſcher: 1. Languſte Spanga: 2. Gunda
Lebensweg; 3. Bodenbalz Lieber Kerl; 4. Jdeo-

log Waffenſchmied; 5. Liebeszauber Haudegen;
6. Novität Oſterluzei; 7. Gaſtrolle Praſſer.

Paris: 1. Eſtérelle Sabliere; 2. Tres Chie S
Cameraderie; 3. Aſſusrus Négundo; 4. Sa Parade

Routine; 5. Maharajah Chaſſe Neige; 6. Fan
toche Finnoiſe.

x

Rennen zu Maiſons-Laffitte.
1. Rennen: 1. Blue Bell III (H. Semblat), 2. Da

naide, 3. Gréluchon. Tot.: 31, Pl. 16, 24, 65.
2. Rennen: 1. Saint Mihiel (A. Rabbe), 2. La Nive,
3. Bourbonais. Tot.: 26, Pl. 15. 16, 71. 3. Ren
nen: 1. Silvano (R. Brethes), 1. Sanguinolette
(N. Pelat), 3. Didoric. Tot.: 34 (Silvano), 22 (San
guinolette), Pl. 27, 18, 27. 4. Rennen: 1. Le Cyc
lone II (G. Vatard), 2. Bao Dai, 3. Prince Aſturias.
Tot.: 144, Pl. 31, 24, 15. 5. Rennen: 1. Koupalo
(R. Brethes), 2. Cake Walk, 3. Stop. Tot.: 73, Pl.
35, 48, 32. 6. Rennen: 1. Faſa (W. Johnſtone), 2.
Alternance, 3. Le Clair de la Lune. Tot.: 72, Pl.
25, 17, 32. 7. Rennen: 1. Rig Veda (H. Brierre), 2
Gracchus, 3. Filali. Tot.: 144, Pl. 44, 30, 36.

Das Goldene Reiter- Abzeichen

wurde vom Reichsverband für Zucht und Prüfung
deutſchen Warmbluts an uptm. Holſte, Hauptm.
a. D. Erich Schönborn und Landſtallmeiſter Dr.
Dencker verliehen. Das Goldene Fahrer-Abzeicher
erhielten A. Brümmer und C. Weidmüller.

Die Deutſche Kunſtflug-Meiſterſchaft,
die am Sonntag in Stuttgart ſtattfinden ſollte, iſt
vorläufig abgeſagt und auf einen noch nicht beſtimm
ten Termin verſchoben worden

Dabei hatten ſich di
Berliner, ebenſo wie auch einige andere Mannſchaf-
ten, auf der bergigen Strecke dreimal ver fahren.

wobei ſie koſtbare Minuten verloren. Durch ihre
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Deutſche Turn und 9porkjugend
Ausführungsbeſtimmungen zum Verkrag zwiſchen Spork- und Jugendführer

Der in dem Verordnungsblatt vom 4. Auguſt be
kanntgegebene Vertrag zwiſchen dem Reichsſportführer
und dem Reichsjugendführer vom 25. Juli 1934 iſt
ſinngemäß auch für den BdmM. gültig, Entſprechend
der Zugehörigkeit zu dem Bdm M. bis zum 21. Lebens-
jahre iſt in S 2 Abſatz 2 des Vertrages „zwiſchen
10 und 18 Jahren“ durch „zwiſchen 10 und 21 Jahren“
zu erſetzen.

Sämtliche Abkommen, die bisher von den Beauf-
tragten des Reichsſportführers oder Führern der
Turn und Sportverbände uſw. mit den HJ.- und
BdM.-Einheiten abgeſchloſſen wyrden ſind, ſind
damit ungültig. An ihre Stelle tritt der zwiſchen
dem Reichsſportführer und dem Reichsjugendführer
abgeſchloſſene Vertrag vom 25. Juli 1934.

Die Eingliederung der Turn und Sportjugend
hat bis zum 30. November 1934 zu erfolgen. Mel-
dung über die erfolgte Eingliederung erſtatten die
Beauftragten des Reichsſportführers bis zum 1, Ja-
nuar 1935. Die Beauftragten des Reichsſportführers
ſetzen ſich umgehend mit den Gebieten der Reichs-
jugendführung in Verbindung und erlaſſen auf Grund
des S 3 des Vertrages die weiteren Anweiſungen
über die Eigliederung der Turn und Sportjugend.
Die unteren HJ.-, DJ.- und BdM.-Einheiten glie-
dern nicht ſelbſtändig, ſondern nur nach den Richt-
linien und Anweiſungen der Gebiete ein, wobei der
Wohnort ausſchlaggebend iſt,

Ab 1. Oktober 1934 werden jugendliche Mitglieder
der Vereine des Reichsbundes für Leibesübungen
keine geländeſportliche und politiſche Schulung mehr
betreiben. Eltern-, Deutſche- und Feſtabende werden
hiervon nicht betroffen.

Nach dem 31. Dezember 1934 wird von jugend-
lichen Mitgliedern der Vereine des RfL. keinelei

Gleichtracht mit Ausnahme des HJ.Dienſtanzuges
und der bei turneriſchen und ſportlichen Veranſtal
tungen üblichen Turn und Sportkleidung getragen
werden. Die HJ.-, DJ.- und Bd M.-Einheiten ſetzen
ſich nach Anweiſungen des Gebietes mit den zuſtän
digen Vereinen des RfL. wegen der Zurverfügung-
ſtellung von Uebungsplätzen, Turnhallen und Sport
geräten in Nerbindung. Ferner iſt auf Grund von
örtlichen Verhandlungen der von den HJ.-Einheiten
an die Vereine des RfL. zu zahlende Betrag für die
Benutzung von Uebungsſtätten und Geräten zu ver-
einbaren, Die Grundſchulung in den Leibesübungen
wird im Einvernehmen mit dem Reichsſportführer
wie bisher nach den gegebenen Richtlinien durch-
geführt. Einen Dienſtgrad erhalten die übernommenen
Jugend- und Uebungsleiter vorerſt nicht, ſie tun als
Uebungsleiter für die Grundſchule in den Leibes-
übungen Dienſt. Richtlinien über die Verleihung
von Dienſtgraden erfolgen ſpäter durch die RJF.,
Abt. II. Der Reichsſportführer wird an die Ju-
gend- und Uebungsleiter einen Aufruf erlaſſen, daß
ſie ſich weitgehendſt der HJ, für die Ausbildung in
der Grundſchule in den Leibesübungen zur Verfü-
gung ſtellen. Die übernommenen Uebungs- und Ju-
gendleiter haben nach Möglichkeit an Sportwartlehr-
gän en auf den Gebietsführerſchulen teilzunehmen.

Nach dem Willen des Reichsſportführers und des
Reichsjugendführers ſollen in Zukunft die Gliede-
rungen des Reichsbundes für Leibesübungen und der
HJ. in freundſchaftlicher Weiſe zuſammenarbeiten.
Oertliche Differenzen gehören der Vergangenheit an
und ſind zu beſeitigen.

Der Reichsjugendführer erwartet nunmehr eine
verſtärkte ſportliche Betätigung der HJ. in den Ver-
einen des Reichsbundes für Leibesübungen. Der
Eintritt in die HJ.-Gliederungen iſt von den Ver-
einen des RfL. zu fördern.

Deutſche Mädelsaufdem ſkadion
Der Sport im Vordergrund der Erziehungsarbeit im BDM.

Der Bund deutſcher Mädel in der HJ. wird am keitsſinn verlangt die letzte Staffel, da hier eine Läu-
kommenden Sonntag mit ſeiner ſportlichen Ertüch-
tigung erſtmalig geſchloſſen an die Oeffentlichkeit
treten. Dieſer Tag des deutſchen Mädels, der, wie
im geſamten Reichsgebiet, auch im Halliſchen
Stadion durchgeführt wird, ſoll der Allgemein-
heit Einblick und Begriff geben von dem Weſen und
Wollen der deutſchen Mädel im BdmM, Er ſoll den
Außenſtehenden zeigen, daß die Erziehung der Mä-

e G
dels durch den BdM. eine harte, aber geſunde iſt,
die den weiblichen Körper feſtigt und ſtählt und ihm
Friſche und Lebendigkeit gibt.

Es iſt noch nicht lange her, daß man im BdM.
anfing, den Sport in den Vordergrund der Erzie-
hungsarbeit zu ſtellen. Und man kann wohl auch
ſagen, daß lange und mühſame Kleinarbeit dazu
gehörte, den Mädels die Notwendigkeit einer ſport-
lichen Schulung klar zu machen, und ihnen Luſt und
Liebe an ſportlicher Betätigung abzugewinnen. Die
Sportarbeit im BdM. will weiter nichts, als den
Mädels eine Haltung anzuerziehen, die nach außen
wie nach innen diſzipliniert iſt. Der kommende
Sonntag ſoll nunmehr der Oeffentlichkeit zeigen, mit
welch innerer Einſatzbereitſchaft und Ernſt dieſe
Mädels dieſe körperliche Selbſterziehung aufgenom-
men haben. Fieberhaft arbeiten die Sportwartinnen
der Gaue und Obergaue in den letzten Wochen an den
Vorbereitungen zu dieſer erſten großen Veranſtaltung,
die dem Weſen der Mädelsarbeit nach außen hin
Ausdruck geben wird.

Jch hatte in dieſen Tagen Gelegenheit, irgendwo
auf einem Sportiplatz ein wenig in die Vorbereitun-
gen zum Sporttag hineinzublicken. Bund und leben-
dig war das Bild, das ſich dem erſtaunten Auge
bot. Spiele aller Art beleben den weiten Raſen,
Ballſpiele, Wettlöäufe und Wettſtaffeln. Trotz des
Vielerleis der Spiele, die ſich auf dem Platze ab
wickeln, ſind dieſe doch im gewiſſen Sinne ſo in ſich
abgeſchloſſen, daß das Ganze an Ueberſichtlichkeit nicht
verliert.

Das Programm für den Stadionkampf iſt ſehr
reichhaltig. Es fteigt eine Geſchicklichkeitsſtaffel der
Jungmädel, eine große Rundenſtaffel um den Raſen-
platz, die in Form eines Wettkampfes durchgeführt
wird. Ein ernſter Wettzeltbau ſchließt ſich an. Die
Mannſchaft erhält die Siegespalme, die ihr Zelt am
trefflichſten und ſchnellſten gebaut hat. Ebenſo werden
die Sieger in der Findigkeitsſtaffel und im Mann-
ſchaftsdreikampf der Untergaue mit Preiſen gekrönt
werden. Am ſpannendſten wird wohl der Mann-
ſchaftsdreikampf der Untergaue für die Zuſchauer
werden. Hier handelt es ſich um drei verſchiedene
Staffeln; eine Sprungſtaffel, eine Staffel mit Medi-
zinball-Weitwurf und eine Findigkeitsſtaffel. Die
erſte iſt gleichſam ein Wettſpringen, das in allen mög
lichen Sprungarten durchgeführt wird. Jm Medizin-
ball-Weitwurf wird ſich jede Mannſchaft anſtrengen,
die meiſten Meter herauszuholen. Sehr viel Findig-

ferin unbekannte Punkte im Gelände, die aber durch
irgendwelche kleine Zeichen erkenntlich gemacht wer-
den, aufzuſuchen hat und nach Berührung derſelben
auf ſchnellſtem Wege zurückzukommen hat. Jeweils
der ſchnellſten Mannſchaft gehört der Sieg. Sodann
finden ſich die Mädels zum Volkstanz und zur Kör-
perſchule zuſammen. Trotzdem das Programm ſtark
von den üblichen Sportveranſtaltung abweicht, hat
man den unbedingten Eindruck, daß unſere deutſchen
Mädels wiſſen, worum es geht, und daß ſie ſich
darüber klar ſind, daß nur durch Geſundheit, Friſche
und Widerſtandsfähigkeit ihres Körpers ein hartes,
ſtarkes kommendes deutſches Geſchlecht gewährleiſtet
werden kann. Und dieſes Wiſſen um das letzte Ziel
wird ſie mit um ſo größerer Freude und Einſatz-
bereitſchaft an die ſportliche Ertüchtigungsarbeit
gehen laſſen.

Deshalb deutſche Volksgenoſſen wollt Jhr den
Sinn der Mädelarbeit im BDM., das Weſen und
Wollen verſtehen lernen, dann nehmt Anteil an der
Sportveranſtaltung am Sonntag im Stadion Halle!

9paniens
Einfuhrzölle auf Kraftfahrzeuge.

Jm vergangenen Jahre erhielten die von
Frankreich nach Spanien eingeführten Kraft-
fahrzeuge franzöſiſcher Herkunft auf den ſehr
hohen ſpaniſchen Einführzoll einen Rabatt von
35 v. H., während alle übrigen Nationen die
volle Taxe zu zahlen hatten, wenn ſie Kraft-
fahrzeuge nach Spanien einführen wollten.
Nun haben die engliſchen Behörden ſo lange
proteſtiert, bis die Spanier ſich endlich bereit
erklärten, die Zollſätze auch für engliſche
Kraftfahrzeuge zu revidieren. Entſprechend
energiſche Voxſtellung könnten vielleicht auch
für Kraftfahrzeuge deutſcher Herkunft erträg-
lichere Konkurrenz verhältniſſe auf dem ſpani-
ſchen Markt ſchaffen.

Kraftfahrzeugſtener in England
erbrachte acht Milliarden Mark.

Nach einer Veröffentlichung der Vereinigung
engliſcher Kraftfahrzeugfabrikanten und -händ-
ler ſind in England in den Jahren von 1923
bis 1933 rund acht Milliarden Mark Kraft
fahrzeugſteuern bezahlt worden. Dieſe Summe
erſcheint außerordentlich hoch gegenüber den
Geſamteinnnahmen der deutſchen Kraftfahr-
zeugſteuer in dieſem Zeitraume, die ungefähr
2,5 Milliarden Mark kaum überſchritten ha
ben dürfte. Es darf hierbei aber nicht über-
ſehen werden, daß man in England außer die
ſer direkten Kraftfahrzeugſteuer nur noch we
nige indirekte Steuern kannte, die für den
Kraftfahrzeugbeſitzer eine Rolle ſpielten, wäh-
vend in jenen Jahren Deutſchland ein ſorg-
fältig ausgeklügeltes Syſtem indirekter Ab
gaben für den Kraftfahrer hatte, ſo daß die
Geſamtſumme, die der deutſche Kraftfahrer
wenigſtens bis zum 1. April 1933 aufbrachte,
beſtimmt nicht kleiner als die ſeines engliſchen
„Leidensgenoſſen“ geweſen ſein dürfte.

Stromlinienrummel in Amerika.

Daß mit der an und für ſich guten Jdee
der Stromlinien-Berückſichtigung im Kraft
fahrzeugbau viel Unfug getrieben wird, iſt im
europäiſchen Automobilbau nur zu bekannt.
Die Amerikaner, die inzwiſchen ja auch ihr
Herz für die Stromlinie entdeckt haben, weil
ſich dabei für die Reklamefachleute ſo herr-
liche, wenn auch nichtsſagende Schlagworte
ergeben, machen aus der Sache einen richtigen
Rummel. Jetzt heben ſie als „letzten
Schrei“ der Stromlinienentwicklung einen
Herrn Dr. Bridges, der als berühmter Natur
wiſſenſchaftler klariert wird, in den Himmel,
weil er einen Wagen baute, der nach den mo
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dernſten Erkenntniſſen der Windkanalver
e karoſſiert iſt. Daß die von ihm entwor-
ene Karoſſerie, die übrigens nur 83 Pev

ſonen Platz bietet, gerodynamiſch einwandfrei
erſcheint, wird nicht beſtritten. Andererſeits
iſt aber das 3 ſis, das dieſer Spezial-
karoſſerie natürlich konſtruktiv angepaßt wer
den muß, außerordentlich laienhaft ge
b aut. Es iſt ein Dreiradchaſſis, zwei Räder
vorn, eins hinten, wobei die gelenkten Vor
derräder in Motorradfedergabeln aufgehängt

Der Motor liegt hinter den eWe denſge r dſiſehel der gerade die
it Jahren in teilweiſe

erzielen wird, wenn deſſen Fahrzeug einmal
fertig iſt und auf der Straße läuft. Jedenr J a einmal von ihrer g un rittlichkeit im Kraftfahrzeugbau veſtlos überzengt.

Das Einfahren neuer Kraftwagen.
Unſachgemäße Behandlung bringt den Todeskeim in die Maſchine.

Von Edmund Wegrich.
Ueber die Frage des Einfahrens neuer Kraft

fahrzeuge ſind ſich auch die Gelehrten noch
nicht ganz einig. Die einen ſchlagen „zügiges“
Einfahren mit gelegentlichen, kräftigen
„Sprints“ von einer bis zwei Minuten Dauer
vor, während die anderen wieder behaupten,
daß nur vorſichtiges Fahren im Bummeltempo
während der erſten 2009 Kilometer die Ge-
währ für ſpätere Dauerhaftigkeit der Maſchine
bieten könnte

Alles hat aber ſeine zwei Seiten. Wenn man
zu langſam fährt, bleibt das Fahrzeug und
damit der Motor nicht im Schwung. Der
letztere, der ſchon durch den ſtrammen Gang
von Kolben und Kurbelwelle, weiter aber auch
durch den vorläufig noch feſten Sitz der Ge
triebewellen und den etwas harten Gang der
neuen Zahnräder ungleich mehr Arbeit als
ſpäter nach dem Einlaufen zu leiſten hat, wird
alſo dadurch noch mehr belaſtet. Auch muß
man bei allzu langſamem Fahren ſchon auf
ſehr ſchwachen und kurzen Steigungen viel
häufiger umſchalten, als wenn mit etwas
Schwung herankommt. Jn den kleineren Gän-
gen wird dann beſonders der Anfänger und
ein großer Teil der Leute, die neue Wagen
und Motorräder einfahren müſſen, ſind eben
Anfänger doch dazu neigen, die Maſchine
überdrehen zu laſſen, weil ihm dann die Bum-
melei zu groß wird. Das Ueberdrehen in den
kleineren Gängen iſt aber das ſchlimmſte, was
einem neuen Motor paſſieren kann.

Eine intereſſante Theorie bezüglich des Ein
fahrens ſtellte kürzlich ein alter Motorrad-
praktiker auf, der als Händler ſeine Maſchinen
ſelbſt aus der Fabrik holt. Gelingt es ihm
nicht, bei einem kurzen Sprint die neue Ma-
ſchine feſtzufahren eine an ſich nicht allzu
gefährliche Sache, wenn man ſie nicht über-
treibt und ſofort beim Eintreten des Kolben-
klemmens auskuppelt ſo weiſt er ſie zurück,
da er die Beobachtung gemacht haben will,
daß dann der Kolben zu locker eingepaßt iſt
und ſpäteſtens innerhalb der erſten 10000 km
Kompreſſionsverluſte „erhöhter Brennſtoff-
und Oelverbrauch und ſtarker Leiſtungsabfall
zu beobachten wären. Dagegen zeigten die an-
fänglich zum Blockieren neigenden Maſchinen
dieſe Schwierigkeiten ſpäter nicht.

Dieſe Theorie mag etwas für ſich haben. An-
dererſeits iſt es aber für den Neuling auf dem
Motorrade ſtets kritiſch, ſeine Maſchine „zügig“
einzufahren, denn bei ſtramm eingepaßten
Kolben riskiert er doch immer einmal das
Blockieren, bei dem er unweigerlich zum Sturz
kommen wird. Beim Wagen wäre dieſe Me
thode inſofern kritiſch, als ſich hier das Blok-
kieren eines einzelnen Kolbens nicht ſo früh
zeitig bemerkbar macht, wie beim heute noch
meiſt einzylindrigen Motorrad. Hier helfen
noch drei oder fünf weitere Kolben mit, den
anfänglich noch geringen Widerſtand beim
Kolbenklemmen zu überwinden. Wenn ſich
dann dieſer Zuſtand doch bemerkbar macht,
hat der betreffende Kolben meiſt ſchon „ge-
freſſen“, ſo daß alſo ein neuer Kolben ein
geſetzt und die Zylinderwand im betreffenden

Zylinder nachgearbeitet werden muß.
Gegenſatz zum einfachen Kolbenklemmen, das
nach kurzem Abkühlen und Ausruhen der
Maſchine faſt ſtets von ſelbſt behoben iſt, rui
niert das Kolbenfreſſen natürlich auch Kolben
bolzen, Pleuel- und die nächſtliegenden Kur
belwellenlager, ein Schaden, der ſich erſt im
weiteren Verlauf des Betriebes, aber doch
früh genug zeigen wird, um dem Beſitzer die
Freude zu nehmen.

Sachgemäßes Einfahren iſt alſo gar nicht
leicht. Es verlangt große Gewiſſenhaftigkert
und feines Gefühl für die Maſchine. Ein Vor
ſchlag, der von fachmänniſcher Seite gemacht
wurde, leuchtet daher ein. Die Fabriken und
Händler ſollten eine Einrichtung aufbauen,
mit deren Hilfe ſich der Kraftfahrer einen
gewiſſenhaften Fahrer beſchafft, der ihm ſein
Fahrzeug ſachgemäß gegen eine feſte Gebühr
unter gleichzeitig Geſtellung des nötigen Brenn
ſtoff- und Schmiermaterials einfährt. Die
daraus entſtehenden Koſten ſind jedenfalls
geringer als die Reparaturunkoſten, die bei
unſachgemäßem Einfahren ſchon während der
erſten 10 000 Kilometer entſtehen können.

vereinsnachrichten.

Turn. Bgg. 1882. Handballabteilung. Spiebe
am Sonnkag: 1. KötzſchenBeuna 1. 15 Uhr.
Vorher 2.--Tagewerben I.

Amlliches aus dem Saalekreis
reis Saaleim wau d (Mitte) des DFB.

Der Kreisjugendführer.
1. Klaſſeneinteilung: Jugendklaſfe A,

Abteilung 1: Sportbrüder. Sportfreunde, Eintracht,
96, Wacker, Boruſſia, Schkeuditz, Wansleben, Wettin.
Abteilung 2r Leuna, Preußen, 99, VfL., Schotterey.

Jugendklaſſe B, Abteilung 1: 98, 96, Boruſſia,
Sportfreunde, Wacker, Zörbig, Ammendorf. Abtei
lung 2: Poſt, Weiſe, Nietleben, Bennſtedt, Dölau.
Abteilung 3: Kayna, Neumark, Braunsdorf, Preußen,
VfL., Günthersdorf,

Jugendklaſſe C,. Abteilung 1: 96 I., 98 I., Sport
freunde J., Wacker- Zörbig I,, Weiſe I., Landsberg I.
Abteilung 2: Weiſe II., Wacker II., Boruſſia II.,
Eintracht, Großliſſa, Poſt, Ammendorf, 96 II. Ab
teilung 3: Dölau, Nietleben, Brachwitz, Löbnitz, Wei
tin, Cröllwitz. Abteilung 4: Beung, Braunsdorf,
Kayna, Neumark, Preußen, 99, VfL., Freiimfelde.

2. Spielbeginn. Die Rundenſpiele der Fuß
ball-Jugendmannſchaften beginnen nunmehr end-
gültig am 14. Oktober.

O. Holzhauſen,
Turnkreis Jahn im Gau VI der DT.

(Amtlich.)
Am Sonnabend, dem 22. September, finden in

Halle a. S. im großen Saal der „Saalſchioßbrauerei“
die Kreisgeräte- Mannſchaftskämpfe ſtatt. Es ſtehen
ſich die Mannſchaften der Turnkreiſe Sorben und
Jahn im Vorkampf gegenüber, Beginn 29,15 Uhr.
Eintrittskarten ſind bereits in der Kreisgeſchäftsſtelle,
Geſeniusſtraße 34, ſowie an der Abendkaſſe zu ent
nehmen. Der Beſuch der Meiſterſchaftskämpfe iſt für
die Turnvereine von Halle a. S. und nähere Um
gebung Pflichtveranſtaltung.

G. Meyer, Turnkreis Jahn.

Mitteldeutſche Funkwochenſchau.
Selbſtverſtändlich hat der Rundfunk auch

die Aufgabe, die Geſchichte zu pflegen. Dabei
wird man zu berückſichtigen haben, daß es ſich
nicht darum handeln kann, totes Wiſſen zu
verbreiten. Ganz im Gegenteil: die deutſche
Geſchichtsbetrachtung von heute muß ſo
lebendig wie nur irgend möglich ſein. Sie
darf jedoch auf keinen Fall den geſchichtlichen
Tatſachen in irgendeiner Form Gewalt
antun. So iſt es nicht angängig, daß ein
Geſchichtsbild zurecht gemacht wird, das viel
leicht zweckmäßig erſcheinen mag, im übrigen
jedoch mit der Wirklichkeit wenig zu tun
hat. So konnte man nur mit Bedenken
zuhören, als Ferdinand Thürmer neulich
ſeinen Vortrag über Karl den Großen
hielt. Das war eine ganz einſeitige Dar-
ſtellung, die noch dazu voll von Anſpielungen
gegen Chriſtentum und Kirche war. Das
Thema als ſolches war zweifellos intereſſant.
Wir ſind auch der Meinung, daß ſich in der
Bewertung Karls des Großen eine Wand-
lung vollziehen kann. Wir möchten aber
wünſchen, daß zu ſolchen Fragen wirkliche
Hiſtoriker ſprechen.

Am Sonntag gab es wieder ſportliche
Uebertragungen. Eindrucksvoll und ſpannend
war der Länderkampf gegen Finn-
land. Wir hörten dem 800-Meter-Lauf, dem
Diskuswerfen und dem 400-Meter-Hürden-
Lauf zu. Es waren atemberaubende Minuten
und Sekunden, von denen die Entſcheidung
in den einzelnen Konkurrenzen abhing.
Wenige Stunden ſpäter folgte eine Schluß-
übertragung aus Warſchau vom Europarund-
flug. Hier war ja das deutſche Jntereſſe
diesmal nicht ſo ſtark, während auf der ande-
ren Seite der Jubel der Polen, die zum
erſten Male als Sieger aus dem Wettbewerb
hervorgingen, keine Grenzen kannte. Der
Tag des deutſchen Volkstums, an
dem vor allem die Schulen beteiligt waren,

hat einen ſchönen Verlauf genommen. Leider
merkte man davon im Rundfunk nicht allzu
viel. So war der Reichsſender Leip-
zig am Sonntag überhaupt nicht an den
Uebertragungen beteiligt. Hier fehlt es
offenbar noch an einer entſprechenden Zu
ſammenarbeit. Wir haben das ſchon gelegent
lich der großen Pfingſt-Tagung in Trier
betont, und müſſen das auch jetzt wieder
betonen. Der VDA. verdient es, in allex-
breiteſter Oeffentlichkeit gehört zu werden.

Wenig befriedigend war eine Uebertragung
aus Eisfeld in Thüringen, wo die Otto-
Ludwig- Stätten geweiht wurden. Man
erhielt überhaupt keinen lebendigen Eindruck.
Vor allem verſagte der Berichterſtatter. Auch
der Aufbau der Uebertragung ließ zu
wünſchen übrig. Es war eine regelrechte
Dilettantenangelegenheit, wie man ſie ſich
heute nur ſchwer gefallen läßt. Ernent zeigte
es ſich, wie notwendig Sprecherſchulen

ſind. Dr. E. S.Muſikaliſche Darbietungen der nächſten
Woche: Sonntag 14.30 Uhr: Deutſche Gane im Volks
lied, 19 Uhr: „Gianni Schichi“; Montag 20.15 Uhr:
„Sang und Klang vom Alpenland“; Dienstag
20.10 Uhr: „Caſonova“; Mittwoch 21 Uhr: Ein
Abend in Alt-Wien; Donnerstag 18.20 Uhr: Volks
tänze reihum!: Freitag 17.20 Uhr: Walter Niemann
ſpielt aus eigenen Klavierwerken; Sonnabend 19 Uhr:
Löns- Lieder zur Laute.

Leichte Unterhaltung Mittwoch 18 Uhr:
Zwei Stunden Kurzweil. Freitag 18.20 Uhr: Kraft
durch Freude“ auf Urlaub.

Vorträge: Sonntag 15 Uhr: Unter dem
Erntekranz; Montag 19 Uhr: Es ſpricht Reichs
miniſter R. Walther Darré;
Deutſchland und die Weltwirtſchaft; Freitag 18 Uhr:
Mit den Freikorps im Baltikum 1919; Sonnabend
18.15 Uhr: Winzerarbeit Winzerfrende. Funk
bericht aus den Weingebieten an Saale und Unſtrut.
Literariſches Montag 20.45 Uhr: „DerSachjenſpiege“ Dr. E. S.

Dienstag 18.10 Uhr:
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Expork aus Mitteldeulſchland
Leiter der Außenhandelsſtelle Halle ſyrachaufderTagungderd W.

Jn Erfurt wurde am Freitag die
Tagung der Deutſchen Weltwirtſchaftlichen
Geſellſchaft eröffnet. Der Präſident, Gouver
neur a. D. Schnee, hielt die Begrüßungs-
anſprache. Anſchließend ſprach Profeſſor Dr.
Carl Auer, Reichsführer des Handels, und
ſegte den Willen Deutſchlands, ſich in ein

etz dichter Außenhandelsbeziehungen zu
ſtellen. Er forderte die Wirtſchaft auf, ſich

mit in die Front einzureihen, auf der ein
e Deutſchland um ſeine politiſche und

rtſchaftliche Freiheit kämpft.
Am Sonnabendvormittag wurde in die

Sarrtri n Verhandlungen eingetreten. Der
ter der Außenhandelsſtelle für Mittel-

Deutſchland in Halle, Dr. Femerling,
hielt hier im großen Feſtſaal des Rathauſes
u Erfurt ein Referat über die mitteldeutſche

duſtrie auf dem Weltmarkt, dem wir fol
entnehmen: Die Entwicklung der

Ausfuhr aus dem mitteldeutſchen Wirt
fſchaftsraum in die Welt ſeit 1913 ſteht ganz

im Zeichen all der umwälzenden Erſcheinun
S auf politiſch-militäriſchem und wirtſchaft

z m n e ter zu w.ammengedrän auf einen r geſchichtliche Verbültniſſe gewöhnlich kurzen Zeit-

7aum, alle Höhen und Tiefen einer wirt-tlichen Entwicklung mit einer wieder-
holten vollſtändigen Revolutionierung und

enderung der Abſatzmärkte dar. Das
Schwergewicht der Ausfuhr aus dem mittel-
deutſchen Raum liegt ſowohl 1913 als auch
1980 und heute in Europa, allerdings mit be
deutſamen Einſchränkungen für beſtimmte
wichtige Jnduſtrien der mitteldeutſchen
Export wirtſchaft. Jn Europa beſteht die
Tendenz zu den kaufkräftigen Abſatzmärkten.
Unter en europäiſchen Abſatzmärkten ſpiel-
ten vornehmlich in der Maſchineninduſtrie
Rußlands ſowohl 1918 als auch 1980 eine
hervorragende Rolle. Der ruſſiſche Markt
ſt jetzt von ganz untergeordneter Bedeutung.

Eine ſtarke Tendenz nach Ueberſee hat ſtets
ein Teil der Maſchineninduſtrie gehabt, ins
beſondere diejenige, die Zuckerfabrikeinrich-
tungen herſtellt. Auch Nägel und Ketten
ſind überwiegend nach Ueberfee gegangen.

n der Glasinduſtrie, Wirkwareninduſtrie,
leineiſenwareninduſtrie und Emaille-, Por-

und Steingutwareninduſtrie iſt die
ichtung der Ausfuhr geteilt geweſen. Ein

Teil hat überwiegend nach außereuropäiſchen
nern geliefert, der größere hat allerdings

nen Abſatz in Europa gefunden. Die
große Zahl der Abſatzgebiete in dem Jahre
1913 und in den Jahren 1927——30 ift heute
außerordentlich zufammengeſchmolzen. Der
Redner führte bei der Betrachtung der ein
zelnen Märkte eine Reihe von Beiſpielen für
gewiſſe Wirtſchaftsgruppen an. Er ging
ferner auf die Frage des Erſatzes für die
verlorengegangenen Gebiete und die Frage
der japaniſchen Konkurrenz ein und berührte
dann die Frage der Bedeutung der mittel-
deutſchen Exportwirtſchaft für den mittel-
deutſchen Arbeitsmarkt, wobei er für einige
Jnduſtriegruppen mit ſtatiſtiſchem Material
aufwartete.

Veränderungen im Reichsnährſtand.
Der Reichsbauernführer Miniſter R. Wal

ther Darré hat den Reichshauptabteilungs-
leiter III. Arnold W. Trumpf, vorübergehend
von der Führung der Reichshauptabteilung III
beurlaubt, da der Reichshauptabteilungsleiter
Trumpf zur Durchführung beſonderer Auf
gaben im Rahmen des internationalen Ge
noſſenſchaftsweſens ausſchließlich beanſprucht
wird. Arnold Trumpf iſt auf dieſem Gebiet
beſonderer Fachmann und bekleidet in der
internativnalen Landwirtſchaftskommiſſion den
Poſten des, Vizepräſidenten der Sektion 3
(Genvſſenſchaftsweſen). Für die Dauer dieſes
Auftrages iſt der Reichshauptabteilungs-
leiter IV, Karl Vetter, mit der kommiſſariſchen
Leitung der Reichshauptabteilung III beanf
tragt worden.

„Der Reichsführer SS Diplomlandwirt
Himmler hat heute in ſeiner Eigenſchaft als
Führer des Reichsbundes Deutſcher Diplom-
landwirte den bisherigen Führer des Reichs-
bundes, Miniſteriglrat Pg. Dr. Kummer
Leiter der Abteilung III Siedlung und Oſt-
hilfe im Reichsernährungsminiſterium, zu
ſeinem mit der Führung des Reichsbundes
Beauftragten beſtellt und zugleich den
Reichsunkerabteilungsleiter im Reichsnähr-
ſtand, Pg. Dr. Kraemer, als Reichsgeſchäfts
führer beſtätigt.

Keine Abſchlagsdividende der Reichsbank

Ein Entſchluß des Direktoriums.
Die Reichsbank teilt mit: „Das Reichs-

bankdirektorium hat beſchloſſen, in dieſem
Jahre von der ſatzungsmäßigen Möglichkeit
zur Ausſchüttung einer Abſchlagsdividende
auf Reichsbankanteile zum 1. Oktober keinen
Gebrauch zu machen. Für die Frage, ob eine
ſolche nach den geſchäftlichen Erträgniſſen der
Bank an ſich mögliche Ausſchüttung ſtattfinden
ſolle, kann bei der Reichsbank nicht allein die
Rückſichtnahme auf ihre inländiſchen Anteils-
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eigner entſcheidend ſein, ſondern es iſt dabei
auch zu berückſichtigen, daß mit der Gewäh-
rung einer Abſchlagsdividende notwendig ein
Transfer der den ausländiſchen Anteils-
eignern zuſtehenden Dividendenbeträge ins
Ausland verbunden ſein würde. Die ange-
ſpannte Deviſenlage, die die Nichttransferie-
rung geſchuldeter Zahlungen und Einſchrän-
kung der wichtigſten Einfuhr erzwingt, läßt es
gerade im jetzigen Zeitpunkt nicht als an
gängig erſcheinen, durch freiwillige Entſchlie-
ßung der Reichsbankorgane die Notwendigkeit
eines geſetzlich im Augenblick nicht geforderten
Weitertransfers zu ſchaffen. Da bei Gewinn-
ausſchüttungen alle Reichsbankanteilseigner
gleichmäßig berückſichtigt werden müſſen, ſo
kann auch den inländiſchen Anteilseignern in
dieſem Jahre keine Gewinnvorauszahlung in
Form einer Abſchlagsdividende gewährt wer
den. Durch den jetzigen Entſchluß des Reichs-
bankdirektoriums wird der àuf ganz anderer
rechtlicher und tatſächlicher Grundlage zu tref-
fenden Entſcheidung über die Ausſchüttung
der nach Maßgabe des Bankgeſetzes zu zah-

lenden Reichsbank-Jahresdividende nach Ab-
lauf des Geſchäftsjahres 1934 in keiner Weiſe
vorgegriffen.“ (Jn den letzten Tagen zeigte
ſich am Markt der Reichsbankanteile etwas
vermehrtes Angebot auf Gerüchte, die durch
die obigen Mitteilungen teilweiſe beſtätigt
werden. Der Kurs, der Ende Februar 170
überſchritten hatte, war vor 14 Tagen noch
156 und ging jetzt bis auf 150 zurück. Der
Kurs in Amſterdam iſt 5874.)

Beſſere Knochenverwertung wird angeſtrebt.
Das NdZ.-Büro teilt mit: Jm Rahmen

der Neuordnung der deutſchen Außenwirt-
ſchaft gewinnt die Verwertung aller anfallen
den Nebenwerte erhöhte Bedeutung. Der
Deutſche Fleiſcher-Verband hat bereits ſeine
Mitglieder erſucht, mehr Sorgfalt auf die
Haare und Borſten zu verwenden und auch
die anfallenden Därme pfleglicher zu behan-
deln. Aehnlich liegen die Verhältniſſe bei den
Knochen. Die Sammlung der Knochen ſoll be-
reits bei dem Anfall auf dem Schlachthof vor
genommen werden. Jn einer Beſprechung im
Reichsernährungsminiſterium, an der auch
das Reichswirtſchaftsminiſterinm und die be
teiligten Organiſationen teilnahmen, wurden
dieſe Fragen vorbereitet, die in direktem Ver
handlungen zwiſchen den beteiligten Berufs
vertretungen weiter geklärt werden ſollen.

Gekreidekag wurde eröffnet
Stagksrat Eggeling ſprach zum Eröffnungskag in Magdeburg

Mit einem offiziellen Eröffnungsakt
wurde der Reichsgetreidetag in Magde-
burg am Freitag vormittag eingeleitet.
Ladeshauptabteilungsleiter Rudolf Gulde
eröffnete die Tagung mit einer kurzen An-
ſprache und wies darauf hin, daß die Er
fahrung gelehrt habe, daß es nicht allein auf
das Verdienen ankomme, ſondern auf die
Zielſetzung für die ganze Nation. Staatsrat
Eggeling, der dann das Wort ergriff,
wies vor allem darauf hin, daß zum erſten-
mal in dieſer altehrwürdigen Handelsſtadt
die Schickſalsgemeinſchaft zwiſchen dem deut
ſchen Kaufmann und dem deutſchen Landwirt
in eindrucksvoller Form in Erſcheinung tritt.
Dieſer Tag, ſo führte er aus, ſtellt eine
grundfätzliche Abſage dar an die Zer-
riſſenheit der Vergangenheit und ſei ein Be-
kenntnis zu den großen Aufgaben für Er-
zeuger und Verteiler im Dienſte unſeres
Volkes. Er ſchloß mit dem Wunſche, daß die
ausgetauſchten Erfahrungen einer wahren
und höheren Entwicklung unſeres Volkes
dienen mögen.

Die Begrüßungsworte der Stadt Magde-
burg entbot Oberbürgermeiſter Dr. Mark-
mann, und Miniſterialdirektor Dr.
Moritz überbrachte dei Grüße des Reichs
miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft
und des Reichsbauernführers. Reichs-
getreidekommiſſar Herbert Daßler gab
dann einen gedrängten Ueberblick über alles,
was im Anſchluß an das Geſetzgebungswerk
Adolf Hitlers und ſeines Reichsernährungs-
miniſters Walter Darrs geſchaffen worden
ſei. Beſonders bemerkenswert war aus
ſenien Ausführungen, daß die infolge der
Getreidewirtſchaftsgeſtaltung im vergangenen
Jahre erübrigten 274 Millionen Tonnen
Brotgetreide bei der diesjährigen Geſamt-
getreideernte von etwa 4 Millionen Tonnen
erheblich ins Gewicht fielen. Er ſchloß mit
dem Hinweis, daß die Bemühungen und das
ernſte Streben aller Beteiligten nicht umſonſt
geweſen ſeien. Man ſei dem Ziele nahe-
gekommen, oder habe es gar erreicht: Börſen-
gauner und Schieber knechteten das Vater-
land, wir wollen ehrlich verdienen, fleißig
mit ſchaffender Hand.

Der Vorſitzende des Verwaltungsrates
der wirtſchaftlichen Vereinigung der Roggen-
und Weizenmühlen, Staatsrat Helm,
äußerte ſich ſehr ausführlich über dieſe Wirt-
ſchaftseinrichtung und über ihre Eingliede-
rung in den Rahmen des Reichsnährſtandes.
Auch aus ſeinen Worten klang die Ueber-
zeugung, daß die Aufgaben, die zum Teil noch
ihrer Löſung entgegenzuführen ſind, ſo durch
geführt werden, wie es zum Nittzen des
ganzen Volkes erforderlich iſt.

——Z]

Dentſche Reichsbahngeſellſchaft.
Jn einer Sitzung des Verwaltungsrates

der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft wurde
die Mitteilung gemacht, daß ie Einnahmeent-
wicklung für die erſten acht Monate des
Jahres 1934 einen Zuwachs von annähernd
15 v. H. gegenüber 1933 zeigt.

Zuckerbafrik Glauzig AG.
Die Geſellſchaft legt für 1933/34 wieder

ein günſtiges Ergebnis vor. Die landwirt-
ſchaftlichen Erträge waren gut und auch die
Rüben verarbeitung konnte erfolgreich durch-
geführt werden. Allein Glauzig konnte mehr
als die doppelte Anzahl von Arbeitern im
Vergleich zur normalen Beſchäftigung Arbeit
finden. Es ſoll eine Dividende von wiederum
6,5 Prozent verteilt werden.

Wegelin Hübner AG., Halle.
Wie verlautet, iſt der Auftragseingang

augenblicklich ſo, daß die Belegſchaft von 400
Mann bis Jahresende beſchäftigt iſt. Jnfolge
der beſſeren Betriebsausnutzung hat ſich die
Wirtſchaftlichkeit des Unternehmens gebeſſert,
ſo daß für das Geſchäftsjahr 1934 bei bleiben-
der Weiterentwicklung ein günſtigeres Ergeb-
nis als im Vorjahr zu erwarten iſt.
Handelskammer Nordhauſen.

Mit Genehmigung des Herrn Reichswirt-
ſchaftsminiſters und Preußiſchen Miniſters
für Wirtſchaft und Arbeit in Berlin hat der
Präſident der Jnduſtrie- und Handels-

olgendekammer zu Nordhauſen u. a.

Wirtſchaftsvertreker zu Mitgliedern des Bei-
rats gewählt: Direktor Paul Akemann, i. Fa.
Commerz- und Privatbank AG., Sanger-
hauſen; Kaufmann Franz Dattan, i. Fa.
Franz Dattan, Sangerhauſen; Fabrik-
direktor Guſtav Geraſch, i. Fa. Aktien-
maſchinenfabrik „Kyffhäuferhütte“ vorm.
Paul Reuß, Artern; Kaufmann Franz Ver-
nickel, i. Fa. Wilhelm Eberlein, Sanger-
hauſen; Kaufmann Fritz Zander, i. Fa.
R. Witſchel Nachf. G. m. b. H., Sangerhauſen

10 Ausſchüſſe für Agrarkredit
Alle Bankengruppen ſind beteiligt.

Der Führer der Hauptgruppe 10 (Banken
und Kredit der deutſchen h at, wie
im Zeitungsdienſt des Reichsnähr s mit
g wird, im Einvernehmen mit demStabsamt des Reichsbauernführers be
ſchloſſen, in den 13 Wirtſchaftsbezirken dertgruppe 10 „Bezirksaus Juſſe für

rarkredit“ des bereits kürzlich errichteten
„Reichsausſchuſſes für Agrarkredit“ einzu
richten. Jn dieſe Bezirksausſchüſſe werden
berufen werden: je ein Vertreter der Ge
noſſenſchaften, der öffentlich-rechtlichen Kredit
anſtalten, der Privatbanken und -Bankiers
und der Sparkaſſen. Der Vorſitzende jedes
Bezirksausſchuſſes für Agrarkredit wird vom
Führer der Hauptgruppe 10 ernannt werden,
während der ſtellvertretende Vorſitz in 77
Fall der Landesbauernſchaft überlaſſen bleibt.

Der ſtellvertretende Vorſitzende des Reichs
ausſchuſſes für Agrarkredit, Dr. Arthur R.
Herrmaun, hat für die Arbeit der Bezirks
ausſchüſſe bereits Richtlinien herausgegeben.

Ausbenuten im Michelkonzern, Halle.
Die Grubenvorſtände der Braunkohlen-

gewerkſchafſten des Michelkonzerns in Halle
beſchloſſen, für das 3. Vierteljahr wieder die
ſelben Ausbeuten wie im 1. und 2. Viertel-
jahr zu verteilen: Michel und Leonhard je

RM., Veſta 75, Gute Hoffnung 37,50 je
r.

Hall. Malzfabrik Reinicke Co.
Der Aufſichtsrat ſchlägt der Generalver-

ſammlung am 13. Oktober vor, für das Ge
ſchäftsjahr 1933/34 nach angemeſſenen Ab-
ſchreibungen wieder 10 Prozent Dividende zu
verteilen.
Neue Erdölquelle in Deutſchland.

Die Deutſche Vacuum Oel AG. iſt ſoeben
mit ihrer Bohrung auf Bau 1 fündig gewor-
den. Die Bohrung wurde durch die Bergbau
AG., Salzgitter, niedergebracht. An der
Gerechtſame iſt außer der Deutſchen Vacuum
Oel AG. die Gewerkſchaft Siegfried Hannover
beteiligt.

Gekreide- und
Berliner Mittagsnotierungen.

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 21.9.20. 9. 22. 9. 20. 9.ßas. T. 790 Vikt. Erbsen 29,00-32,01 28,50. 31,50

Preisgebiet kl. Erbsen S Sa

26, 50 26, 50 puttererbsen S S
II 26,65 26,35) Peluschken I11,50-12,50
V 26,8026,50 Ackerbohn. 10,50-11,50 10,50-11,50

Wicken 10,50- 11,50 10,50-11,50m. Auol. Veiz Lupin. blaue 6,75-7,25Aufgeld a d40 gelbe 7.307. o
mit 10 150 1.59 Seradena alt
mit 20 3,00 3.001 0 ney T J

Roggenmeh! f Leinkuch. 7,55 8,80Preisgebiet f Erdnkuch. 7,15 b 8,60
V 21,40 20,65) f do. -mehl 7,50 8,95v 2150 20,75 rocksehm.

VII 21,6520,90) fSojabschr. 6,40 7,90
b

I Gae. 6,60 10Weizenkleie w. Kartoffeln. 8,60
Roggenkleie 9,50 O.Leinsaat S Mischfutter S

0,50 RM Frachtausgleich. f. einschl. Monopolzuschlag.
Basis 37 ab Hamburg. Basis 50 ab Hamburg.Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin

Parität waggonfrei Stolp als Verladestation. a) Monopol-
zuschlag für inl. Ware 5, 10. b) do. 2,80. do. 6,10 RM.

Berlin, 21. Sept. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Briet Geld Briel GeldSeptember 20,00 19,50 März 21,00 20.600Oktober 20.00 19 50 April 21.00 20,25November 20,50 109.50 Mai 21,00 20,25
Dezember. 20,50 19,75 Juni 21,25 20.50
Januar. 20,50 19,75 Juli. 21.50 20,50Februar 20,75 29,00 August 21,20 20,50

Magdeburg, 21. September. Zuckermarkt, Preise für
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei prompter Lieferung Sept. 32,75

Metalipreise in Berlin vom 21. Sept. (für 1000 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 44,75, Original-
Hüttenaluminium, 98-—99 Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 90 Proz. 164
Reinnickel 98--90 Proz. 270, Antimon-Regulus 49-—52 Fein-
ifber für 1 kg lein 40,25--43,25

Berliner Schlachtviehmarkt vom 21. September. Aut-
irieb: 2780 Rinder (davonl 13 Ochsen, 493 Bullen, 1283 Kühe
und Faärsen, 1460 Kälber, 5471 Schafe, 9385 Schweine Zum
Schlachthof direkt 20 Kühe und Färsen, Auslandsrinder,

Kaälber, Auslandskälber, 189 Schafe, Schweine,
Auslandsschweine: Preise in Reichsmark je Zentner

Ochsen 1. Kl. 37 2. 3. 31-38, 4. 28-Bullen: 1. 35--35, 2. i. 31--34, 3. 27-30, 23 26,Kühe: 1. Kl. 32--33, 2. 22--30, 3. 17--20, 4. 11 15. Färsen:
I. Kl. 34--35, 2. 29-33, 3. 25--28, 4. 20--23; Fresser 18--25;
Kälber: 1. 62--72, 45--52, 3. 46 45. 4. 32 35.
Sschafe I. I. 44—45, 2. 45--46, 3. 35--37, 4. 5. 42--44,6. 25 40, 7. 36--37, 8. 33--35, 9. 21--32. Schweine: 1 Kl.
522, 2. 3. 51-32 4. 4051. 46 48. 0. 39 44

7. 50--51, 8. 46 48.

Berlin, 22. Sept. Elektrolyt 44.75.

Hallische Wertpapierkurse
Mitgeteilt von der Vereimgung Hallischer Hankfirmen.

22. September
heute VortagAllgemeine Deutsche Creclit- Anstalt 52.00 bO] 52,00

Halſescher Bankverein 02,00 G 00,00 0
Gewerbe- und tlandelsbank 55,00 C 55,00 C
Landcrecit Bank 40.00 40.00 oMansfelder Bergbau A. G.
Prehlitzer Sraunkohlen 140,00 G 130,00 C
Riebeck Montanwerke
Werschen- Weitenfelser Braunkohlen
Bruckdorf Nietlebener Bergbau T.Ammendorfer Papier 16,7 O 76,75 G
önnerner Maſzfabrik /3,00 G 09Engelhardt- Brauerei TGlauziger Zuckerfabrik AnMalzfabrik Reinicke Co. 128,00 O 125,00 GHalle Hettstedter Eisenbahn -0.00 0 7

Hallesche Maschinen- u. Eiseng. 14.00
Hallesche Röhrenwerke 29,00 b 29,00 B
Hildebrand Mühlenwerke 80.00 BKyffhäuserhütte J e 9 9 73,00 b I.Gottfried Lindner 7709799 80,00 B 79,00 bOr
Stadtmühle Alsleben 120,00 B 119,00 borSteuergutscheine Or. J 101,75 0 101,75 o

do. ohne 1. 4. 34.. 101,25 o 101,25 0
Zeitzer Maschinen und Eisen 5 umZuckerraifinerie e v 989 n

Warenmärkke.
Hallescher Getreidegroßmarkt.

Amtlich festgestellte Preise vom 22. Sept.
heute vorher

Weizen, Dschn. 78 kgdo. do. ruhig 761 kg 192,0 W3 192,0 W3
Handelspreis frei Halle

Roggen, gut und trocken
Roggen, Durchschnitt gefragt 71 kg 154 R9 154 R9

Handelspreis frei Halle S SKartoffelflocken fest 19,50 20,00 19,50-—20, 00

Industriegerste SBraugerste, gute, ruhige (feinste ü. N.) 296--216 206 216
Wintergerste, mehrzeilig, ruhig 167--172 167--172

do. zweizeilig 187--192 187--192Futtergerste, Abfallgerste 157,1 H9 157,0 H
Hafer, Durchschnitts-Qualität, stetig 155 H XIII S
Weoißhafer, ab Station 162 H XIIIViktoriaerbsen, ruhig (f. ü. N.) 52—58 52—38
Grüne Erbsen, ruhig uWeizenkleie, mittelgrob, gefragt 11,05 11,05
Koggenkleie, gefragt 9,65 9,6022

13.50--14,50 14,75--14, 25
13, 0-14, 00 14,00 14,50

Zuckerschnitzel, 14,00--14,50 14,25--14,75
Heu, (Iose), ruhig 1150-—-12,00 12,50-—12,00
Weizenstroh (drahtgepreßt), stetig 3,10 3,00
Roggenstroh (drahfgepreßt), 3,20 3.10

Notierungen nach Handelsklassen fanden nicht statt.
Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen sich,

soweit nichts anderes gesagt ist, für 1000 kg netto frei Halle
für mindestens 15 To.
Wlgemeine Tendenz:

Malzkeime
Irockenschnitzel, geſragt

Unverändert.

Magdeburg, 21. Sept. Zuckermarkt. (Terminpreise)
Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiffseite Hamburg
für 50 kg netto.

Briet Geld Briet GeldSeptember 4,10 3,90 hebruar 4,20 4, 10
Oktober 4,10 3,90 März 4430 4,20November 4,10 3.90 Mai e 9 2 228 4,50 4,40
Dezember 4.10 4.00 August

Wochenmarkitpreise für Halle.
Harkt-Kleinhandelspreise vom 22. Sept. n heichspfennigen

l aleläpfe Pid. 15--20 hlechte fd.Ebäpfe! Pfd. 10--15 Jal, frisch Pfd. 170
Musäpfe Pf. 5--1 Goldbarsch Pfd. 33Daſelbirnen Pfd. 15-2 Weißfische Pfd. 30--60
Eßbirnen d. 5 Gr. Heringe Pfſa. 22Kochbirnen Pfd. s Heringe. Schott, stück 8--19
Bananen tück 3--5 Bücklinge Pfd. 40--50
Quitten Hfd. 20 Schellfische, ger. Pld. 59
Heidelbeeren Fid. Seelachs. ger. Pfä. 50Pfirsiche Pid. 35--45 Aal, getr. Pfd. 250
Preitelbeeren Pid. 25 Karpfen id. 90Hagebo ten Pfd. 20 Enten Pfd. 80--110
Kirschen, saure Pfd. Gaänse Pfd. 70--110
Pflaumen Pfd. 12--15 Hühner Pid. 60-—80Weintrauben Pfd. 25--35 Kebhün nes tück 50--150
Tomaten Pfd. 5--8 Tauben Stück 40--70
Grüne Bohner Pfd. 15--20 Rehfleisch Pfd. 50--130
Wachsbohnen d. 2525 jrschfleigel Pfd. 50 100
Salatgurken Stck. 27-15 éetalikanin d. 60 65
Senfgurken Stck. 8-12 W ildkanin Pid. 00Einlegegurken d. 60--40 WGiidenten Stück 90——220
Rhabarbe Pfd. Küken stück SRacieschen Pfd. Kleine tnten Stück
Weißkoh! Fid. Molkereibutter Stück 75--80Rotkohl Pfd. 12-- 15 Disch. Landbutter Stck. 70-75
Wirsingkoh Pfd. 10 uar Pfd. 20--23Blumeniohl Kopf 20--60 Käs Stück 20Grünkohl Pfd. Pflaumenmu Pfd. 40--43Rosenkoh Pfd. 25 Nübensaft Pfd.Sal a Kopf 5 wartoffein neue 10 Pfd. 45--50
Spinga Pfd. Vierenkartoffeln 10Pfd. 70 80Mohrrüben Pliä. 9 hie tück 8,5Kohlrüben Pfd. S Aitt nen tüch 4Lote Rüben Bund 2 Meerrettich tange 10--20
Kohhabi, heus« Stück hettiche stück 510
7wiebeln. neue Pfd. 5 Petersilie Pfo. 25
Rapünzchen Pfd. 40 schnittlauc unsellerie Stück 5--15 schoten Pfd. 25--30Porree Bünde 10--2 Pfirerlinge Pfd. 65 70
Kabelſav Pid. 30 Zteinpilze Pfd. 30--50
Seelach- Pfd. Champgnons Pſd 70-80

e iseh- 900 Wurst wort
Rindfleisch ſschmeer i. 90--96zum Kochen Vfd. 60--70 Roßfleisch Pfd. 40--55

zum Braten Pfd. 70--90 schlackwurs Pfd. 140--200
Kalbifleisch Knackwurst Pfd. 100-- 120zum Kochen 7 70 chwartenwurst Pfd. 70--100
h a. 80-11 Kot- und Leberwurs

frisch Pfd. 80-- 160zum Kochen Pid. 80--85 d. 80-- 100rum raten d. 90 eräueher:
Liegenfleisch Pfd. 50--70 Schinken, roh L id, 120 160
schweinefleisch gekocht Pfd. 120--160Kamm u. Kotel. Pld. 85 speck, geräuchert
Bauch und fettes Fleisch fett Pfa. 90 100

Pfd. 75--90 mage- Pfd. 110--120
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Das Höchſte, was der Menſch erreichen
kann, iſt ein heroiſcher Lebenslauf.

Schopenhauer.
Jm Recht beſiegt ein ſchwacher ſelbſt den

Starken Sophokles.
Ein Bnopf fehlt

Skizze von Dörte Friedrich.
Frau Janne ſitzt allein zu Haus. Um ſieben

foll es Abendbrot geben, denn um ſechs Uhr
kommt Hermann Janne aus dem Büro, und
er hat es gern, wenn alles bereit iſt. Frau
Janne hat nichts zu tun. So ſetzt ſie ſich denn
an den Tiſch und nimmt eine Zeitung zur
Hand. Die Lokalnachrichten intereſſieren ſie
beſonders.

Plötzlich wird Frau Janne weiß wie das
Tiſchtuch auf dem Tiſche. Da ſteht: Die Polizei
verhaftete einen gewiſſen H. J. Er ſteht im
Verdacht, an dem Eiferſuchtsattentat gegen die
Tänzerin Karoline Bojan beteiligt zu ſein.
Allem Anſchein nach ſcheint er verheiratet zu
ſein. Der Mantel, den er trug, wies Spuren
eines Kampfes auf, jedenfalls fehlte der oberſte
Knopf. Sachdienliche Meldungen erbittet Kom-
miſſar Bruher.

Soweit die Meldung. Um Frau Janne aber
dreht ſich das ganze Zimmer. Sie Wo immer
ſchon gewußt, daß mit ihrem Hermann etwas
nicht richtig iſt, aber daß er zum gemeinen Mör-
der werden würde, das hat ſie nicht erwartet.
Sie hat ihm alles gegeben. wozu ſie fähig war,
Liebe und Freundlichkeit, und Janne war ein
guter Mann. Freilich hatte er die Bojan ein-
mal in einer Wohltätigkeitsvorſtellung geſehen
und hatte von ihr geſchwärmt, und wenn er
auch ein großer Kunſtfanatiker war, daß er ſich
ſo in dieſes junge Fräulein verlieben würde,
daß er ſie aus Eiferſucht töten würde, das hätte
ſie nimmer gedacht.

Geſtern noch hatte er ſie gebeten, ihm den
Knopf am Mantel anzunähen. Sie hatte es
nicht getan. Und jetzt galt das als ein Beweis.
Kein Menſch würde ihm glauben, daß er auf
das Annähen des Knopfes ſchon eine Woche
wartete, alle würden ſagen, daß ihm der Knopf
im Kampfe mit dem Opfer abgeriſſen worden
ſei. Und wie, wenn er überhaupt unſchuldig
war?

Jn dieſem Augenblick packt Frau Janne das
ganz große Elend. Jetzt ſieht ſie auf einmal,
daß ſie keine „ute Frau war. Der abgeriſſene
Knopf, der dem guten Janne ſo verhängnis-
voll werden kann, beweiſt es ihr.

Aber was helfen ſpäte Klagen? Janne muß
geholfen werden.

ZeitP o geht imFrau Janne einige

erscheint am Montag

in dieser Zeitung!

Zimmer auf und ab. i faßt ſte einen Entſchluß und geht zur PolizeAls ſie ſagt, ſie ſei die San des verhafteten

J. ſie ſchämt ſich, den vollen Namen auszuſprechen wird ſie zum Kommiſſar geführt.
„Was haben Sie uns zu ſagen?“ fragt der,

ein Herr mit einem grauen Bart, der eher wie
u Arzt als wie ein Kriminalbeamter aus-

eht.
Frau Janne findet nicht die richtigen Wopte.
„Er iſt unſchuldig, Herr Kommiſſar,“ ſagt ſie.
„Wer iſt unſchuldig?“
„Mein Mann. Er hat mit der Tänzerinnichts zu tun gehabt, er hat ſie nur bewundert,

und der Knopf fehlt ihm ſchon ſeit Tagen.“
„Sie ſind ſeine Frau?“
„Jawohl.“
„Jch kann nichts tun. Jch werde natürlich ein

Protokoll über Jhre Ausſagen aufnehmen, aber
ich verſpreche mir nicht viel davon. Sie als
Ehefrau werden ſchon etwas Entlaſtendes fin-
den, das kann ich mir denken. Haben Sie denn
einmal an ihm etwas Ungewöhnliches entdeckt,
etwas, das darauf ſchließen läßt, er ſei nicht
ganz normal?“

Frau Janne iſt nur von dem Gedanken be-
ſeelt, ihren Mann zu retten, der durch ihre
Schuld in dieſe Lage gekommen iſt. Und daihr der Kommiſſar das Stichwort gegeben hat,
fällt ſie ein und ſchildert Janne als einen
Mann, der die komiſchſten Sachen macht, woraus
klar erſichtlich iſt, daß er verrückt iſt. Der Kom

miſſar hat inzwiſchen eine Stenotypiſtin geholt
und diktiert ihr alle Ausſagen.

ſagt er zu Frau Janne:
Sie können gehen.“Frau Janne iſt ſchon an der Tür, da ruft

er ſie zurück.
„Sie haben ja einen falſchen Namen unter

das Protokoll geſchrieben.“
ber wo denn, ich heiße Janne.“„Ja, was wollen Sie denn eigentlich hier?“

„Jſt mein Mann denn nicht verhaftet?“
„Nein, der Verhaftete heißt Johann, Heinz

Johann. Er hat übrigens ſchon geſtanden.“
Da lacht Frau Janne befreit auf. Der Kom

miſſar hört dieſes Lachen und weiß, daß da
eine menſchliche Tragödie verhindert iſt.

Frau Janne kommt nach Hauſe. Da ſitzt ihr
Her im Salon und lieſt Zeitung.

Baterländiſche Gedenbtage
Vergeßt die große dentſche Vergangenheit nichtt

22, September.
1814: r n Wilhelm Jffland in Berlin
1914: S es Weddigen verſenkt mit U 9

drei engliſche Panzerkreuzer.

„Den Mörder der Bojan haben ſieſchnappt,“ ſagt er. „Der Jdiot hat ſeinen ansgf

verloren. Na, gibt es bald Abendbrot?“
Er weiß nicht, warum ſie ſo freundlich und

lieb zu ihm iſt. Es rührt ihn faſt.
Am Morgen, noch bevor er ins Büro geht,

näht ſie ihm den Knopf an und nimmt den
Faden vierfach.

Hallo, wer ſpricht dort?
35 Tillionen Fernſprechanſchlüſſe auf der Erde

s gibt heute in der Welt 35 Millionen Tele-
phonanſchlüſſe, und es beſtehen kaum noch Hin-
derniſſe, mit allen dieſen Millionen zu ſprechen,
in welchem Lande ſie ſich auch befinden. Man
kann nicht leugnen, daß es immer noch ein
beſonders erregendes Gefühl iſt, wenn man

Ja, ſo ein Dudelſach
Mancherlei neuartige Jnſtrumente haben bei

uns in Deutſchland den Dudelſack zurück-
gedrängt. Noch unſere Großmütter erzählten,
daß in ihrer Jugend kein Jahrmarkt, kein
Volksfeſt ohne Dudelſackpfeifer, die auf Stra-
ßen und Plätzen muſizierten, denkbar war.
Bei einigen deutſchen Volksſtämmen finden
wir jedoch auch heute noch den Dubdelſack. Es
gibt richtige Dudelſackkapellen, die zum Tanz
aufſpielen. Eine bekannt gute Dudelſackkapelle
hat zum Beiſpiel der Verein der Egerländer,
der in der Reichshauptſtadt ſchon ſeit Anfang
dieſes Jahrhunderts beſteht und in der ganzen
Zeit an Heimattracht und Heimatbräuchen treu
lich feſtgehalten hat.

Am häufigſten finden wir den Dudelſack in
unſern Zeiten in Schottland, wo die Dudelſack-
pfeifer, im kurzen Schottenröckchen, den Regi-
mentern voranziehen und ihre Weiſen blaſen.
Viele Bilder und Darſtellungen früherer Zei-
ten belehren uns, daß der Dudelſack als Muſik-
inſtrument hoch in Gunſt ſtand. Eins der be-
kannteſten Bilder iſt der Dudelſackpfeifer
Dürers, aus dem Jahre 1514, eine ſeiner Dar-
ſtellungen von Volkstypen jener Tage.

Chaldäer, Perſer und Griechen kannten be-
reits den Dudelſack; bei den Griechen hieß er
Askaulos, bei den Römern Tibia utricularis,
bei den Jtalienern wird er Cornamuſa ge-
nannt, bei den Franzoſen Muſette.

Der Dudelſack beſteht aus einem ledernen
Schlauch oder Sack, dem Windbehälter. Amnoberen Ende befindet ſich eine Röhre, durch die
der Spieler die Luft in den Schlauch bläſt, den
er vor ſich hält, während er ihn mit dem Arm
an ſich drückt. Durch dieſen Druck wird die Luft
in eine Art Oboepfeife mit ſechs Löchern ge-
trieben, auf der die Melodie geſpielt wird.
Außerdem ſind noch die ſogenannten Hum-
meln, das ſind ganz tief brummende Pfeifen,
oberhalb des Schlauches befeſtigt, die gewiſſer-
maßen die tiefe Begleitung ſpielen.

Anfang des 17. Jahrhunderts kannte man
vier verſchiedene Dudelſackpfeifen, nämlich die
Schäferpfeife, das Hummelchen, die Dudey und

den Bock. Jm 17. und 18. Jahrhundert wurde
der Dudelſack ſelbſt an den Höfen viel geſpielt.
Nach dem franzöſiſchen Dudelſack „Muſette“ iſt
auch ein franzöſiſcher ländlicher Tanz benannt,
und in Bachs Engliſchen Suiten gibt es eine
wirkliche „Muſette“, eine kleines, kunſtvolles
Tonſtück im Sechsachteltakt.

Eine Aufnahme aus dem Mittelalter?
Wäre die Photographie nicht eine Erfindung
neueren Datums, ſollte man es meinen. Es iſt
ein Dudelſackpfeifer von einem ſtilechten Muſik-

feſt auf der Marksburg am Rhein.

weiß. daß der Mann am andern Ende der
„Strippe“ vielleicht in Buenos Aires oder in
Bangkok ſteht! Der Laie wird fragen: Aber
wer telephoniert denn ſo in die weite Welt
hinein? Lohnen ſich dieſe teuren Anlagen tat
ſächlich? Er vergißt, daß für den tüchtigen
Geſchäftsmann Zeit immer noch Geld iſt und
daß manches Geſchäft nur dadurch zuſtande
kommt, daß man ſich telephoniſch über die Mög-
lichkeiten unterhalten kann, während ein Brief
doch immer noch viele Tage in Anſpruch nimmt.
Allerdings iſt dieſes Telephonieren noch
immer recht teuer, und es iſt auch kaum zu
hoffen, daß es in abſehbarer Zeit billiger wer
den wird. Beſonders eifrig wird das Fern
telephon immer noch von den reichen Ameri-
kanern benutzt. Es kommt bei Europareiſen
dieſer Geldfürſten vor, daß auf ihrer Hotel-
rechnung die Telephongebühren den weitaus
größten Poſten darſtellen. Ein einziger Mann
hatte ſeinen amerikaniſchen Geſchäftsverbin-
dungen im Laufe von vierzehn Tagen ſo viel
und ſo Wichtiges mitzuteilen, daß er es ſich die
hübſche runde Summe von ſiebentauſend Mark
koſten ließ. Er hat allerdings auch zweimal
täglich mit ſeinem Büro geſprochen.

Aber es ſind keineswegs immer Geſchäfts
geſpräche, die die Ueberſeekabel entlanggleiten.
Vielfach werden die Telephone auch zu ziemlich
unwichtig erſcheinenden Privatunterhaltungen
benutzt. Erwähnenswert iſt auch ein Ameri-
kaner, der bei ſeinem Aufenthalt in Europa
tatſächlich ſeinen Arzt anrief, um ihn über
ſeinen Geſundheitszuſtand zu unterrichten uns
ſeinen Rat einzuholen. Dieſe Geſpräche werden
m nicht nur die Telephongebühr gekoſtet

en!

Lehte Sommerkage
Noch find' ich Blumen weit und breit,
Und Sommerluſt und Lieder
Singt hoch aus Himmelsherrlichkeit
Noch eine Lerche nieder.

In Sonnengold ſtrahlt Flur und Au,
Noch ſchenkt der Schöpfer Gnade,
Noch lacht des Himmels heitres Blau
Ob ſommerſel'ger Pfade

Erfüllt iſt alles noch von Glanz,
Erfüllt von Luſt und Leben,
Doch über all dem bunten Tanz
Des Todes Schatten ſchweben.

Werner Rudloff.
r ä—

Die Püchhehr aus dem Jenſeits
DHDoman von Hans Schulze

10. Fortſetzung.
„Gott ſei Dank, ganz befriedigend! Jch habe

Alsleben ſofort nach ſeiner Villa überführen
laſſen und gleichzeitig den Chirurgen unſeres
Städtiſchen Krankenhauſes zu Hilfe gerufen.
Der Verwundete iſt durch den ſtarken Blutver-
Iluſt allerdings recht geſchwächt und vorläufig
noch nicht vernehmungsfähig, dürfte aber bei
normalem Heilungsverlauf ohne erhebliche
Geſundheitsſchädigung davonkommen!“

Der Polizeirat hatte die Mitteilungen des
Arztes mit ein paar raſchen ſtenographiſchen
Aufzeichnungen begleitet.

„Dürfte ich Jhnen vielleicht noch eine Frage
vorlegen, nämlich: wie denken Sie ſich wohl die
Entſtehung der Verwundung? Halten Sie es
für möglich, daß Alsleben ſie ſich im Hand-
gemenge ſelbſt beigebracht hat, wie das hier
vorhin behauptet worden iſt?“

Der Sanitätsrat dachte ein paar Augenblicke
nach.

„Ganz ausgeſchloſſen iſt das jedenfalls nicht,
da der Schuß nach dem Befund an der Einſchuß-
ſtelle aus allernächſter Nähe abgegeben worden
iſt. Jch habe Alsleben darüber natürlich ſo-
fort ſchonend auszufragen verſucht, konnte aber
bei ſeiner allgemeinen Schwäche keine nähere
Auskunft von ihm erhalten.“
Eine Falte des Unmuts erſchien auf
Stirn des Polizeirats.

„Das iſt in hohem Grade bedauerlich,“ ſagte
er. „Ein paar kurze Worte Alslebens hätten
genügt, den Sachverhalt reſtlos aufzuklären.“

„Sie haben ja ſoeben ſelbſt mit angehört,“
fuhr er dann über die Schulter zu Rotter fort,
„daß Jhr Abenteuer offenbar recht glimpflich
abgelaufen iſt. Es ſcheint mir daher ziemlich
zwecklos, daß Sie mit Jhrer Perſon noch

der

immer hinter dem Berge halten.

Dachdruch verboten

Sie er-
ſchweren damit nur den Geſchäftsgang und
bringen mich gegebenenfalls in die für beide
Teile nicht geradezu angenehme Lage, ſchärfere
Maßnahmen gegen Sie anwenden zu müſſen!“

Rotter antwortete lange nicht. Eine
warnende Stimme mahnte ihn gegenüber der
Frageſucht des Polizeimannes immer wieder
zur Vorſicht, dann aber ſagte er halb wider
Willen wie aus einem inneren Zwange heraus:

„Nun gut, dann werde ich ſprechen! Jch bin
unter dem Namen eines amerikaniſchen Kauf-
mannes George Webſter im Hotel „Deutſches
Haus“ abgeſtiegen. Das entſpricht aber nicht
den Tatſachen. Jn Wirklichkeit bin ich der vor
ſieben Jahren hier angeblich ermordete Fabrik-
beſitzer Walter Rotter!“

Die Wirkung ſeiner Worte war verblüffend.
Wie auf Kommando waren beide Herren

gleichzeitig aufgeſprungen und ſtarrten ihm
faſſungslos in das blaſſe und erregte Geſicht.

Minutenlang war es ſtill.
Dann ſank Dr. Ambroſius wieder ſchwer in

ſeinen Seſſel zurück; ſein Geſicht war jetzt blau
rot angelaufen, daß man jeden Augenblick
einen Schlaganfall befürchten konnte.

„Jch muß Sie dringend erſuchen, ſich mit
einer Behörde keine unpaſſenden Scherze zu
erlauben!“ brachte er endlich, nach Luft ringend,
mühſam hervor.

„Haben Sie gehört, Axthauſen, er will Rotter
ſein, ausgerechnet Walter Rotter, den wir ſelbſt
gemeinſam unter die Erde gebracht haben. Da
hört ſich aber wirklich Verſchiedenes auf!“

„Denken Sie vielleicht, Sie können uns hier
eine Komödie vorſpielen!“ ſchrie er, ſich von
neuem in eine bedrohliche Wut ſteigernd.
„Noch eine ſolche Behauptung, und Sie ſind
verhaftet! Haben Sie mich verſtanden?!“

Der kleine Sanitätsrat inchte ihn zu be
ſchwichtigen.

„Jmmer mit der Ruhe, lieber Ambroſius!“
ſagte er. „Laſſen Sie mich einmal mit dem
Herrn reden. Sie haben Rotter ja nur flüchtig
gekannt, aber ich bin faſt jede Woche in der
Mittwochs- Geſellſchaft mit ihm zuſammenge-
kommen und habe dem Kreisarzt bei der Sek-
tion der Leiche aſſiſtiert. Mir kann man nichts
vormachen.“

Damit kam er freundlich lächelnd die beiden
Treppenſtufen des Podiums herab und trat
ganz dicht zu Rotter heran.

„Nun ſagen Sie mal, verehrter Herr,“ be-
gann er dann mit gemachter Jovialität, „wie
kommen Sie eigentlich auf den wunderlichen
Einſall, ſich für den ermordeten Rotter aus-
zugeben? Warum behaupten Sie nicht lieber
gleich, Sie ſeien der Kaiſer von China oder
der König von England? Das wäre doch nun
ſchon in eins hingegangen?“

Rotter war ruhig.
„Jch möchte doch höflichſt bitten. die Ange-

legenheit etwas ernſter zu behandeln!“ ſagte
er dann. „Jch werde bei einer Gegenüberſtel-lung mit Rechtsanwalt Alsleben die Wahrheit
meiner Worte erweiſen!“

Der Polizeirat ſchlug unwillig mit der ge-
ballten Fauſt auf den Tiſch.

„Geben Sie ſich doch weiter keine Mühe, Axt-
hauſen! Wir beſitzen ja glücklicherweiſe ein
ſehr einfaches Mittel, die Jdentität dieſes
Herrn feſtzuſtellen. Wenn er darauf beharrt,
der verſtorbene Rotter zu ſein, ſo gibt es außer
Jhnen noch eine Menge Zeugen, die man mit
ihm konfrontieren kann. Zum Beiſpiel die
Witwe Rotters, die jetzige Frau Rechtsanwalt
Alsleben. Es wird freilich ſchwer halten, ſie
gerade heute nacht noch hierher zu ſchaffen,
aher vielleicht machen Sie doch einmal den Ver-
ſuch, lieber Sanitätsrat. Es ſind ja nur ein
Paar Minuten bis zur Villa Alsleben und
Sie haben wohl auch noch Fhr Auto unten
ſtehen!“

Eine qualvolle halbe Stunde verrann.
Der Polizeirat ſaß, Zigaretten rauchend, in

verbiſſenem Schweigen und korrigierte in dem
Protokoll des Schriftführers herum.

Rotter hatte den Kopf tief geſenkt und die
Arme über der Bruſt gekreuzt. Eine ſeltſame
Empfindung traumhafter Entrücktheit war auf
einmal über ihn gekommen, daß er immer
wieder nur das eine dachte, daß er Ruth heute
nacht noch einmal wiederſehen würde.

Da ging die Tür. Ruth war mit dem Sani
tätsrat eingetreten.

Dr. Ambroſius begrüßte ſie mit einer Ver
beugung.

„Jch danke Jhnen vielmals, gnädige Frau,daß Sie meiner Bitte ſo ſchnell entſprochen
haben. Es iſt mir überaus peinlich, daß ich Sie
gerade in dieſem Augenblick in dieſen für Sie
ſo beſonders ſchweren Stunden habe bemühen
müſſen, aber Jhr Zeugnis iſt von höchſter
Wichtigkeit!“

Ruth neigte leiſe den Kopf.
„Herr Dr. Axthauſen hat mich zu Hauſe be

reits über den eigenartigen Grund dieſer nächt-
lichen Vorladung kurz unterrichtet. Daraufhin
habe ich mich natürlich ſogleich freigemacht. Für
meinen Gatten beſteht ja augenblicklich keine
unmittelbare Gefahr.“

Der Polizeirat bot ihr den Arm und geleitete
ſie zu einem Stuhl auf dem Podiuw

„Kennen Sie dieſen Herrn?“ fragte er dann,
auf Rotter weiſend.

Ruth hob die Schultern.
„Jch kenne ihn, ſoweit man jemand von einem

einmaligen kurzen Beſuch kennen kann. Der
Herr erſchien geſtern nachmittag zum Tee bei
mir und führte ſich als alter Studienfreund ein.

„Alſo, Herr Webſter, wie ich Sie im Protokoll
jetzt führen werde, ich glaube, mit dieſer Aus
ſage der Frau Dr. Alsleben dürfte Jhren
lächerlichen Phantaſien der letzte Boden ent-
zogen ſein. Oder haben Sie noch etwas darauf
zu erwidern?“

Ein drückendes Schweigen folgte.
Rotter hatte ſeine Brille abgenommen und

heftete einen langen Blick auf Ruths Geſicht,
das aus der Kapuze ihres Wettermantels ſüß
und blond herausleuchtete
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In dieſem Augenblick mußte der Funke über-
ringen, mußte ſie den Schlag ſeines Herzens

ühlen wie ihren eigenen, mußte ſie ihn im
etterleuchten der Seelen verſtehen und er-

kennen, wenn ſie jemals mit ihm eins geweſen
war.

Doch das Wunder kam nicht vom Himmel
herab. Ruth blieb unbewegt und ſtumm. Da
fiel ein grauer Schatten übex ſein Geſicht.

„Jch habe d ſagen!“ verſetzte er
dann ruhtg und kläx. Ich habe überhaupt nicht
die Abſicht, weder Über mich ſelbſt noch über
mein Renkontre mit Herrn Dr. Alsleben heute
noch irgendeine Auskunft zu geben!“

Der Polizetrat erhob ſich,
„Jch danke Jhnen nochmals für Jhre wert-

volle Unterſtützung, meine ſehr verehrte gnä-
dige Frau, und ich werde mir mörgen vor-
mittag erlauben, zu einer ganz kurzen Ver-
nehmung hres Herrn Gemahls in Jhrer
Villa vorzuſprechen!“

„Jhnen, Herr Webſter“, ſchloß er dann in ge
chäftsmäßigem Ton, „kann ich leider nicht ge-
atten, dieſes Haus heute nacht wieder als

reier Mann zu verlaſſen, es würde eine ſchwere
erletzung meiner Amtspflichten bedeuten,

wenn ich mich in Anbetracht der ganzen Sachlage
und Jhres Ausländertums nicht Jhrer der
verſichern wollte. Ich erſuche Sie daher in
Jhrem eigenen JIntereſſe, meinen Beamten
ohne Widerſtand in das Polizeigewahrſam zu
folgen!“

8. Kapitel.
Als Ruth am anderen Tage erwachte, ſtand

Be Sonne ſchon hoch am Himmel und die alten
Käume rauſchten leiſe in dem friſchen Morgen-

wind. Unten auf der Terraſſe
Aſſiſtenzarzt des Krankenhauſes
ſtücksttſch.

„Jch habe gute Nachrichten für Sie, gnädige
rau!“ begrüßte ſie der junge Mediziner. „Jhr
err Gemahl hat eine ziemlich ruhige Nacht

verbracht und fühlt ſich körperlich bereits wie-
der um vieles kräftiger. Ich werde gleich nach-
her mit der Schweſter einen Verbandswechſel
vornehmen und ihn umbetten laſſen. Dann
ſteht einem kurzen Beſuch bei ihm nichts ent-
gegen!“

Ruth dankte ihm mit einem herzlichen
ändedruck und ſaß dann ſpäter ganz ſtill für

ſich auf einer Sonnenbank am Springbrunnen.
Das nächtliche Erlebnis auf der Polizeiſtation
ſchwang noch in ſtarken Wellen in ihrer Seele
nach. Jmmer wieder gingen ihre Gedanken
um den Mann, der ſich geſtern für ihren ver-
ſtorbenen Gatten ausgegeben hatte, deſſen ſelt
ſame Aehnlichkeit mit dem Toten ihr jetzt auf
einmal viel ſtärker zum Bewußtſein kam als
damals bei ſeinem Nachmittagsbeſuch.

In dieſem Augenblick erkannte ſie mit unbe-
ſtechlicher Klarheit, wie ihre Ehe mit Alsleben
allmählich und unaufhaltſam immer weiter
atte auseinanderfallen müſſen. weil zwiſchen

ihnen von Anfang an keine wirkliche innere
emeinſchaft, kein letztes Jneinanderaufgehen

der Seelen beſtanden hatte.
Sie fühlte, ſie hatte es geſtern abend wieder

gefühlt, wie er ſie liebte, aber ſie fühlte zugleich
auch mit ſchmerzlicher Bitterkeit. daß ſie vor
dieſer Liebe mit leeren Händen ſtand und ſie
niemals mit jener reſtloſen Hingabe ihres
ganzen Selbſt würde beantworten können, die
ihr immer als der tiefſte Sinn und Jnhalt
einer wahren Herzensverbundenheit erſchienen
war. Und wie der Ton einer dunklen Glocke
klang ihr wieder die Frage fſenes Unbekannten
im Ohr was ſie tun würde. wenn Rotter noch
einmal in ihr Leben zurückkehren ſollte.

Ruth fprang mit einer unwilligen Bewegung
auf und wandte ſich ins Haus zurück Es war
ja Wahnſinn, dieſen Gedanken überhaupt nur
zu Ende zu denken. Die Vergangenheit war
tot und oben lag der Gatte verwundet und
ſchwerleidend, der Mann. der ſieben Jahre
Iang aufopfernd für ſie gearbeitet und gerade
jetzt ein ſelbſtverſtändliches Anxecht auf ihre
helſende Fürſorge hatte.

Jn fliegender Haſt, wie auf der Flucht vor
a ſelbſt. eilte ſie zum erſten Stock hinauf und

and dann in tiefer Ergriffenheit an Als-
lebens Lager, der den Kiſſenlehnte.

traf ſie den
am Früh-

totenbleich in

„Meine liebe Ruthl!“ lächelte er ihr weh-
mültig entgegen.

Ruth ſchwankte, ſie wollte ſprechen, doch ein
heiſes Schuldgefühl preßte ihr auf einmal die
Kehle zuſammen. Und plötzlich ſank ſie am
Bett des Gatten in die Knie und ſchlang laut
aufſchluchzend die Arme um ſeinen Nacken Er
fühlte das Zucken ihres tränengeſchüttelten
Körpers. „Nun weiß ich, was Glüſck iſt!“ dachte
er und lauſchte auf den ſtürmiſchen Schlag
ihres Herzens.

„Du ſollſt nicht weinen, Kind!“ ſagte er end-
lich leiſe. „Es wird für dich alles noch einmal
gut werden!“

Sie beugte mutlos den Kopf.
„Mir iſt ſo bange, Alfred. Seit geſtern iſt

zu viel über mich hereingebrochen. Ich weiß
nicht. ob du auch ſchon das Letzte erfahren haſt.
Jch bin nachts noch auf die Polizei gerufen
worden. Herr Webſter hatte ſich bei ſeinem
Verhör als Walter Rotter ausgegeben. Sag'
mir doch um Gotteswillen nur ein einziges
Wort was das alles zu bedeuten hat!“

Alsleben ſah ſinnend nach der
erraſſentür hinüber.
„JFch habe dir ein Geſtändnis zu machen!“

begann er dann mit ſtockender Stimme. „Jch
bin nicht der, für den ihr mich alle haltet. Jch
habe ſchwere Verfehlungen auf mich geladen
für die mich jetzt die Vergeltung trifft!

Fch habe lange hin und her geſonnen, wie ich
dir das alles ſagen ſolll“ nahm er nach einer
kleinen Weile wieder das Wort. „Denn es fällt
mir ja ſo bitterſchwer, mir ſelbſt das Todes
urteil zu ſprechen. Aber es muß ſein. Sieh,
Ruth, wir ſind ſeit ſechs Jahren verheiratet,
und doch iſt unſere Ehe in Wahrheit nie eine
Ehe geweſen. Weil mir niemals dein ganzes
Herz gehört, ſondern immer der Schatten des
anderen zwiſchen uns geſtanden hat. Dieſer
Schatten hat nun auf einmal Fleiſch und Blut

genommen. Der Mann, der ſich heute nachtt deinen erſten Gatten ausgegeben hat, iſt
ächli Walter Rotter!“
Alfred!An allen Gliedern zitternd war Ruth auf

offenen

geſprungen und klammerte ſich in wahnſinniger
Erregung an einen Bettpfoſten.

Alsleben bewegte müde die Hand.
„Sieh mich nicht ſo entſetzt an, Kind! Jch

kann dir alles im einzelnen nicht ſo aus-
einanderſetzen, das Sprechen ſtrengt mich zu
ſehr an. Aber du ſollſt einen unwiderleglichen
Beweis für meine Worte haben!“

Sein Atem ging ſchwer und keuchend, 2
ſeinen eingefallenen Wangen erſchienen ſchar
umzirkelt rote Flecken, mit Aufgebot aller
Kraft zwang er ſich zum Weiterſprechen.Jm oberen Fach meines Treſors liegt ein
verſiegelter Brief. Es iſt ein Brief Rotters,
der dir alles ſagen wird. Er kam an unſerem
Hochzeitstage an, gerade nachdem unſere Trau-
ung vollzogen war. Jch hatte damals nicht den
Mut und die Kraft zu dem Geſtändnis, daß
Rotter noch lebte; aber nenne mir einen Mann
auf der Welt, der in dieſem Augenblick anders
gehandelt hätte. Und doch war es der erſte
Schritt ins Verderben, denn ſchon auf der Hoch-
zeitsreiſe erſuhr ich, daß der angebliche Mörder
Rotters verhaſtet worden war. Was dann
weiter geſchah, weißt du ja. Trotz all meiner
Bemühungen um ſeine Verteidigung verſchwand
der Unglücksjunge im Gefängnis. Was du aber
nicht weißt, was niemand weiß, das iſt, wie ich
unter dieſem Schwurgerichtsurteil gelitten habe.
Da tauchte Rotter vor drei Tagen plötzlich
wieder hier auf und in demſelben Augenblick
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entgegen. Wie durch einen grauen Nebelſchleier
ſah ſie ſein blaſſes Geſicht mit den überwachten
Augen, der Boden wurde ihr plötzlich ſeltſam
weich unter den Füßen, das ganze Zimmer
ſchien ſich um ſie in Bewegung zu ſetzen. Doch
da hatte er ſie ſchon mit ſtarkem Arm umfangen
und trug ſie mehr, als er ſie führte, zu einem
Seſſel. Und jetzt war ſie ihm ganz nahe und
lag wie ein Kind an ſeiner Bruſt.

„Walter!“ ſagte ſie leiſe und zaghaft, und ihr
Herz verſtrömte, und ſie wußte nicht, wohin.
Der Klang ihrer Stimme erſchütterte ihn bis
auf den Grund ſeiner Seele. Auf einmal war
der Bann gebrochen und in einem einzigen
Augenblick eine Brücke über alle Jahre der Ver-
gangenheit geſchlagen.

„Jch wußte es, daß du zu mir kommenwifrdeſti“ wiederholte er immer wieder, und
ſeine Lippen umbrannten ſie.

Und dann begann er zu ſprechen, ruhig und
doch voll verhaltener Leidenſchaft; in einer rück-
ſichtsloſen Beichte riß er die letzte Hülle von
ſeiner Seele, und über dem Drama ſeines
Lebens ſtand verklärend das r
Bekenntnis ſeiner großen, unwandelbaren
Liebe. Jn knappen Umriſſen hob ſich aus ſeinen
einfachen, ſchmuckloſen Worten die furchtbare
Nacht ſeiner einſtigen Fahrt in den Tod,-die
Flucht über das Meer, die harte Lehr und
Landerzeit in dem zermalmenden Daſeins-

kampf der neuen Welt. Bis endlich kurz vor

uſtige bhieine Tennisſpieler
Für ſie iſt Training noch ein Vergnügen, und in dieſem frühen Alter kommen ſie auch am

ſchnellſten hinter die Geheimniſſe des „weißen Sports“.

wußte ich, daß es mit mir aus war. Alles ver-
liere ich haute: Mein Glück, meine Ehre, und

dich!“
Seit Stunden ſchon ſaß Ruth am Fenſter

ihres Biedermeierzimmers, ohne ein Merk für
die Zeit, in einem hilfloſen Einſamkeitsweh,
als ſei ſie verlaſſen und multerſeelenallein auf
der Welt. Jmmer wieder durchlebte ſie im
Geiſte die furchtbare Beichte ihres Gatten, die
auf einmal die tiefſten Hintergründe eines un-
erhörten Menſchenſchickſals vor ihr aufgeriſſen
hatte. Vergebens hatte ſie ihm ein paar tröſtende
Worte zu ſagen, ihn mit neuem Lebensmut, mit
neuem Lebenswillen zu erfüllen verſucht. Er
hatte ihr ſchließlich überhaupt nicht mehr ge-
antwortet und mit ſtarr abweiſendem Geſicht
in düſterem Schweigen vor ſich hingebrütet.

Wie in einem wilden und wirren Traum
hatte ſie den Treſor dann geöffnet und Rotters
Brief herausgenommen. Wenn ſie in der Be-
täubung der erſten Eröffnung an Alslebens
Worten für Augenblicke zuweilen irre geweſen
war, ſo hatte ſie hier ein untrügliches Beweis-
ſtück in den Händen, daß Rotter wirklich noch
lebte und ihr eine grundſtürzende Umwälzung
ihrer Zukunft unmittelbar bevorſtand. Mit
klopfendem Herzen überlas ſie wohl ſchon zum
zehnten Male die verblaßten Zeilen, aus denen
ſeine ganze ſo ſehnſüchtige Liebe ſo herz-
bewegend zu ihr ſprach, die um ihretwillen auch
vor dem Tode nicht gebangt hatte. Die Größe
dieſes Opferwillens überwältigte ſie faſt und
erfüllte ſie im gleichen Augenblick doch wieder
mit einem Gefühl glücklichen Stolzes. Ein
Menſch der liebſte Menſch auf Erden hatte
für ſie ſterben wollen.

Gab es denn ſo etwas Wunderbares wirklich
noch auf der Welt? Und plötzlich brachen all
die verborgenen, verſchütteten Quellen ihrer
einſtigen Liebe wieder in ihr auf und goſſen
einen ſtürmiſchen Aufruhr in ihr Blut. Sie
gehörte zu Rotter und er zu ihr? Wie mit
Flammenlettern glühten die Worte in ihrem
Herzen. Noch einmal klopfte das Glück bei ihr
an. Sie durfte dieſen letzten Ruf des Schickſals
nicht überhören.

Dann ſtand ſie in der Diele und rüſtete ſich
zum Ausgang. Sie mußte auf das Polizeiamt,
an derſelben Stelle, an der ſie Rotter heute
nacht verleugnet hatte, wollte ſte auch für ihn
Zeugnis ablegen und ſich vor aller Welt frei
und offen zu ihm bekennen.

Ruth trat in die hochgewölbte Eingangshalle
des Rathauſes und ſtieg langſam zur Haupt-
wache empor. Jn dieſem Augenblick kam der
Sekretär von Dr. Ambroſius.

„Kann ich den Herrn Polizeirat vielleicht für
ein paar Minuten ſprechen?“ fragte ſie, ihren
ganzen Mut zuſammennehmend.

„Der Herr Rat iſt zum Vortrag beim Herrn
Oberbürgermeiſter!“ war die Antwort. „Wenn
Sie aber wegen des Amerikaners kommen, der
iſt ſchon vor einer Viertelſtunde wieder aus der
Haft entlaſſen worden und nach ſeinem Hotel
hinübergegangen!“

Ruth dankte mit einem wortloſen Nicken und
wandte ſich dann wieder in die Sonnengrelle
des Marktes hinaus und ſchritt ſie hoch-
erhobenen Hauptes vorwärts. ben im erſten
Stock ließ ſie ſich von einem der Mädchen zu
Rotters Zimmer weiſen.

„Herein!“ſt gantlos „par ſie eingetreten.
„Ruth
Rotter, der am Schreibtiſch geſeſſen hatte, war

aufgeſtanden und kam ihr langſam bis zur Tür

dem letzten Verſinken das Glück auch ihn ge-
funden und wie auf einer ſtürmiſchen Woge auf
einmal wieder zu Erfolg und Reichtum empor-
getragen hätte

„Und als ich dann nach Deutſchland zurück-
kam“, ſo ſchloß er ſeinen langen Bericht, „dar
warſt du die Frau eines andern geworden. Das
war die bitterſte Exkenntnis meines Lebens.
Ich kann dir nicht ſagen, was ich in dieſen
ganzen Tagen ſeeliſch durchgemacht habe. Jch
habe dich wieder, wenn es mich auch einen
weiten Weg gekoſtet hat, bis ich mich noch ein
mal zu dir zurückgefunden habe!“

Dann ſtand er plötzlich auf und ging mit
großen Schritten im Zimmer auf und ab, wie-
der ganz der energiſche, klar denkende Tat-
menſch.

„Jch habe heute vormittag noch längere Zeit
mit Herrn Dr. Ambroſius geſprochen. Er war
vorher bei Alsleben geweſen und von ihm
über die ganzen Zuſammenhänge im allge-
meinen unterrichtet worden. Er behandelte
mich darauf mit etwas größerer Hößflichkeit
als geſtern Nacht und verſprach mir auch, ſich
für die ſofortige Entlaſſung des Sträflings
Vorbaum einzuſetzen. Jch ſelbſt werde heute
abend noch nach Berlin reiſen und mit dem
Vertreter der Schweizer Bank die Verſiche-
rungsangelegenheit regeln. Wenn das erledigt
iſt, kehre ich ſofort zurück und ſtelle mich
dem Gericht zur Verfügung. Und damit komme
ich zu uns beiden, Ruth!“

Er war bei den letzten Worten wieder zu
ihr getreten und nahm ihre Hände.

„Sieh, ich weiß heute noch nicht, wie man
mich aburteilen wird. Dr. Ambroſius deutete
an, daß eine Strafverfolgung vielleicht über-
haupt ſchon verfährt ſein könnte. Jn jedem
Fall aber bleibt ein Makel auf meinem Na-
men haften, der auch auf dich übergeht, wenn
du wieder die Meine wirſt. Jch bin darin ganz
ofſen zu dir und unterwerfe mich völlig dei-
ner Entſcheidung. Es ſteht außer allem Zwei-
fel, daß ich dich von Alsleben zurückfordern
und deine Ehe mit ihm für ungültig erklären
laſſen kann. Aber ich habe nicht die Abſicht,
dich zu irgend etwas zu zwingen, was viel-
leicht deinem innerſten Weſen widerſtrebt.
Was du tuſt, ſollſt du unbeeinflußt aus dem
Herzen heraus tun. Alles ſoll ein freiwilli-
ges Geſchenk ſein!“

„Jch bleibe bei dir!“ ſagte ſie endlich. Jch
will mit dir gehen, wohin du willſt, und zu
dir ſtehen, was auch kommen mag!“

Die aufſteigenden Tränen erſtickten ihr faſt
die Stimme. „Jch habe dich lieb, Walter!“
ſchloß ſie leiſe. „Jmmer und ewig. Nur dich!“

In tiefer Bewegung ſchloß er die Arme
um ſie.

„Jch danke dir für dieſes Wort, Ruthl! So
wollen wir denn zuſammenhalten und zuſam-
menbleiben. Ein Menſch für ſich allein iſt
nichts, zwei ſind die Welt!“

Ruth nickte durch Tränen lächelnd. Eine
ihr Herz und ihre7 Zuverſicht machte

lugen hell.

9. Kapitel.
Nun war der langerſehnte Neuſchnee endlich

gekommen. Der Föhn war ſein Vorläufer ge-
weſen, dann hatte es Tag und Nacht ununter-
brochen geſchneit, daß ſich auch die kühnſten
Skifahrer kaum zehn Schritt weit aus dem
Hotel in den wilden Taumel der Schneewol-
ken hinausgewagt hatten. Und jetzt wölbteſich wieder ein krahlender Himmel in unſag-

barem Blau über der wundervollen Hoch-
gebirgswelt.

Vor der Auffahrt des Grand-Hotels klingel-
ten die Schlitten, und ein paar Pagen in roten
Jacken wirbelten immer neue Scharen ſonnen-
gebräunter Gäſte durch das Glasportal des
Windfangs.

Seit Wochen ſchon war das Haus bis unter
das Dach beſetzt, ſo daß Rotter nur dank einer
Vorbemerkung noch für kurze Zeit Unterkunft
erhalten hatte. Vor drei Tagen war er mit
Ruth gekommen, um vor ſeiner endgültigen
Reiſe nach Amerika von Alsleben Abſchied zu
nehmen, der ſich ſchon ſeit Weihnachten in die
ſem Schnee, über den unbegreiflichen Sommer,

den letzten Nachwehen ſeiner Verwundung
erholte.

Jetzt ſaßen ſie in dem hübſchen Salon Ruths,
der mit ſeinem Gebirge geſchloſſener Koffer
eine wehmütige Abſchiedsſtimmung atmete.

Ein beſchauliches Schweigen hing über dem
kleinen Kreiſe, unwillkürlich gedachte ein jeder
der drei Menſchen des Schickſalſturmes, der
vor einem halben Jahre über ſie hingwegge-
brauſt war.

s war ganz ſo gekommen, wie es Dr. Am
broſins ſeinerzeit vorausgeſagt hatte. Ein von
Rotter gegen ſich ſelbſt beantragtes Strafver-
fahren wegen Verſicherungsbetruges war vom
Gericht wegen Verjährung abgelehnt, dagegen
ſeinem Antrag auf Nichtigkeitserklärung der
Alslebenſchen Ehe ſofort ſtattgegeben worden.

Als Alslebens Zuſtand ſich ſoweit gebeſſert
hatte, daß ihm von den Aerzten ein längerer
Erholungsurlaub im Süden angeraten worden
war, hatte Rotter ihn eines Tages in der
Klinik aufgeſucht, und in einer bewegten Aus
ſprache war es zu einer vblligen Wiederaus-
ſöhnung der beiden Freunde gekommen.

Rotter hatte Alsleben, der unmittelbar nach
der Kataſtrophe im Junt ſeine Streichung aus
der Liſte der Anwälte beantragt und gleich
zeitig damit ſeine ſtädtiſchen Ehrenämter nie-
dergelegt hatte, einen möglichſt baldigen Ver
kauf der Fabrik vorgeſchlagen, der dann attch
dank ſeiner geſchäftlichen Geſchicklichkeit in
überraſchend kurzer Zeit mit einem ſehr gün-
ſtigen finanziellen Ergebnis durchgeſilhrt wor-
den war und mit dem Uebergang der Werke
in den großen Chemiſchen Konzern geendet
hatte.

Mit den dadurch freigewordenen Kapitalien
hatte er, nach Abzweigung einer bedeutenden
Wohltätigkeitsſttftung für das ſtäbtiſche Alters-
heim, in der nächſten Umgebung Berlins
ein ſehr günſtig an der Havel gelegenes Jn-
duſtriegekände erworben und hier unverzüglich
mit der Errichtung einer europätſchen Filiale
ſeiner Filmfabrik begonnen, deren Leitung
n Fertigſtellung Alsleben übernehmen
vllte.

Auch Fritz Vorbaum war nach ſeiner Ent-
laſſung aus der Strafanſtalt von ihm über-
reichlich entſchädigt und zunächſt in ſeine per-
ſönlichen Dienſte genommen worden, um ſpä-
ter in ſeinen amerikaniſchen Betrieben in einer
geeigneten Stellung untergebracht zu werden.

Jetzt trat der Zimmerkellner leiſe herein
und meldete, daß der Schlitten bereit ſtände.

Rotter erhob ſich.
„Die Stunde ruft?“ ſagte er. „Wir müſſen

an den Aufbruch denken!“
„Lieber Alfred“, wandte er ſich dann dem

Freunde zu, „ich gehe jetzt für lange Zeit mit
Ruth aus Europa fort. Aber ich brauche dir
wohl nicht zu verſichern, daß wir dich nie
vergeſſen und oft mit unſeren Gedanken bei
dir ſein werden. Denn u haſt für die Mei-
nen ſoviel getan, daß ich dir für alle Zei-
ten verpflichtet bleibe. Was zwiſchen uns ge-
weſen iſt, wollen wir in Tiefen begraben, aus
denen es nie wieder hervortauchen kann.
Wir ſind beide an unſerem Teil ſchuldig ge-
worden, wenn wir es überhaupt ſo nennen
wollen. Denn wer will hier ſchließlich von
Schuld ſprechen. Wirrniſſe der Herzen ent-
ſtehen niemals durch Schuld der Menſchen.

blindes Schickſal.“
ihm über den Tiſch die

Hand entgegen.
„Jch danke dir für dieſes Wort, Walter!

Jch werde zu vergeſſen ſuchen, wenn auch die
Erinnerung an all das Schwere noch lange in
mir brennen wird!“

Dann ſtand er auf und trat an das Fen-
ſter, zu dem die ſonnenübergoſſene Schnee-
landſchaft in märchenhafter Schönheit herein-
grüßte. Jn ſeinem Geſicht arbeitete es
krampfhaft, er wollte ſprechen, doch die
Lippen verſagten ihm den Dienſt. Da ſtahl
ſich eine kleine Hand leiſe und ſchüchtern in
die ſeine. Scheu und flüchtig wie ein Schmet-
terlingsflügel ſtreifte das Glück noch einmal
ſeine wunde Seele.

Dann ging eine Tür. Schritte verloren ſich
in dem Vorraum.

Als er ſich endlich wieder umwandte, war
er allein.

Nur die Teemuſik aus der Bar klang zuweilen mit ſpringenden Rhythmen gedämpft
in die lautloſe Stille.

Durch die winterlichen Alpen glitt der Zug
zum jungen Rhein herüber. Die Nacht war
hereingebrochen. Tauſend Sterne ſtanden am
Himmel. Aber in den Herzen der beiden,
die ſich in einem anderen Erdteil ihr Glück
wieder aufrichten wollten, war es hell.

Sie trugen ein Stück Sonne mit ſich in die
neue Heimat.

Darüber waltet ein
Alsleben ſtreckte

Ende.

WMagiſches Quadrat
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Die Buchſtaben des Quadrates ſind ſo zu
ordnen, daß die waagerechten und ſenkrechten
Reihen gleiche Wörter folgender Bedeutung
ergeben: 1. Nagetier, 2. männlichen Vornamen,
3. Edelſtein, 4. biſchbfliche Kopfbedeckung, 5. Ab
handlung.
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Nummer 222 773. Jahrgang

ten, die nicht als Segler gebaut ſind, nicht
mehr recht geeignet erſcheint. Bis zum näch
ſten Frühjahr wollen wir nun auch pauſieren
ſoll der Herbſtwind blaſen die Segel ruhen
oben auf der oberſten Stange im Boots-
ſchuppen und warten darauf, von einer
Spinne eingeſponnen zu werden.

Dagegen kommt mit Windeseile die The-
aterſpielzeit heran. Jn Leipzig
haben ſie ſchon mit einer dreiſtündigen, wun
dervollen Schillerſchen „Johanna von Orlv
ans“ begonnen, im Schauſpielhaus läuft ſo-
eben die erſte Uraufführung an, die Oper hat
ihren Ehrenſold an Händel bereits bekannt-
gegeben nun öffnet auch das Theater in
Halle ſeine Pforten. Verdis „Aida“ macht
den tönenden Auftakt in der Oper. Jm
Schauſpiel geht die „Wallenſtein“-Trilogie
weiter. Die Volkshochſchule kündigt ihren
neuen Arbeitsplan an, die erſten Vorträge
ſteigen.

Zwiſchendurch denkt der Vater an die
Kartoffeln, die nun im Keller ſein ſoll
ten und an die vielen Zentner Kohle, die
einen kalten Winter hindurch reichen ſollen;
einige ſchüchterne Pläne: Oktober, buntes
Laub im Selketal, Hirſchbrüllen auf dem
Falkenſtein, wagen ſich an die Ober-
fläche des Bewußtſeins. Jm Vordergrund
der Geſpräche aber ſteht ganz allgemein die
Feuerſchutzwoche und der Flieger-
alarm mit dem Verdunkelungszwang für
ſämtliche Fenſter und Türen, für Autos und
Fahrräder auf der Straße. Die einen wollen
ſich drücken, indem ſie ins Bett gehen, die
anderen, indem ſie im Lokal den Abend ver-
bringen. Beides iſt falſch. Man ſoll in ſei-
nen Gewohnheiten keine Aenderung ein-
treten laſſen, denn im Ernſtfalle, bei Flieger-
gefahr, wird ſchwerlich jemand Luſt haben,
zu einem Glaſe Bier auch nur über die
Straße zu gehen, und ins Bett zu legen ſchon
gar nicht. Alſo darum: Diſziplin
halten! ehe.

Sonnabend, 22. September W

Naturwiſſenſchaft als Erziehungsfaktor
Neue Wege der Pädagogik

Die Neugeſtaltung des deutſchen Bildungs
weſens ſteht im Mittelpunkt der heutigen Kul-
turpolitik. Die Löſung dieſer J bewegt
die führenden Köpfe des neuen Reiches, und
aus dieſem geiſtigen Ringen, aufgebaut auf den
Erfahrungen, die im Arbeitsdienſt, in der SA.
und in der Hitlerjugend gewonnen wurden,
wird die neue deutſche Erziehungsform ihre
endgültige Geſtalt gewinnen. Hiervon aus
gehend, behandelt Oberſtudiendirektor Dr.
Werner Dreetz in der Zeitſchrift „Geiſtige Ar-
beit“ Mathematik und Naturwiſſenſchaften im
Rahmen der neuen Erziehungsziele.

Die große Aufgabe der heutigen Erziehung
iſt die Heranbildung des politiſchen
Menſchen. Für die Schüler, die die höhere
Schule durchlaufen, ſind aber nicht nur körper-
liche Reife und Charakterwert notwendige
Auswahlprinzipien, ſondern dieſe Jugend muß
auch zu großer geiſtiger Reife entwickelt wer
den, wenn ſie ſpäter führend zum Beſten des
Volkes tätig ſein ſoll. Natürlich erhält die Be
ſchäftigung mit der Wiſſenſchaft auf der Schule
jetzt eine andere Aufgabe wie bisher. Sie dient
nicht gewiſſermaßen dem Bedürfnis eines ver-
feinerten Luxus, ſondern gewinnt ihre Ziel-
ſetzung durch die Geſamtaufgabe der höheren
Schule. Jn dieſem Rahmen nimmt die Bio
lo gie eine hervorſtechende Stellung ein.

Der neue Staat iſt völkiſch aufgebaut und
fordert biologiſches Denken überall. Da Er-
kenntniſſe erſt durch Kenntniſſe gewonnen wer
den können, iſt die Wichtigkeit der Biologie
für alle Stufen der neuen Schule unbeſtritten.
Nach der Grundlegung der elementaren Tat-
ſachen werden die Tatſachen der Vererbungs-
lehre, der Raſſenkunde und Raſſenpflege, der
Beziehungen zwiſchen Volksgeſundheit und
Staat, die Wichtigkeit erbgeſunden Nachwuch-
ſes und anderes gelehrt werden. Die Kinder
müſſen wiſſen, daß das raſſiſche Gefüge eines

Volkes nicht unveränderlich iſt, ſondern ſich än
dert, je nachdem beſtimmte Volksteile ſich ſtär-
ker und andere ſich ſchwächer vermehren. Die
Jugend muß aber von vornherein die Ueber
zeugung gewinnen, daß es ſich in allen dieſen
Fragen nicht um die Meinung beſtimmter
Menſchen handelt, ſondern um Tatſachen,
die jeder wiſſenſchaftlichen Kritik ſtandhalten.
Deshalb muß auch die Methode wiſſenſchaft-
licher Forſchung der Jugend gezeigt werden.
Sie muß erfahren, daß man mit mathema-
tiſcher Sicherheit beiſpielsweiſe die Ergebniſſe

daß die anatomiſchen Unterſuchungen in voller
Uebereinſtimmung mit den Behauptungen der
Erblehre und Raſſenkunde ſtehen.

Neben dieſes Hauptziel des biologiſchen
Unterrichts, das ſeine Wirkungen auf das
ganze Denken des zukünftigen Menſchen aus-
ſtrahlen ſoll, tritt noch eine andere, nicht min
der nationale Aufgabe. Jm ganzen deutſchen
Volk muß wieder Verſtändnis für das
Bauerntum als Lebensquell un-ſeres Volkes geweckt werden. Das kann aber
gar nicht anders als unter weſentlicher Mit-
wirkung der Biologie geſchehen. Sie hat zu
zeigen, was unſer Boden tragen kann und wie
deutſche Chemie es fertig gebracht hat, daß, wo
früher ein Halm wuchs, heute zwei oder meh-
rere wachſen. Die Probleme der Boden- und
Bevölkerungspolitik, die daraus erwachſen,
wird der biologiſche Unterricht vermitteln müſ-
ſen. Erſt ſolches Wiſſen wird auch den Städter
frei machen zum Verſtändnis ſeiner Volks
genoſſen auf dem Lande. Und ähnliche volks-
bildende Aufgaben erwachſen auch den anderen
Naturwiſſenſchaften und der Mathematik.
Ob wir an die realen Notwenbdigkeiten denken,

von Kreuzungsverſuchen vorausſehen kann un

Das neue Buch.
Schlachtkrenzer im Nebel. Von Lud

wig Freiwald. Geh. 1,50 Mk., Lwd.
2,40 Mk. J. F. Lehmanns Verlag, Mün
chen 2 SW.

Dieſes neue Buch des bekannten Marine
ſchriftſtellers behandelt in dramatiſcher Schilb
derung das tragiſche Ereignis der erſten See
ſchlacht des Weltkrieges, die vor Helgolawd
an einem ggnrttag dichteſten Nebels ſtatt
fand und für die deutſchen Schiffe einen un
glücklichen Ausgang nahm. Zur Abwehr leich
ter feindlicher Streitkräfte ausgeſandt, ſtießen
die leichten deutſchen Kräfte auf die gus dem
Nebel überraſchend auftauchenden rieſigen eng
liſchen Schlachtkreuzer. SMS „Ariadne“,
Deutſchlands kleinſter leichter Kreuzer mit
nur 2650 Tonnen ſtand da gegen Englands
gewaltigſten Panzerkreuzer mit 30 000 Ton-
nen. 257 Mann Beſatzung gegen 1200 Mann.
Zehn 10,5 em- Kanonen gegen ein Dutzend
ſchwerer 34,55 em Turmgeſchütze und 15-kg-
Granaten gegen 800 Rieſengeſchoſſe. Der Aus
gang dieſes ungleichen Kampfes konnte nicht
zweifelhaft ſein. Die deutſche Hochſeeflotte
aber. lag zu derſelben Zeit unerklärlicher
Weiſe untätig im Hafen. Freiwalds mit
Spannung und Wurht erfüllte Schrift iſt ein
Denkmal für die tapferen Männer des Tor-
pedoboots V 187, der Kreuzer Köln, Ariadne
und Mainz, die den Tod vor Augen in bei-
ſpielloſem Schneid ihre Pflicht bis zum letz-
ten erfüllten.

Eigentum Druct und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg. Hälterſtraße 4,
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter Werner
Gilles. Schriftleiter für Politik, Feuilleton, Handel
und Beilagen Wilhelm Steinbrecher; für Lokales. Provinz
und Sport: Werner Gilles, beide in Merſeburg. Anzeigen
leiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. DA 8/1934: Ause
gabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg 6055. Ausgab.

2inzendorfschulen der Ev. Brüdergemeine
Krcmmath-Dorotheen- Haus

Lyzeum und Frauenschule, 2 internate

NHeudietendorf
Fernruf Nr. 162

S

Pädagogium zu Glauchau Sa.

10stufige Schule mit den Zielen
der mittleren Reife und Internat
für Knaben, die individuell. Förderung
bedürfen. Prospekt. Dir. Richter

ErsteThüringerbauernhochschule
Neudietendorf tandesbauernschatt Thöringen

n en Geeri, u h
Nähere Auskunft durch die Landesbauernschaft, Ha 1,
Weimar, Darré- Haus, oder durch die Leitung der
Bauernhochschule Neudietendort b. Erfurt.

Privatlehranstalt für Töchter
Haus Waldtraut', Gernrode Harz
Kaufm. prakt. Arzthiife, der erfolg-
reichste Beruf für die Frau Beginn der nächsten
Kurse 1. Oktober 1934. 90 aller Kursusteil-
nebmerinnen fanden sofort pach Beendigung des
Semesters gute Anstellungen!

Dachdeckerschute Lehesten Thür.W alch)
feiert im nächsten Jahre ihr 25jähr. Jubiläum; seit
ihrer Gründung vermittelt sie neben sorgfältiger
praktischer und theoretischer Berufsausbildung
eine das Gemeinschaftsleben fördernde Allgemein-
bildung. Semesterbeginn am 14. Oktober 1934.

Thüringische Ackerbauschule
Sena-Zwwätz en Theoretisch-praktische Lehr-
austalt mit Schülerheim. Unterricht, zweijährig ohne
Fremdsprache mit Berechtigung zur mittleren Reife.

S Beginn des neuen Schuljahres: Ostern 1935
Näheres und Prospekie durch die Direktion

denen iſf ſdc Mittweida
I Maschlnenbau Beirlebswissenschaften

Elektrotechnik Automobll- u. Flugtechnik
Programm kostenle-

(rhüringen)Reformrealqymnasium n. St. mit Oberreslsch., gegr. 1817
J. Fröbel, K. VI. Ab. a. d. Anst. Nöheres d. Schulleif.

Landerziehungsheim Keilhau

I. Staatliche Hochschule für Baukunst
II.Weimar

Pläne kostenlos. W.
wandte Kunst

handwerkes

Staatliche Hochschule für bild. Künste
Staatsschule für Handwerk und ange-

Mitteldeutsche Meisterschule des Maler-

Beginn: 16. Okt. Dir Schultze -Naurnhurg
Winterkurre für Baunanodworker

Zwei fünfmonatige Vol lkurse für Maurer und Zimmerer
vom 15. Okfohber 7934 bis 15., März 1935
Kursus B: Vorkursus Kursus A: Abschlußkursus
Vollkursus RM. 60. Fünf Meisterkurze vom
1. Oktober bis 15. November (6 Wochen), für Schlosser
und Kunstschmiede, Elektro-Installateure, Schuhmacher,
Herrenschneider u. Friseure. Teilnehmergebühr RM. 42.-

Lehrpläne, Aufnahmebedingungen kostenlos

Thüringische Lancdesschuite
für Handwerker in Weimar
Schwanseestraße 41 Leitung: Professor Dorifner

kuffhamer Technikum

Abt. Aaschinenbau, Landmaschinenbau, Elektrotechnik,
Flugzeugbau, Automobilbau, Gas-, Wasser-, Heizungs- und
Installationstechnik. Semesterbeginn Mitte April und Mitte
Oktober. Prospekt frei.

Fernſprecher Kahla 306. Reformrealgymnaſtum und Ober
realſchule. Jnmitten waldreicher Berge. OII-Reife und
Abitur a. d. Anſtalt. Hr. Kleemann

Landſchulheim Gumperda i. Th.

Haushaltungsschule, staatlich anerkannt,
Hab- und ſahreskurse

Pädagoginm
Schwarzatal

Bad Blankenburg Thüringer Wald), Realſch., Lateinabt.
Schülerh., Grundſch. OII-Reife a. d. Anſt. Mäß. Preiſe. Proſp.

mit Töchterheim. Viertel-,
Ueiterin F. V. Knobelsdorff

Töschterheim Lonmüſter. Ausbildg. i. Haush Wissensch
Sprachen, Geseſſigireit und Sport. Zeitgemäde Preise,

Goethestraße 16
m a. Schwerz waſd

Ihür Höh. Fechn.

Staats-
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und Efektrotec haHiidburghausen
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27 geſungen vom Deſſauer Kinderchor. Ausführende: Das Rund Deutſchland gegen Frankreich in 14.30: Wetternachrichten für das15.00: Deutſches Bauerntum: Unle funkorcheſter, der Funkchor, Gi Magdeburg Gordon Bennett Ball edem Erntekranz; Max Zei i r und Mandolinenorcheſter. Tanz am Nachmittag. 1934. J d wenn
15. 30: Lokte Lehmanntſittgtee 2200 z ieriche z ler Dazw. 16.50: Wetternachrichten 1.40: Funkſtille.

ma rtrge San De er als ländertampf Den thlettr für das r a m Wetterbericht für die Landc rä mann (Schallplatten tſchland gegen rennen 1 17.00: Funkbericht irtſchaft.e 16.00: 2000 Mädel tur B. T h vom deutſchen St. Sege 12.00: e Stuttgart: Mittags2 z J vom Gau herhen 2250: Tanzmuſit Sportfuul. 17480: Uebertragung London: Blas

en i en u t konzert. 55: Zeitzeichen der Deutſchen16.15: Unterhaltung und Seipsig, Montag S Dazwiſchen Leichtathletit- Seeiarie. be
EISD ren m. Rolebetten W. o Wir brauchen a 5.50: Miteilungen für den Bauern. Länderkampf gegen 33100: Eine Seeſahrt, die iſt u be

u. Auf Schlafzimm. an mie. Ausgeführt von Setpziger -1600- Frankreich in Magdeburg. Schallplatten).Tellzavl. og frei. Risenmödeltabrik Subl. Th Jugend. 4 8.30 Mädel in Front. An ießend: Wiederhehmo des Aus

Rundfunk
Leipzig, Sonntag, 23. September.

6.45: Hamburger Hafenkonzert.
8. W Chorkonzert

bundes, Leipzig.
9100: Morgenfeier.
10.00: Das ewige Reich der Deut

j12.00: Viittagertert des Leipgiger

S.

Lerch.

19.00: Studioaufführung der

des Schubert zSianni Schicchi.“ Komiſhe
in einem Akt von Gigcomo

mann.
orcheſter.

Theodor Blumer.
ierſtunde.

350: Kleine Fabern von Hanns

18.50: Einführung in folgende Sen
dung

N.
Rundfunkgruppe, Abteilung Oper

r

cini. Deutſch von Alfred Brügge
Das Leipziger Sinſönie

Muſikaliſche Leitung:

notwendig ſein,
leiden ſoll.

oder den geiſtigen Menſchen ins Auge faſſen,
Mathematik und Naturwiſſenſchaften werden

wenn nicht beides Schaden

Saale Zeitung, Halle (S.) 30462; Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 22222; Weimariſche Zeitung
Weimar 6132;: Ausgabe E
5192 insgeſamt 70 063.

ſenacher Zeitung, Eiſenach

8.00: Funkgymnaftik.
8.20: Schallplatten.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter und Waſſerſtand.
10.10: Schulfunk: Engliſch. Sport

in England.
H.00: Werbenachrichten.
11.30: Nachrichten und Zeit.
11.40: Wetterbericht.
11.45: Für den Bauern.
12.00: Aus Hannover: Schloßkonzert.
13.00: Nachrichten und Zeit.
13.10: Volksmuſik (Schallplatten).
14.00: Nachrichten.

Anſchl.: Börſe und Wetterbericht.
14.15: Ungariſche Rhapſodie. Volks

weiſen und tänze, geſpielt von
Zigeunerkapellen (Schallplatten).

14.45: Kunſtbericht.
15.00: Neue Lexikabände. Buchbericht.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert des Funk

orcheſters.

17.00: Deutſcher Geiſt Deutſcher
Menſch: Auguſt Wilhelm v. Hof-
mann Lehrer und Forſcher der
organiſchen Chemie; Dr. Guſtav S
Hagen.

17.20: Aus Dresden: Konzert auf Sder Silbermann-Orgel in der eFrauenkirche. e17.50: Wirtſchaftsnachrichten Ze Jalousle Werkstätto
Anſchließend: Wetter und it.18.00: Junge nordiſche Kunſt. Ein Ermzt Elbe hall

Beſuch im Dichterheim der Nor rndiſchen Geſellſchaft in Trave g. Keunmesen
münde.

18.20: Der Sachſenſpiegel (zur Sen
dung um 20.45 Uhr); Dr. Ehr-
hardt Käſtner.

18.40: Volks- und Soldatenlieder
(Schallplatten).

19.00: Ein Jahr nationalſozialiſtiſche
Agrarpolitik. Es ſpricht Reichs
miniſter R. Walther Darrö.

19.25: Hausmuſik.
20.00: Nachrichten.
20.15: Reichsſendung: Stunde derNation: Sang und Klang vom u Operette von Friedrich

Alpenland. Schöne alte Volks on -Flotow.muſik. 22.00:. Wetter, Tages und Sport
20.45: „Der Sachſenſpiegel.“ Drei nachrichten.

Hörſzenen um Eike von Repkow
von Raymund Schmidt.

21.45: Anton Dvorak: Quintett für
zwei Violinen, Viola, Violoncell
und Klavier

22.20: Nachrichten und Sportfunk.
22.50: Heitere Nachtmuſik des Funk-

orcheſters.
Königsw., Sonntag, 23. Sept.

Paul Hoyer,
Delitzsch 55
(Prov. Sachs.)sendet

a llerbesteSettfedern
bedeutd. billig, zufFa-
drikpreis. Ferner pa.

Bett- inlett
Prüf. Sie selbst u. ver-
langen Sie Proben u.
Preis ums. u, vortofr

Echte Daumensteppdecken
Annahme von khestands-

derlebenss einen
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18. 45: Fröyriche rheinfahrt. Rhel
niſche Anekdoten von Hans
MüllerSchlöſſer mit Schallplatten.

Abenteurer und Koloniſt.
Hörſpiel aus der Einwanderungs-
zeit der Wolgadeutſchen von
Michel Schaffer.

20.05: Unterhaltungskonzert.

Reichsſenders Köln: „Die Witwe

2230: Funkbericht von Weltimeiſter
ſchaften der Tennislehrer; Fritz
Arnold.

2245: Deutſcher Seewetterbericht.
23100: Wetternachrichten für

Gordon-Bennett-Ballonrennen.
23.10: Nachtmuſik und Tanz.
Kö., Montag, 24. September.

5.30: Wetternachrichten für das Gor-

das

6.10: Tagesſpruch. donBennett-Ballonrennen 1934.6.15: Hamburger Hafenkonzert. 5.45: Wetterbericht für die Land
8.00: Stunde der Scholle. wirtſchaft.
8.55: Deutſche Feierſtunde. Von der 5.50: Wiederholung der wichtigſten

Bewunderung und der Nachfolge. Abendnachrichten.
9.35: Funkfſtille.
10.05: Wettervorherſage.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Tagesſpruch.

Jn einer Pauſe gegen 7.00 Uhr:
10.10: Der Wolfsſchuh. (Vortrag.) 6.20: Morgenmuſik.
10.20: Sperrzeit.
11.00: Ruhrlandſchaft. Gedichte von Neueſte Nachrichten.

Otto Wohlgemuth.
11.10: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Kammermuſik (Schallplatten).
1200: Glückwünſche.
12.10: Mittagskonzert.

Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

14.00: „Rübezahl.“ Ein Hörſpiel für
Kinder von Dora Koreny-Scheck.

15.00: Gine Viertelſtunde Schach.
15.15: Lachen und Weinen. Barna

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Funkſtille.
9.40: Haus wirtſchaftlicher Lehrgang.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Deutſches Volkstum: Der

Spaten bringt es an den Tag.Staffelfunkbericht
geſchichtsforſchern Andrä,
buſch und Unverzagt.

10.50: Körperliche Erziehung. Som

19.30: Stunde der Auslandsdeutſchen.

Ein

Gegen 21.00: Kleine Oper des

mit den Vor
Kieke-

Zu Einführungszwecken in
dorfiger Gegend wird eine
beschränkie Anzahl fabrik-
neuer

Dieselmotoren
modernst. Konstrukfion zu
Vorzugspreisen und gün-
sfigen Bedingungen an
raschenfschlossene Käufer
abgegeben. Anfragen mit
Angabe des benöfigien
Kraftbedarfes erbet. unfer
C 1917 Gesch.

00- Sperrzett.
14.45: Glückwünſche und Programm

hinweiſe.
15.00: Wetter und Börſenberichte.
15. 15: Für die Frau: Der zeitgemäße

Stil der deutſchen Mode.
15.40: Werkſtunde für die Jugend

Flugzeugmodellbau.
16.00: Veſperkonzert aus München
Dazwiſchen 16.50: Wetternachrichten

für das Gordon-Bennett-Ballon-
rennen 1934.

Junge nordiſche Kunſt. Ein
Beſuch im Dichterheim der Nor
diſchen Geſellſchaft
münde.

Se er Zeit.8.55: Das )edicht. An iWetterbericht. ſchießens

in Trave

19.08: Ein Jahr nationalſozialiſtäſche Agrarpolitik. Reichsminiſter
VDarré.

19.25: Jupiter-Sinfonie (Mo19.50: Zeitfunk. w hat
20.00: Kernſpruch. Anſchließends

Kurznachrichten des Drahtloſen
Dienſtes.

20.15: Reichsſendung: Stunde der
Nation: Sang und Klang vomAlpenland. Schöne alte Volte

i Me offeneEmpörung ſämtlicher Boldevitzer
Untertanen gegen ihre Guts

Ein Hörſpiel von Er
win Barth von Wehrenalp.

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten.

22.30: Die Olympiajolle. Sprechers
Kapitänleutnant a. D. Jaſper.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wetternachrichten für das

ordon Bennett Ballonrennen

herrſchaft.

Haben
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die Komplizen des „Baby-Räubers geſucht
Der Verhaftete vor elf Jahren aus Deutſchland geflohen Verhör im Reuyorker Polizeihauptquarkier

Die Aunfdeckung und Aufklärung des Falles
Lindbergh bedentet für die amerikaniſche
Oeffentlichkeit ein Ereignis erſter Ordnung.
Die Zeitungen widmen dieſer ganzen Ange
legenheit mehrere Seiten und bringen Rück
blicke auf das damalige gemeine Verbrechen,
das an der populärſten Perſönlichkeit Ame-
rikas im letzten Jahrzehnt verübt wurde und
ganz Amerika in Trauer verſetzt hatte. Es
hat ſich inzwiſchen herausgeſtellt, daß es ſich
bei dem Verhafteten um einen vor elf Jahren

S

Das Kind Lindberghs, dessen Mörder nach
21 Jahren gefaßt wurde.

aus Deutſchland geflüchteten Ver-
brecher namens Bruno Richard Haupt
mann handelt, der ſeinerzeit als blinder
Paſſagier amerikaniſchen Boden betreten hatte.

Hauptmann iſt gebürtiger Kamenzer.
Er war bereits in jungen Jahren auf die
ſchiefe Ebene geraten und hatte eine Strafe
zu verbüßen, für die ihm aber Bewährungs-
friſt zugebilligt worden war. Als er 1923
wegen eines neuen Kriminalfalles abermals
feſtgenommen worden war, entfloh er aus
dem Kamenzer Amtsgerichtsgefängnis, bevor
er der Strafanſtalt Bautzen zugeführt wer-
den konnte. Seit dieſer Zeit war Haupt-
mann verſchwunden.

Hauptmann wurde im Neuyorker Polizei-
hauptquartier geſtern eingehend vernommen.
Auf die Frage, wie er in den Beſitz des Gel-
des in ſeiner Garage gekommen ſei. erklär:e
Hauptmann, ſein Freund Jſidor Fiſcher, ſein
früherer Teilhaber eines Pelzgeſchäftes, habe
ihm alle ſeine Effekten zur Aufbewahrung
übergeben, bis er aus Europa zurückgekehrt
ſei. Sein Freund ſei jedoch im Dezember
in Deutſchland geſtorben. Er, Hauptmann,
habe erſt vor drei Wochen entdeckt, daß das
Vermögen ſeines Freundes 14000 Dollar be-
trug. Er habe aber nur 150 Dollar von dieſer
Summe ausgegeben. Jm weiteren Verlauf
des Verhörs erklärte Hauptmann, er habe
ſeit 1932 nicht mehr ſtändig gearbeitet, ſon

zu ſein. Hauptmann beſtritt weiter, Dr. Con
don, den Mittelsmann Linoöberghs bei der
Löſegeldübergabe, der ihn wiedererkannt hat,
zu kennen.

Die Polizei gab als weiteres belaſtendes
Moment gegen Hauptmann an, daß er
einige Zeit als Zimmermann in der Nähe
des Hauſes von Lindbergh in New Jerſey
gearbeitet habe, und daß der Kraftwagen,
in dem er Mittwoch früh verhaftet worden
war, in New Jerſey geſtohlen worden ſei.
Man glaubt, daß der Verhaftete das Ver-

brechen allein begangen hat und hofft, inner-
halb weniger Wochen ausreichendes Beweis-
material gegen ihn vorbringen zu können.
Die Frau Hauptmanns wurde wieder aus
der Haft entlaſſen.

Das Ehepaar Hauptmann lebte bis vor
zwei Jahren in dürftigen Verhält-
niſſen, dann ging es ihm mit einem Mal
ſichtlich beſſer. Sie kauften ſich einen Kraft
wagen, Hauptmann fuhr ſogar nach Ka
nada zur Jagd, und ſeine Frau, die
früher als Kellnerin tätig war, machte im
Sommer 1932, alſo unmittelbar nach dem Ver
brechen, eine Reiſe nach Deutſchland. Sie will
dort angeblich Verwandte in Süddeutſchland

beſucht haben, da ſie aus Mark-Groeningen in
Württemberg ſtamme.

Haupkmann nicht allein der Täler?

Die Preſſe widmet den neueſten Entwick-
lungen des Lindbergh- Falles weiter viele
Seiten. Obwohl nachgewieſen iſt, daß Haupt
mann im Beſitz der geſamten Löſegeld-
ſumme war, ſtimmen nunmehr ſämtliche an
der Unterſuchung beteiligten Behörden in
der Anſicht überein, daß das Verbrechen nicht
von einer Perſon allein begangen ſein könne.
Soweit Hauptmann in Betracht kommt, wird
erklärt, daß er zwar möglicherweiſe nicht per
ſönlich an der Entführung des Lindbergh-
Kindes teilgenommen, aber an dem Plan der
Verbrecher irgendwie einen Anteil habe.
Hauptmann wird weiter belaſtet durch die
Ausſagen eines Arztes, der im Stadtteil
Bronx wohnt, und der Hauptmann wenige
Tage nach dem Verbrechen wegen eines ſtark-
verſtauchten Fußgelenkes behandelt haben
will. Die Ergebniſſe der ſeinerzeit geführten
Unterſuchung nahmen bekanntlich an, daß der
Entführer des Kindes beim Herabſteigen auf
der Leiter von dieſer gefallen ſei und das
Kind dabei den Tod gefunden habe.

5ASiurm ſollte zerſeht werden

Volksgericht verurteilt zwei Kommnniſten.

Das Volksgericht verurteilte die Kom
muniſten Ludwig und Wagner aus
Chemnitz wegen Vorbereitungen zum
Hochverrat zu je einem Jahr neun Monaten
Gefängnis. Sie hatten im vergangenen
Jahr mit einem SA-Mann Verbindung auf-
genommen, um über ſeine Formation und
die NSDAP Mitteilungen zu erhalten, die
für kommuniſtiſche Hetzflugblätter verwendet
werden ſollten. Der SA-Mann erſtattete
pflichtgemäß Meldung und ging zunächſt zum
Schein auf die Vorſchläge der beiden An-
geklagten ein, die u. a. auch zur Bildung
einer kommuniſtiſchen Zelle innerhalb des
SA- Sturmes ihres vermeintlichen Ver-
bindungsmannes aufgefordert hatten.

Aus dem Marinedienſt ausgeſchieden

Der Führer und Reichskanzler hat ver-
fügt: Mit dem 30. September 1934 ſcheiden
aus dem Marinedienſt aus: Vizeadmiral Frei-
herr von Freyberg-Eiſenberg-Allmendingen,
Leiter der Gruppe für Seekonferenzen; Vize-
admiral Groos, Dr. phil. h. c., Chef des Ma-
rinekommandoamtes; Konderadmiral Kolbe,
Befehlshaber der Aufklärungsſtreitkräfte;
Kapitän z. S. Krafft, Kommandant von Pil-
lau; Kapitän z. S. Wehr, Kommandant des
Marinearſenals Kiel; Kapitän z. S. Gebhardt,
Vorſitzender des Erprobungsausſchuſſes für
Schiffsneubauten; Kapitän z. S. Haeker, Di-
rektor des Torpedo- und Navigationsreſſorts
der Marinewerft Wilhelmshaven; Kapitän
z. S. des Marineingenieurweſens Strauch,
Stationsingenieur bei der Marineſtation der
Oſtſee; Kapitän z. S. des Marineingenienur-
weſens Schuhmacher, Direktor des Aus-
rüſtungsreſſorts der Marinewerft Wilhelms-
haven; Flottenarzt Dr. Krauß, Arzt beim
Flottenkommando.

r

Zum Befehlshaber im Wehrkreis VI iſt
als Nachfolger des mit dem 30. September
ausſcheidenden Generalleutnants Fleck Ge-

Mehr Macht für Doumergue
Der franzöſiſche Miniſterrat tagte.

Die franzöſiſchen Miniſter traten geſtern
in Paris zu einem Kabinettsrat zuſam-
men. Miniſterpräſident Doumergue gab
zunächſt einen Ueberblick über die geſamte
wirtſchaftliche und allgemeinpolitiſche Lage
und beleuchtete dann ſein Programm zur
Durchführung der Staatsreform. Dies
Programm ſoll, wie die „LNN.“ glauben
mitteilen zu können, gewiſſe Macht-
erweiterungen für öden Miniſter-
präſidenten bzw. deſſen Geſchäftsfüh-
rung umfaſſen und neue Einſchränkungen
des parlamentariſchen Apparates vorſehen.
Von dieſen rein politiſchen Plänen abge-
ſehen ſoll die Staatsreform ſich aber auch
auf moraliſche Gebiete erſtrecken, das heißt,
neue Möglichkeiten ſchaffen für eine ſchärfere
Diſziplin im politiſchen Leber

Franko ruſſiſcher Garankiepakk?
Das „Oeuvre“ über Barthous Pläne.

Nach dem „Oeuvre“ könnten Barthou
und Litwinow jetzt einen Vertrag zur
gegenſeitigen Garantie gegen einen deutſchen
Angriff abſchließen. Aber beide Staats-
männer ſtünden auf dem Standpunkt, daß die
Ausſichten auf Verwirklichung eines Oſt
paktes noch nicht geſchwunden ſeien. Polen
habe den Wortlaut ſeiner Antwort mehrmals
abgeändert, und man erwarte den endgültigen
Text in Genf für Ende nächſter Woche. Sollte
die polniſche Antwort allzu negativ ausfallen
und zeigen, daß Polen „auf die deutſche Karte
ſetze“, dann würden es Paris und Moskau
vielleicht vorziehen, zur Aufrechterhaltung des
Friedens in Europa zu verſuchen, einen Pakt
mit den baltiſchen Staaten, der Kleinen
Entente und den Balkanſtaaten abzuſchließen.

Aus der ſpaniſchen Grenzſtadt Viella wird
gemeldet, daß ſich ein Franzoſe namens
Marius Compes der ſpaniſchen Zivilgarde ge-
ſtellt habe, der behauptet, der Mörder des

Monkag Arbeiksaufnahme?
Vermittlungsvorſchlag in USA. angenommen

Geſtern abend haben in USA. ſowohl die
Textilarbeitergewerkſchaften als auch die Ar
beitgeber grundſätzlich dem Vermittlungsplan
ihre Zuſtimmung gegeben. Man erwartet, daß
bereits am Montag 500 000 Arbeiter in der
Baumwoll-, Seiden, und Wollinduſtrie die
Arbeit wieder aufnehmen. Der Vermittlungs
vorſchlag ſieht eine ſpätere Regelung aller
einzelnen Streitpunkte vor.

Damit iſt alſo das Eingreifen Rooſevelts
in den Streik von Erfolg gekrönt geweſen.
Rooſevelt hatte in einer perſönlichen Er-
klärung die Hoffnung ausgedrückt, daß die
Arbeiter ſeiner Aufforderung zur Wieder-
aufnahme der Arbeit Folge leiſten würden.
Andererſeits erwartete er von den Arbeit-
gebern, daß ſie alle, die an dem Streik teil-
genommen haben, wieder einſtellen werden.
Bisher hat der Textilarbeiterſtreik einen
Lohnverluſt für die Arbeiter von etwa
15 Millionen Dollar verurſach

Drei Düppel-Kämpfer
Der Führer gratuliert einem Veteranen.
Der frühere Schiffer Auguſt Jahn konnte

in Fichtwerder (Warthebruch) jetzt ſeinen
94. Geburtstag begehen. Volkskanzler Adolf
Hitler überſandte ihm mit herzlichen Glück-
wünſchen ſein Bild mit eigener Unterſchrift.
Er erhielt auch ein Geldgeſchenk. Ganz be
ſondere Freude bereitete dem 94jährigen die
Tatſache, daß an dieſem Tage der 91 jährige
Karl Schneider und der 9jährige Karl
Schmerſe, beide aus Landsberg (Warthe), als
Gratulanten erſchienen, die an ſeiner Seite
bei der Erſtürmung der Düppeler Schanzen
gekämpft haben.

Schönewörder Moor vernichke
Der Rieſenbrand im Weißen Moor.

Der Rieſenbrand im Weißen Moor bei
Schönewörde (Kreis Gifhorn) hat das geſamte
Moorgebiet bis zur Weiße-Moor-Landſtraße
ergriffen. Etwa 6000 Morgen Moor ſtehen
in Flammen. Das geſamte Schönewörder
Moor gilt als vernichtet, ebenſo das
Gebiet, das der Stadt Wittingen gehört.
Außer dem Arbeitsdienſt weilen der größte
Teil der Einwohnerſchaft der Moororte und
die freiwilligen Feuerwehren an den Brand
herden. Man iſt jedoch gezwungen, ſich auf
abriegelnde Maßnahmen zu beſchränken, da ein
Frtreten des brennenden Movres unmöglich
iſt.

Die in Bremen erſcheinenden Tage s-
zeitungen „Bremer Nachrichten“ und
„Weſerzeitung“ werden mit dem 1. Oktober
zu einer Morgenzeitung unter dem Titel
„Bremer Nachrichten mit Weſerzeitung“ ver
einigt.

Der 20jährige Georg Goeller, der
wegen eines heimtückiſchen Raubmordes an
einem Kriegsinvaliden zum Tode verurteilt
worden war, wurde geſtern in München hin-
gerichtet.

Schadeleben. (Eine Neunzigjäh-
rige.) Jn beſter körperlicher und geiſtiger
Friſche beging Frau Witwe Schützen-
döbbel ihr 90. Lebensjahr.

Bornſtedt. (Anträge auf Winter-
hil fe) Bis Sonntag, den 16. September,
wurden in den Ortſchaften Bornſtedt und
Schmalzerode 170 Anträge auf Bewilligung
von Winterhilfe geſtellt. Die Anträge wer-

2 r. 2 1 J n 5 8g r gelebt. Er beſtritt, neralleutnant von Kluge, bisher Jn- Pariſer Gerichtsrates Prince zu ſein. Die den nun einer Prüfung unterzogen, ob in
in (New Jerſey), wo ſpekteur der Nachrichtentruppen, ernannt Polizei hält das Geſtändnis des E. für einen den einzelnen Fällen die Bedürftigkeit für

ich der Landſitz Lindberghs befand, geweſen worden. Bluff. eine Unterſtützung vorliegt.
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Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
e D. Dr. phil. Philipp Strauch

Henriette Frohberg geb. Wiedau, 85 J.
Hertchen Scheibe, 22 Jahre

Geipzig

der in i. R. 45 J.
Schken Buſe Zietzſch, 82 2 Jahre

Jda Sack geb. Gramann
K nnern

z erene i. R. Robert Müller,
ahren re Gutzſchebaych geborene

van Tuga Oberverwaltungsinſpekt.

Möpeitränsporte an Int

Tel. 31271

junges Ehepaar zum
1. 10. Off. unter
C 3719 Geſch.

3-Familien-
Wohnhaus

Nähe des Kurparkes
in Frankenhauſen f.

Täglich der Großtonfilm!
Harry Piels MeiſterRegiewerk

Der Herr der Welt
Wochenſchau bringt: Reichsparteitag
in Nürnberg. Der Führer vor der H. J.
Der gewaltige Aufmarſch der SA.,
SS. und Amtswalter. Vorbei-Vekannſmachung

Schau

nachſtehend angegebenen Zeiten an folgen

r a Thorweſt geb. Renner, den Punkten zu treffeu ſein
9,00 Uhr,

tGemäß S 16 der Genoſſenſchaftsſahung erkaufen. Off. unt.
ſetze ich hiermit den Tag der diesjährigen L 12500 an die Agt.

der genoſſenſchaftlichen Waſſer fen. Fran Sonntags 2, 4, 5.30 und 8.10 ühr.

läufe auf Jugendliche haben ZutrittDienstag, den 9. Oktober 1934 La d ſthoffeſt. Die Schaukommiſſion verſammelt n gu
ſich früh, 8,30 Uhr an der Kläranlage am

22Preußenring am hinteren Gotthardteich Kolonialw., Haus Schützenhaus

in Merſeburg. und wird ungefähr zu den ſchl.

marſch auf dem Adolf-Hitler-Platz.

Sonntag, 2 Uhr, Judendvorſtellung.
Wochentags 5.30 und 8.10 Uhr.

4500 Mk. ſofort zu

Zo Sohn mm M

beſte Lage, mit

uſw. zu ver
pachten oder günſtig morgen nachmittag
zu verk

Gottesdienſt Anzeigen

Sonntag, 23. September 1934
17. nach Trinitatis

Kollekte: Für das Hainſtein-Jugend-
werk bei Eiſenach.

Es predigen:
Dom 10 Uhr, Paſtor v. Probſt. Amts

woche Paſtor Ziehen. 11.15 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Stadt 10 Uhr, Paſt. Riem. 11. t Ahr
Kindergottesd., derſelbe.

Altenburg 10Uhr, Päſtor Scheibe.
11.15 Uhr Kindergottesdienſt, derſ.

Ne umarkt 10 Uhr Gottesd., Dr. Bock
11.15 Uhr Kindergottesdienſt, derſ.

Leunga-Ockendorf Gnadenkirche
8 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Lange.9.15 Uhr, Kindergottesdienſt.

Göhlitzſch 10.45 Uhr Gottesdienſt,
Paſtor Lange.

Le ung Friedenskirche, 9.30 Uhr
Gottesd., Paſtor Lange. 10.45 Uhr,
Kindergöttesdienſt.

Kriegſtedt 14 Uhr aſtor Röſiger.
L rn aſtor Röſiger.

Brücke bei Zſcherben,
9,30 Uhr, in Niederbeung,

10,20 Uhr, Ortslage Frank!eben,
11,00 Uhr, Bahnhof Lützkendorf,
11,20 Uhr, Neubiendorf,
12,20 Uhr, oberhalb der Ortslage

Stöbnitz.
Halle (Saale), den 13. Sept. 1934.

Der Vorſteher
der Genoſſenſchaft zur Reinhaltung
und Unterhaltung der Geiſel und

ihrer Nebenbäche
gez. Kei l.

An
T loziuu

das unbedingt Nofwendigqe, was
zuerst angeschafft werden muh,

u un n 3Aucy
Becarfsdeckunqsscheine
werden angenommen.

Vier CoHalle (S.), Gr. Ulrichstr. 51 u. 36

Unkerhaltungskonzerk

1618
Landwirtſchaft geſ.

ab 7.30 Uhr: T a nMittwoch großes Gartenkonzert

Ev. Schülerheime der
Mädchen

Jahre für

Knapendorf 1.

welches melken kann,

ſucht zum 1. Oktbr.

Franuckeſchen Stiftungen
Halle Saale

inmitten ſehr großer Gärten für Schüler
der eigenen Schulen (öff. Gymn., Oberreal, Mittelſchule), der ſtädtiſch. beſ. der
Grundſchule, des ReformReal-Gymn.),

Mädchen

W. Rumpf,
Unterfarnſtedt.

vom Lande, welches

niſſen, ſucht z. 1. 10.

Haushalt. Off. unt.

W 7 d. Privatſchulen. Mäßige
reiſe. Proſpekte durch das Direktorium.Mädchen

ſchon in Stellung
war, mit Nähkennt Strleker- Fahrräder

direkt an Private,
Sperial-Rach mit
Freilauf-Rückiriitt-
Bremse RM. 32.-
Chrom -Koataloo
kostenlos. Täqſ.
Dankschreiben.

E. G P. Sfricker Brackwede-

Stellung in beſſeren

C 1918 Geſch.

Wirtſchaftsfrl.
36 Jahre, langjähr.
beſſ. Haush. geführt Fahrradfobrik Bielefeld Nr.ſucht Stelung. Ar- ahrradfabri eleſeld Nr. 200
gebote an E. Koch
b. Himſtedt, Nieder- InSserieren
ſachswerfen, Stol
berger Straße. r Gewinn

Erholungs
auſenthalt

ſ. 22 jähr. Mädchen
bei anſtänd. Leuten
auf dem Lande oder
in Waldgegend. Zu
ſchriften mit Preis
angab. E29636Geſch.

Glück ins Haus
erſehnt Buchdruckerei
u. Hausbeſitzer durch

Neigungsehe.
StattlicherAnfangs-
dreißiger, gediegener
Charakter, gut. Ein
kommen, ſorgenloſe
Verhältniſſe. Herz-
lichoff. nicht anonyme
Zuſchriften an Or-
ſiverlag 53, Mideu

Leipzig N 22,
Halleſcheſtr. 21.

4 Morg. Alker
in Trebnitzer Flur
gelegen ſind zu ver
kaufen oder zu ver
pachten. A. Böttcher

Halle a. S.
Benkendorferſtr. 23.

Klempnerei
mit Grundſtück 50 J.
beſteh. erbteilungs-
halber zu verkaufen.

Greußen Thüringen
Lindenſtr. 23.

Einlaöung zum unverbindlichen Beſuch
der neuen Ausſtellung im Einrichtungshaus
Martick, alle (Saale), Am Nlken Markt

In 5Skockwerken werden über 150 Zimmer und
Küchen aller Nrk und für alle Anſprüche gezeigk.

Sonderſchau:

Deutſche Teppiche, Gardinen
und Vorhüänge, Kunſtgewerbe
Dauer der Ausſtellung bis 29. Senkember.
Geöffnet werkläglich 10——18 Uhr. Einkrilt frei.

Herrmann Ludwig,

Einrichtungshaus Martick
Halle m Alten Markt. Inhaber Kichard Ziemer

Einwaches ohas Risiko mit r a2u

Sen 17 arve Weinfür alle rnit rMild im Geschmeck, wasserhel Geschm ackx
klar und unbeqrenzt hahbar. und mit Wein

Waldgut
in Niederbavern

2200 Morgen davon
1700 Morgen ſchlag-
bar für 400500 RM.
ſofort zu verkaufen.
Eilofferten unter A
28651 Geſch.

Geſchirrführer
ſofort ledig geſ.
Herrmann Junge

Kleingräfendorf.

Bekannkmachung
Wir beabſichtigen in Merſeburg bei genügender Beteiligung einen

VPorbereitungskurſus
auf die theoretiſche Meiſterprüfung

in Buchführung u. Geſetzeskunde abzuhalten. Die Teilnehmer-
gebühr beträgt, einſchließlich der Buchführungshefte und des
neuen Ratgebers für Handwerksmeiſter, RM. 15. Anmel-
dungen zu dem Kurſus nimmt Herr Kreishandwerksführer
e Reber, Flei chermeiſter in Leung, ſpäteſtens bis zum
1. Oktober d. Js. entgegen.

Halle a. S., den 21. September 1934.
Die Handwerksklammer.

Sonntags bezw.Rachtdienft

der Apotheken
Stadt Apotheke

vom 22. 9. bis 28. 9.

Gebr. Planos
T

h

v. a. preiswert

Pianohaus
Maercker

Halie a. S.
Woaisenhausring 1b
am Fronckeplatz.

Staatl. und ſeine berühmten Quellen:

Quälender Huſten, Verluſt der Stimme,
Katarrhe aller Art, Aſthma, Grippe, Fieber,
folgen von Lungen- u. Rippenfellentzündung

Niere, Blaſe, Galle, Leber, Gicht, Zucker
Oruchſchriſten und Angabe billigſter Bezugsquellen durch die Kurverwaltung.

1111100000000—0-----m(0---z 23 z

Zur
re a r e

Haus-Trinkkur:

n
Theater

Sonntag, 23. 9.
Neues

Theater Leipzig
Der Bettelſtudent

2023
Altes

Theater Leipzig

Die Jungfrau
von Orleans
20 23.30

Gekegenneits
rauf!

Speiſezimmer,
echt Eiche, 180
br. mod. Form,

komplett mit
Auszugtiſch u.
Polſterſt., nur
4 Wochen gebr.,
w. neu, 295Schreivbti ch
ſolide Arbeit,
Am tiſch

poiſ er tüähle

Ankleidefchr.
mit Wäſchefach

58 M.
Möbel
Philipp,

Halle (Saale)
9 Kl. Ulrichſtr. 14
Zahl.-Erleicht.

10 ühr, Seedenſ.
i Uhr, Kindergottesdienſt.

Atzendorf 10 Uhr, Gottesdienſt.
Beunaga 8 Uhr, Predigtgottesd. in

OberBeung. 10 Uhr. Predigtgottes
dienſt in Nieder-Beuna. 11 AUhr,

Kleinkayna 8.30 Uhr, Gottesdienſt.
Großkayna 10 Uhr, Gottesdienſt.

11 Uhr, m ähh,Dom Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibel-
ſtunde in der Herberge zur Heimat

Stadt Freitag, 20 Uhr, Kirchenchor
An der Geiſel 5, Paſtor Riem.

Ev. Mädchenbund St. Maximi

Ev. Männer u. Jugendverein.
Vereinshaus: An der Geiſel 5.

Sonntag, 15 Uhr, Abſchiedsfeier von
Bundeswart Wegeleben. 20 Uhr,
Sammlung d. Bruderhilfe. Dienstag,
20 Uhr, Bibelſtunde.

Altenburg Montag, 17 Uhr, Mifſions-
Studienkreis Ober- Altenburg 1.

können.

Kindergottesdienſt.
Geuſa 9 Uhr, Gottesdienſt

Dienstag, 20 Ahr, Verſamml.
Geiſel 5, Paſtor Riem.

m

pannende
Geschichte

Einen guten Roman.
Neues aus aller Welt.

Al das bringt das Merseburger Tageblaft
neben dem, was in einer Zeitung sehen
muß Neuesfen Nachrichten, Lokale Be-
richterstattunq, Handel und Politik usw.

Außerdem verfügt es über einen reich-
haltigen K(leinenzeigenfei

Les en Se deshalb das

Merseburger Tageblatt
Merseburqs sliesie nationale Zeitung

Kleine Erzählungen
Serienerzählungen

An der

Katholtſche

in der Kirche
Kaſper:
Sonntag 7 Uhr,
Hochamt.

Schafſtädt 10.3

Montag, 20 Uhr, Kirchenchor in der
Herberge zur Heimat.
19.30 Ahr, Verſammlung der Frauen-
hilfe in der Herberge zur Heimat.

Merſeburg Sonnabend.,
Vortrag von Pater

Erbſünde und Raſſegefühl.
Frühmeſſe. 9.30 Uhr,

11 Uhr, letzte Meſſe.
Groß-Kayna 8 Uhr, Hochamt.

fragen,
Dienstag, der Unferlagen

Stellenangebote
Sfellungsuchenden wird empfohlen,
den Bewerbung auf Ziffer- Anzeigen
keine Originalzeugnsse beizufügen,
da diese leicht abhanden kommen

Zeugnisabschriften und
Lichtbilder sollen auf der Rückseite
Namen und Adresse des Bewerbers

damit die Rücksendung
richtig erfolgt.

Gemeinden.
20 Uhr

Uhr, Hochamt.

Kleine
Anzeigen

schaffen
Umsatz!

Gewundter
Kellner

31 Jahre, ſucht,
geſtützt auf gute
Zeugn. u. Garde-
J robe, Stellung.
Kaution iſt vorh.

Ernſt Kamps,
Wulfersdorf,
Oſt-Prign.

Fräulein

allen hausfraulich.
Dingen, ſ. Stellg.
zur Führung der
Wirtſch. in frauen-
loſem Haushalt.
Gefl. Angebote u.
H. M. 344 poſtlag.
Thale a. H.

Geſchäftsmann
30 J., evgl., dkbl.
wünſcht mit nett.
ſolid., jung. Mä-
del in Briefwechſ.
zu treten zwecks
evtl. Einheirat.
Bildoff. R 2259

8

28 J., tüchtig in

iſt Geld

Feuerlöscher

MERSEBUR G
WEISSENFELSERSTRASSE

Spritz-fix
gehört im

luftschutzdienst
auf jeden

Dachboden

Große Auswan
niedrig. Preise

Vielseifiqo Verwen-
dung. lisfe 1004
durch Spritzenfabr.

hustav Orescher
Halle (Saale)
J Dehirscherstz, 40/43
Feraspr. 263 29 a. 280 97 AdolfHitlerStraße

Off. an Gebr. Graul,
Eiſenbahnſtraße 9

zu vermieten
find ab 1. 10. 34 die bis jetzt von den
Herren Rechtsanwälten Dr. Nitſchke und
Simon innegehabten Büro räume

11.

Baugeſchäft,

Bückergeſelle

gut. Zeugniſſe Stllg.
firm in Backſtuben
und Ofenar beit, Alt-
deutſch und Dampf- Fachmänn. Ausführung und
ofen. Beratung durch

23 tſteh. jährliſelle 1400 Brände Bilnies
21J. ſucht geſtützt auf Hchütze auch DudeinHeimdurch eine

Blitzſchutzanlage
koſtenloſe

Zeit

bedienen Sie ſich

bitte unſ. Filiale

O Parkt 24
mit ſgnunn-

n
Fahrradständer

Ser aus Stahlblech oder Beton

chenhach, G. m. b. H.d Woidenau/ Sie. Postiach 137.

Schuppen

Jagdhütten

feuersicher und

wünmniitl e

Karl Böhme
Leuna Merſeburg

Adolf Hitlerſir. 88

Perf. Friſeuſe
für ſofort geſucht.
Ernſt Kratz, Friſeur-
ſalon, Bad Franken-
hauſen.

iLandwirtsfrau
beſſere, 40 J., perfekt
in all. Arbeit., ſucht
in beſſ. frauen- und
kinderloſ. Haushalt
Stellung. Ang. unt.
A 28639 Geſch.

KatholikenEhe bietet
Gewähr für

zuver äſſig., dis
krete Anbahng.
kbathol. Ehen.
Kirchl. Billigung

Auskunft
durch:

leuland Bund 8
Leipzig C 1/241

Dame

gebildet, Ende 40,
geſchäftstücht., gute
Erſcheinung, ſucht
paſſenden Lebensge-
fährten. Off. unter
C 3718 Geſch.

Arbeitspferde
2 gute ältere, weil
überzählig, verkauft
Rittergut Löſſen.

Fuchsſtute
6jähr., Oſtpreuße,
fehlerfrei, zuver
läſſig, verk. preis
wert nur in gute
Hände. Meyer,

Delitzſch,

H. Elbe ſen.
Merſeburg, Schmale Str. 20

Klempnerei und Jnſtallation

Billiger Sonntagsausflug
am 30. September nach dem

Sücdcharz
Berga-Kelbra--Zorge-- Bad Sachſa

Halle (S.) ab 6,28 Uhr, Rückkehr 22,39 Uhr
Zug hält in Teutſchenthal, Oberröblingen a. See u. Eisleben.
Fahrpreis ab Halle (S.) nach

Berga-Kelbra FZorge Bad Sachſa
nur 2,60 RM. 4,05 RM. 3,90 RM.

Kartenverkauf ab ſofort bei den genannten Fahrkartenausgaben
ſowie in Halle (Saale) bei den Mer. Büros, Roter Turm oderLeipziger Str. 20. Sichern Sie ſich rechtzeitig den Fahrausweis!

Reichsbahn-Verkehrsamt Halle (Saale).

Generalvertretung
eines nachweisbar erſtklaſſigen Artikels zu
vergeben. Erforderlich für Lagerhaltung
RM. 300. bis 500.-- Allererſte Ref. von
Handelskammern, Großfirmen, Techn. Hoch
ſchulen, Gymnaſien, Jng.-Akademien uſw.
Zuſchriften erbeten R 2269 Geſch.

VERhiNS M
i Merſeburg e. V. macht auf die am kommenden

ſtattfindende Pflichtaufführung nochmals auf

von Hjalmar Bergmann, der Kartenvorverkauf hat bereits be

Leipziger Str. 21

Pflichtaufführung für Sept. 1934

Montag, den 24, September 1934 abends
in merkſam. Zur Aufführung gelangt, durch

gonnen. Um rechtz.itige Abholung der noch nicht eingelöſten

n hervorragend schönenJ Damenmänteln, Kostümen KCleicern, hüten

unserer hochwertigen Quahitäten ist che Auswahl in sämt-
lichen Preislagen durch große Neueingänge der letzten
Nachmusterungen auf das reichhaltigste ergänzt
l Wir bitten um Besichtigung unserer Schaufenster sowie der morgigen innendekoration J

Die NS.Kulturgemeinde Deutſche Bühne)

8Uhr, im Union-Theater, HindenburgStr. 20/26

u v Verliner Künſtler, „Der Nobelpreis“, Komödie

Programme bitten wir.
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